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Wandlungen in Süddeutſchland. 
In den Anſichten der ſüddeutſchen Regierungen geht allmälig eine 


Wandlung vor. Baden hat ſich bereits feit dem Frieden rückhaltslos 
auf die Seite Preußens geſtellt. Der Rücktritt des Herrn v. d. Pfordten, 
die Aeußerungen des Herrn v. Dalwigk bei der Kammereröffnung 
bürgen dafür, daß die übrigen ſüddeutſchen Regierungen in nicht allzu 
langer Zeit folgen werden. Der Abſchluß eines ſüddeutſchen Bundes it 
eine Unmöglichkeit. 5 
Die Rede des Herrn v. Dalwigk war von beſonderem Intereſſe, 
wie denn überhaupt Herr von Dalwigk — natürlich ohne ſein Zuthun 
— ein ſehr intereſſanter Menſch iſt. Der Particularismus des Herrn 
v. Beuſt beruhte auf einem ungewöhnlichen Maße von Ehrgeiz. Sachſen 
mußte ein völlig unabhängiger Staat ſein, wenn der Miniſter Sachſens 
eine ſo bedeutende Rolle auf dem Welttheater ſpielen ſollte, wie er zu 
ſpielen wünſchte. Die Unabhängigkeit Sachſens iſt ihm nicht das hoͤchſte 
aller Ziele geweſen, und er hat Sachſen den Rücken gekehrt, ſobald ſich 
ihm die Ausſicht bot, an einem anderen Platze eine Rolle zu ſpielen, 
die ſeinen Ehrgeiz mehr befriedigt. Der Partieularismus des Herrn von 
der Pfordten ruhte auf einem ungewöhnlichen Maße von Doctrinarismus. 
Herr v. d. Pfordten iſt ein gelehrter Juriſt, der eine vortreffliche Ab⸗ 
| handlung über die Quarta Falcidia geſchrieben hat, und feine ſtaats⸗ 
rechtliche Meinung war die, daß Deutſchland eine Trias bilden müſſe. 
Er glaubte nicht an Preußens Beruf, und glaubt wahrſcheinlich noch 
beute nicht an Preußens Sieg, weil derſelbe „gegen den Begriff“ iſt. 
Er würde, ſelbſt wenn er geborener Preuße wäre, aus doctrinairen 
Gründen auf Seite der Gegner Preußens geſtanden haben. Der Par: 
1 ticularismus des Herrn v. Varnbühler beruhte auf einem ungewöhn- 
lichen Maße derjenigen Leichtlebigkeit, die man in burſchikoſen Kreiſen 
nicht ſelten mit Genialität verwechſelt. Ein wirklicher Staat, mit ſeinen 
ſtrengen Anforderungen an Bürgerſinn und Bürgertugend, iſt ihm ebenſo 
zuwider, wie der Partei des „deutſchen Beobachters“. Er iſt ein di⸗ 
plomatiſcher Landsknecht, der wie die militäriſchen Landsknechte der früheren 
Zeit ſeine ganze Lebenskunſt in die Worte zuſammenfaßt: „Frei will ich 
leben und alſo ſterben, Niemand berauben und Niemand beerben“. 
Seine diplomatiſche Thätigkeit iſt nicht wie die des Herrn v. Beuſt 
oder Herrn v. d. Pfordten voll Gedankeninhalts, aber es ſteckt doch 
Naturell darin, was man ſo Race nennt. Die Eigenthümlichkeiten der 
ſchwäbiſchen Race fanden in ihm einen energiſchen Ausdruck. Der Par⸗ 
ticularismus des Herrn v. Dalwigk dagegen iſt chemiſch rein, ohne 
jede fremde Zuthat. Er beruht lediglich auf dem, was die Phyſiker 
Beharrungsvermögen oder, mit einem weniger ſchmeichelhaften Ausdruck, 
vis inertiae nennen. Er iſt nicht durch einen Anſatz von Gedanken⸗ 
bläfje oder thatkräftiger Genialität angekränkelt. Lie deutſche Erbſünde 
der Sondergelüſte tritt bei ihm völlig rein hervor, waſſerhell, geruchlos 
| und geſchmacklos. 
Beſonders aber geſchmacklos. Die behagliche Aeuß erung, die er 
nach den Ereigniſſen that, welche ihn und feine Politik zerſchmetterten, 
„er freue ſich, trotz alledem noch in dem Sumpfe Darmſtadt als Froſch 
leben zu können“, iſt gewiß vollig frei von Geſchmack. Sie iſt neben⸗ 
bei nicht ganz richtig. Wir dachten im erſten Augenblicke, als wir ſie 
laſen, an die Fabel von dem Froſche, der ſich bis zur Größe eines 
Ochſen aufblafen wollte und dabei platzte. Herr von Dalwigk aber 
hat fi bis zur vollen — Lebensgröße aufgeblaſen und iſt nicht geplatzt; 
folglich muß er wohl — kein Froſch ſein. Es fehlt ihm dazu auch an 
kaltem Blut. 
Dieſer ſelbe Herr v. Dalwigk hat nun feinen Kammern gegenüber 
— deren Majorität feiner Politik nicht einmal feindſelig it — ſich zu 
einigen Schmerzenslauten über die Mainlinie und zu Aeußerungen der 
Hoffnung auf ein einiges Deutſchland bequemt. Allerdings miſchte 
er darin eine Todtenklage um den theueren Bundestag. Es iſt ihm 
wohl die Einſicht aufgegangen, daß es mit der alten darmheſſiſchen 
Herrlichkeit trotz gefügiger Kammern für immer vorbei iſt. Zu derſel⸗ 
ben Zeit entſagt Herr v. d. Pfordten ſeinem Poſten. Sein Nach⸗ 
folger iſt ein Mann, der jedenfalls der preußiſchen Politik nicht in glei⸗ 
ö chem Maße feindlich gegenüberſteht. 
Es wird kein Verſuch mehr gemacht werden, füddeutſche Sonderpo⸗ 
litik zu treiben. Uns, die wir ſtets eben fo lebhaft die Zuperſicht als 
den Wunſch geäußert haben, daß der Main nicht lange die Grenze des 
neu gebildeten kräftigen Staatsweſens ſein werde, kann dies nur mit 
Genugthuung erfüllen. Mit Freude ſehen wir die Ueberzeugung ſich 
nähren, daß auf die Dauer Süddeutſchland nicht vom Norden getrennt 
bleiben kann, weil es weder militäriſch noch handelspolitiſch ſelbſtſtändig 
ſein kann. Die Art und Weiſe aber, in welcher der Süden ſich in 
fein Geſchick ergiebt, iſt ebenſo betrübend als charakteriſtiſch. Wenn er 
das bedeuten ſoll, was er bedeuten kann, ſo iſt vor allen Dingen 
erforderlich, daß er ſich zu höherer Leiſtungsfähigkeit aufſchwingt. Und 
daran denkt man weder in Baiern noch in Baden oder Heſſen. Wir 
würdigen vollkommen die Bedeutung, die der Zutritt des Südens für 
die freiheitliche Entwickelung Deutſchlands haben muß, und darum wür⸗ 
den wir es in unſerem Intereſſe freudig begrüßen, wenn er die Macht 
zeigen wollte, die ihm in der That innewohnt. Bisher aber ſteht er 
dem norddeutſchen Bunde gegenüber, wie das Kaninchen der Klapper⸗ 
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Wir haben uns gefteen an dieſer Stelle über die beabſichtigte Ausſchließung 
der Beamten aus dem norddeutſchen Parlamente und über die Diätenfrage 
f ausgeſprochen. Zu unſerer Freude finden wir dieſelben Anſichten in einem 
Schreiben wieder, das der Abg. v. Hennig an eine Wählerverſammlung in 
Danzig gerichtet hat. In demſelben heißt es unter Anderem: ; 
Bon dem Verfaſſungsentwurfe für den norddeutſchen Bund find bisher 
zwar nur Einzelheiten bekannt geworden, aber dieſelben reichen vollkommen 
din, jeden Freund der Freiheit mit banger Sorge zu erfüllen. Zwar giebt 
es noch ein Mittel für den Fall, daß die Wahl zum norddeutſchen Parla⸗ 
ment für die Liberalen ungünſtig ausfällt, die Verwerfung des ganzen 
Entwurfs durch das preußiſche Abgeordnetenhaus; es iſt aber nicht zu ver⸗ 
kennen, daß vie Anwendung deſſelben ſchwierig iſt gegenüber einem Ent⸗ 
wurf, der die Genehmigung einer aus allgemeinen directen Wahlen hervor⸗ 
egangenen Verſammlung gefunden hat. — Von den bekannt gewordenen 
Punkten des Entwurfes erregte mir zunächſt die Beſchränkung der Wähl⸗ 
barkeit durch Ausſchluß der Beamten und die Nichtgewährung von Diäten 
oder Entſchädigungen an die Parlaments mitglieder große Bedenken. Die 
Erfahrung hat gelehrt, daß wir zun Zeit die Beamten als Mitglieder der 
f Volksvertretung nicht entbehren können. Warum ſollte das norddeutſche 
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liberalen Partei ſein, dieſelben zu bekämpfen. — Ganz unannehmbar ſcheint 
mir der Vorſchlag zu fein, daß der Militäretat für den norddeutſchen Bund 
ein für alle Mal durch einen Norꝛmalctat feſtgeſtellt werden ſoll. Dadurch 
würde das Geldbewilligungsrecht, welches unſere Volksvertretung bis auf 
den heutigen Tag beſitzt, in der wichtigſten und koſtſpieligſten Branche der 
Staatsverwaltung gänzlich aufgegeben werden. Nun liegt es allerdings in 
der Billigkeit, daß bei Gründung des norddeutſchen Bundesſtaates die 
preufifche Volksvertretung ebenſo wie die übrigen Vertretungen der verbün⸗ 
deten Staaten, Rechte, welche fie bisher beſaß, an die Vertretung des 
Bundes abgebe; aber Letztere müßte dann auch in die Rechte der Erſte⸗ 
ren wirklich eintreten und nicht im Voraus das verliehene Recht 
nur dazu benutzen, um es an die Präſidialmacht wieder abzutreten. Die 
militäriſche Leitung des Bundes in der Hand der preußiſchen Regierung 
u concentriren, das war don jeher eine Forderung der liberalen Partei 
far den Bundesſtaat; aber Niemand hat daran auch nur entfernt gedacht, 
derſelben im Voraus ein für alle Mal die Verfügung über den ganzen 
Militäretat zu bewilligen. In der alljährlichen Berathung und Bewilligung 
des ganzen Staatshaushaltsgeſetzes liegt das weſentlichſte Recht der Volks⸗ 
vertretung. Um daſſelbe drebt ſich der jahrelange Kampf unſeres Abge⸗ 
ordnetenhauſes mit der Regierung, welcher erſt in dieſem Jahre beigelegt 
wurde durch die Anerkennung dieſes Rechtes ſeitens der Regierung. Soll 
alſo ein Theil dieſes Rechtes, die Bewilligung des Militäretats, an das 
norddeutſche Parlament abgegeben werden, jo muß das mühſam und unter 
ſchweren Kämpfen erworbene und erhaltene Recht des preußiſchen Volkes 
an die Vertretung des norddeutſchen Bundes in demſelben Umfange fiber: 
gehen. Meine näheren Freunde und ich würden im norddeutſchen Par⸗ 
lament dieſen Standpunſt mit Entſchiedenheit wahren, wenn uns vom Volke 
ein Platz in demſelben anvertraut werden ſollte. Ja wir würden noch 
weiter gehen und im preußiſchen Abgeordnetenhauſe jedem Entwurf des 
norddeutſchen Bundes unſere Zuſtimmung verſagen, welcher das jährliche 
Geldbewilligungsrecht der Volksvertretung nicht enthielte. 

In der „Kreuzztg.“ wird ſeit einiger Zeit ein Streit zwiſchen dem from⸗ 
men lutheriſchen Superintendenten Dr. Brömel, der, wenn wir nicht irren, 
im Lauenburg'ſchen ſitzt, und etlichen nicht minder frommen mecklenburg'ſchen 
Rittern, denen ſich ein verehrter Gönner der „Kreuzztg.“, W. v. Kröcher, 
Landrath a. D. zu Vinzelberg, angeſchloſſen, über den Huldigungseid in Han⸗ 
nover geführt. Herr Dr. Brömel hatte nämlich, wie wir zur Zeit auch un⸗ 
feren Leſern mitgetheilt, die außerordentlich bequeme Lehre aus der Bibel be⸗ 
wieſen: Da Hannover jetzt zu Preußen gehört, jo iſt der dem König Georg v. 
geleiſtete Eid hinfällig gavorden; ſollte Georg Hannover wieder erhalten, jo 
wird der dem Könige von Preußen geleiſtete Eid hinfällig. Wie gejagt, etwas 
Bequemeres giebt es gar nicht; man wird uns einräumen, dabei kann man 
recht gut beſtehen, und das iſt ja die Hauptſache; heute jo und morgen jo, 
Die Frommen in Mecklenburg und der „verehrte Gönner der Kreuzztg.“, 
W. v. Kröcher, Landrath a. D. zu Vinzelberg, meinen aber die Sache an⸗ 
ders und verweiſen auf den Spruch: Du ſollſt Gott mehr gehorchen als den 
Menſchen. Hr. v. Kröcher nennt die Sache eine „hochwichtige heilige Frage“. 
Wir haben nichts dagegen und im Ganzen geht uns der fromme Eifer nichts 
an. Fragen aber möchten wir doch, wo denn die Frommen blieben, als der 
Vorgänger und Vater des jetzigen Königs, Ernſt Auguſt, im Jahre 1837 
die Verfaſſung aufhob und ſeine Unterthanen zum Bruche des Verfaſſungs⸗ 
eides nöthigte? Iſt der Verfaſſungseid ein anderer als der Huldigungseid? 
Damals predigten die Frommen von den Kanzeln herab ungeſcheut den Bruch 
des Verfaſſungseides; nicht ein einziger Frommer unter den mecklenburg'ſchen 
Rittern, auch nicht der „verehrte Gönner der Kreuzztg.“, W. v. Kröcher, 
Landrath a. D. zu Vinzelberg, erhob ſich für die Heilighaltung des Verfaſ⸗ 
ungs⸗Eides. Jetzt, weil es ſich um einen König handelt, um Georg V. 
handelt, kommen fie mit ihren frommen Sprüchen dafür und dawider. Bah 
— es iſt nicht der Mühe werth, daß man darüber ſpricht. 

Herr v. Beuſt hat es alſo in ſehr kurzer Zeit wirklich fo weit gebracht, 

daß er, wie aus der im Mittagblatt mitgetheilten Wiener Correſpondenz her⸗ 
vorgeht, der verhaßteſte Mann in Oeſterreich geworden iſt. Wir theilen unten 
das kaiſerliche Manifeſt mit, welches den Zweck hat, dem Deutſchthum in 
Oeſterreich vollends ein Ende zu machen; dazu brauchte Herr von Beuſt 
wahrhaftig nicht nach Wien zu kommen. 
Daß die Beziehungen zwiſchen Italien und Preußen gegenwärtig wieder 
die beſten ſeien, wird von allen Seiten, namentlich aber von der „Italie“ 
anerkannt, welche letztere die dahin gerichtete Verſicherung mit der Bemerkung 
begleitet, „daß ſich die Freunde des europäiſchen Friedens deswegen Glück 
wünſchen können, weil die Einwirkung des definitiv conſtituirten Italien nur 
verſöhnlicher und mäßigender Natur ſein könne“. — Die Vertagung der ita⸗ 
lieniſchen Deputirtenkammer wird darum nicht gern geſehen, weil man die der 
Kammer vorliegenden Arbeiten für dringend und wichtig genug hält, um eine 
beſſere Benutzung der Zeit gerathen zu finden. Der italienifche Senat hat 
ſich in feiner Antwort auf die Thronrede diesmal nicht mit einer bloßen Um: 
ſchreibung der letzteren begnügt, ſondern auch den-Ausdruck feiner Wünſche 
betreffs der wichtigſten Staatsangelegenheiten beigefügt. Namentlich möchte 
er, daß die Organiſation des Heeres nunmehr in definitiver Weiſe erfolgen 
ſoll, weil die häufigen Modificationen „eine Geißel“ für die Finanzen ſeien. 
Ferner betont er die Nothwendigkeit großer Erſparungen, zu welchem Zwecke 
es auch rathſam ſei, das Syſtem fortwährender Aenderungen der Provinzial⸗ 
Beamten aufzugeben. Auch mehrere Hauptmängel des Beſteuerungsſyſtems 
werden gerügt und die geringen Erfolge bedauert, welche bisher mit den ver⸗ 
ſchiedenen, auf dem Gebiete des öffentlichen Unterrichtes zur Anwendung ge⸗ 
brachten Syſtemen erzielt wurden. Am Schluſſe ſpricht der Senat die Ueber⸗ 
zeugung aus, die Herrſchaft des Geſetzes werde fortan für Alle, die Regierung 
wie die Regierten, vollſtändig, augenſcheinlich, unbedingt und dauernd ſein. 

Was übrigens die erwähnten Erſparniſſe betrifft, ſo hat man ſchwerlich 
ein Recht, an dem redlichen Willen dazu zu zweifeln. Selbſt der Kriegsmini⸗ 
ſter hat nach einer Conferenz mit dem ſachverſtändigen General Lamarmora 
ſich über folgende Punkte geeinigt: 1) drei der ſieben Hauptcommando's follen 
unterdrückt werden; 2) totale Aufhebung der Kreiscommando's; 3) ſtatt der 
ſtändigen Militär⸗Comite's nur zeitweilige; 4) der Stand der Armee auf 
120,000 Mann reducirt (mit Einſchluß der 20,000 Carabinieri). In Betreff 
der Möglichkeit einer Verwirklichung der letzten Ziffer hegt man freilich inſofern 
noch einige Zweifel, als die Verhältniſſe im Süden leider noch außerordent⸗ 
liche Streitkräfte erfordern. — In Bezug auf die Unterhandlungen mit Rom 
bieten die Blätter nichts weſentlich Neues. Der Florentiner Correſpondent 
des „Moniteur“ hält fortwährend an der Anſicht feſt, daß eine Verſtändigung 
zwiſchen der päpſtlichen und der italieniſchen Regierung bezüglich aller zur 
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laſſen werde. Principiell ſeien die vom heiligen Stußle als Grundlage eines 
künftigen Uebereinkommens aufgeworfenen Fragen von der italieniſchen Ne 8 
gierung zugelaſſen worden. — „La Preſſe“ läßt ſich aus Rom ſchreiben, daß 
die angekündigten inneren Reformen erſt nach Abſchluß der im Zuge befind⸗ 

lichen Unterhandlungen mit dem Florentiner Cabinet in's Werk geſetzt werden 
könnten. Der Papſt müſſe erſt wiſſen, wie ſich Italien zur Kirche ftelle, ehe 
er die weltlichen Fragen in Angriff nehmen könne. 4 

Auch die franzöſiſchen Blätter haben ihre Spalten in den letzten Tagen 
natürlich mit einer Rückſchau auf das Jahr 1866 gefüllt. Der „Moniteur“ 
conſtatirt am Schluſſe ſeiner Ueberſicht über die Ereigniſſe des vorigen Jah⸗ 
res die zufriedenſtellende Beziehung der franzöſiſchen Regierung zu allen 
Mächten und meldet, daß die Räumung Mexico's am 1. März beendet fein 
werde, welche Entſchließungen Maximilian auch immer faſſen möge; es geht 2 
daraus hervor, daß, ſoweit Frankreich betroffen iſt, die mexicaniſche Frage 
als gelöſt betrachtet wird, und allerdings durfte Rouher, der Staats⸗ und ; 
Redeminiſter, auch kaum mit etwas Geringerem vor den geſetzgebenden Kör⸗ 
per, deſſen Sitzungen am 3. Februar eröffnet werden, hintreten. Das „Jour⸗ 
nal des Debats“ hat ſeinem ſtillen Unmuthe über den Gang der Ereigniſſe 
von 1866 am Jahresſchluſſe in feiner Revue einen ſcharfen Ausdruck gegeben. 
Es findet nämlich, daß die Sieger von Sadowa die Wörter Conföderatian 
und Incorporation zu wenig ſcharf begrenzen, während ihre künftigen Bun 
desgenoſſen den preußiſchen Grammatikern gern begreiflich machen möchten, 
daß zwiſchen beiden Ausdrücken doch ein kleiner Unterſchied fei; indeſſen meint 
das genannte Blatt, aus dieſen Weiterungen werde ſchwerlich für die übrige — 
Welt ein Zündſtoff ſich erg-ben, und wenn im übrigen Europa Alles wäre, . 
wie es ſein ſollte, ſo könnten die Mitglieder des ſeligen Friedens⸗Congreſſes 
gemüthlich zu Neujahr illuminiren. 

Auch Girardin hat die Bilanz des vergangenen Jahres für Frankreich 
allerdings nicht ſehr befriedigend gefunden, obwohl nach ſeiner Meinung 
Frankreich eigentlich in Deutſchland die Hauptrolle geſpielt hat, indem Preußen 
dem Kaiſerreiche nicht nur ſeine Vergrößerung, ſondern die Erhaltung ſeiner 
Exiſtenz zu verdanken haben ſoll! In feinen Neujahrsbetrachtungen philoſo⸗ 
phirt und phantaſirt er über die Politik der Zukunft. Bei aller feiner Ver⸗ 
drehtheit übt Girardin noch einigen Einfluß auf die entzündlichen Gem ther 
der Franzosen, denn die „Liberts“ gehört noch immer zu den geleſenſten Blat? 
tern von Paris. Hinſichtlich des unter „Paris“ mitgetheilten Artikels des 
„Journal des Debats“ über die jüngſte Rede des Grafen Bismarck iſt anzu⸗ 3 
erkennen, daß derſelbe viel Unbefangenheit und weniger Galle zeigt, als es 
ſonſt in franzöſiſchen Blättern der Fall iſt. — In Betreff des Militärprojectes 
haben ſich die Ausſichten günſtiger geſtaltet. Die von General Allard vor⸗ 2 
geſchlagenen Modificationen deſſelben ſind vom Kaiſer angenommen worden; 
man wird der Conſtitutionalität mehr Rechnung tragen, als dies urſprünglich 
beabſichtigt war und man glaubt, daß die Kammer, deren Eröffnung nun⸗ 
mehr als auf den 3. Februar feſtgeſetzt bezeichnet wird, das Geſetz anneh⸗ 
men wird. - 

Die Eröffnung des engliſchen Parlaments iſt, wie ſchon gemeldet, auf 
den 5. Februar anberaumt. Ob ſie durch die Königin ſelbſt geſchieht, wird, 
abgeſehen von anderen Ereigniſſen, welche auf die Entſchlüſſe der königlichen 
Frau beſtimmend einwirken könnten, davon abhängen, ob das Miniſterium in 
der Thronrede eine Reformbill ankündigen wird oder nicht. Im letzteren Kr 
Falle wird ſich die Königin kaum entſchließen, vie Eröffnurg ſelber vorzunde 
men. Vor der Hand hält das Miniſterium feine Pläne, wenn fie überhaupt 
ſchon zur Reife gediehen find, mit wunderbarem Geſchicke geheim. Weder 
Freund noch Feind vermißt ſich, zu ſagen, lob es eine Reformbill einbringen 
oder blos ankündigen oder ganz und gar aus ſeinem Programme weglaſſen 
wird. In jedem dieſer drei Fälle, ſo behaupten heißblütige, junge Liberale, 
werde das Cabinet Lord Derby's hoͤchſtens bis nach Oſtern leben können. — 
Die Verhandlungen der in London verſammelten Delegirten aus den briti⸗ 
ſchen Colonien Nordamerika's ſollen in den letzten Tagen zu befriedigenden 
Reſultaten geführt haben. Sie ſind, wie es heißt, über den Entwurf, ſoweit 
er Canada, Neu⸗ Schottland und Neu⸗Braunſchweig betrifft, inſoweit eng, 
daß er blos formulirt und dem Colonialamte vorgelegt zu werden braucht, 
während andererſeits den übrigen Colonien (Neufundland, Prinz Edward's⸗ 
Inſeln, Britiſh⸗Columbia und das Nordweſtgebiet) der Eintritt in den Bund 
unter billigen Bedingungen offen gehalten wurde. % 9 

Nicht unwichtig iſt eine Mittheilung der „K. Z.“ aus London, der zufolge 
Sir F. Brute der Regierung der Vereinigten Staaten gegenüber einen in der 
neuern Aera engliſcher Diplomatie ungewöhnlich ſcharfen Ton angeſchlagen 
hat. Im Einklange mit ſeinen Inſtructionen eröffnete er der Waſhingtoner 5 
Regierung, daß England von ihr die Aufrechthaltung der Neutralitätsgeſeße 
gegenüber der Fenierbewegung erwarte und eine nochmalige Invaſion Cana⸗ 
da's durch bewaffnete Schaaren aus den Vereinigten Staaten als eine mili⸗ 
täriſche Invaſion von Seiten der Vereinigten Staaten ſelbſt betrachten müſſe. 

In Belgien hat das Ergebniß der Vorberathung in den Abtheilungen 
der Deputirtenkammer über die Regierungsvorlage, betreffend die Aufhebung 
der Zwangshaſt, wie man der „N..“ mittheilt, viel böjes Blut gemacht. 
Fünf von den ſechs Abthei ungen haben den Antrag verworfen; und das 
günſtige Votum der ſechſten Section iſt auch nur mit der Majorität einer 
einzigen Stimme durchgebracht worden. Die „Indspendance“ iſt darüber 
förmlich außer ſich und fordert die liberalen Wahlvereine und Tagesblätter 
auf, bei den Wahlen künftig nur ſolche Candidaten zu empfehlen, welche 
reichende Bürgſchaften für ihr liberales Verhalten im Parlament gel 
haben. Damit ift aber für den Augenblick nicht geholfen; die Aufhebung 
Zwangshaſt iſt leineswegs geſichert. Unglucklicherweiſe werden durch ein g 
lehnendes Votum in dieſer Frage mehrere andere Reformen vorläufig zu 
gehalten, namentlich wird die Regierung, ſtatt der Forderung einer w 
liberalen Reviſion des Wahlgeſetzes nachzugeben, ſich ermuthigt fühlen, 
alles beim Alten zu laſſen. FF 

Die Nachrichten, aus Amerika find von keiner größeren Bed 
Namentlich melden die neueſten ſüdamerikaniſchen Berichte aus Valparo 
Callao ꝛc. ſehr wenig Wichtiges. In Peru und Chile war bei der nicht 
merciellen Bevölkerung die Fortſetzung des Krieges mit Spanien nach } 
vor populär, — Die neueſten Berichte aus Montevideo und Rio de Janeiro 
(8. Dez) lauten keineswegs tröſtlich für die Allürten. Da Admiral Taman⸗ 
dare und General Porto Alegre ihre Commandos in die Hände des zu Tuyuß 
angekommenen Marſchalls Caixias niedergelegt haben, fo iſt im Oberbeſe 
der Armee und der Flotte wieder ein ſo bedeutender Wechſel eingetreten, 
er allein als ſolcher ſchon üble Folgen haben muß. Unterdeſſen geht im In⸗ 
nern der argentiniſchen Conföveration eine revolutionäre Bewegung gegen 
den Präfidenten Mitre vor ſich, deſſen Gegner in der Provinz Mendoza ge⸗ 
fiegt haben und in den benachbarten Provinzen San Juan, San Luis und 
Rioja die Inſurrection aufzuſtacheln beſtrebt find. Die Paraguiten werden 
dieſe heimiſchen Feinde Mitre's als werthvolle Bundesgenoſſen begrüßen. Die 
Zuſtände am Parana find, da weder Paraguay noch Braſilien und deſſen 
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* Vllürte nachzugeben geſonnen find, allmälig fo untröſtlich geworden, daß die 
8 1 Nachricht von der Abſicht der Vereinigten Staaten, ihre Vermittelung anzu⸗ 


. bieten oder nöthigenfalls aufzudringen, nur willkommen fein kann. 

u Deutſchlan d. 

N = Berlin, 3. Jan. [Das Aelteſten⸗Collegium der Ber: 
liner Kaufmannſchaft! hielt geſtern eine Sitzung. Dem Berichte 


darüber entnehmen wir Folgendes: 
ih 4 Da in Folge des kaiſerlich franzöſiſchen Decrets vom 19. Dezember die 
Beſtimmungen des am 11. Dezember zwiſchen Frankreich und Oeſterreich ab⸗ 
5 geſchloſſenen Handels⸗Vertrages auch auf den Zollverein Anwendung finden 
und Frankreich für eine Reihe von Gegenſtänden Oeſterreich weitergehende 
Zollerleichterungen zugeſtanden bat, als bis dahin dem Zollverein eingeräumt 
; waren, fo macht das preußiſche Handelsminiſterium Mittheilung uber die Ar: 
titel. welche ſeit dem 1. Januar d. J. Verkehrs⸗Erleichterungen zu Gunſten 
des Zollvereins in Frankreich eintreten. Dieſelben betreffen einige Sorten, 
Stahl in Stäben, Blechen, Stahldraht, Stahlfedern zur Fabrikation von Wa⸗ 
2 gen, Maſchinentheile von Stahl, Werkzeuge aus Stabl, Wirthſchaftsgeräthe 
11 aus Stahl, Maſchinen und mechaniſche Geräthſchaften, Segel⸗ und Dampf⸗ 
48 ſchiffe, Schiffslörper, Leinengewebe, Wollgarn, Teppiche, Betifedern, Hopfen, 
“u Medicinalpflanzen, Gelvtaihen, Cigarrentafchen, Etuis aller Art, Schreib: 
mappen, Borteleuilles, Albums, Neije:Necefjaires, Damen⸗Neceſſaires, Waaren 
aué n Holz, Zündhoͤlzchen, Meerſchaum⸗Wnaxen und B eifen, Sitz⸗ 
möbel, Tiſche und Beitſtellen aus gebogenem Holz, Schieſertafeln, Glasflüſſe 
* und Email, Glasperlen, Glas⸗Edelſteine, Bebänge zu Kronleuchtern, geſpon⸗ 
i nenes Glas, Glasknöpfe, Gluscorallen, Glaskugeln, Spiegel von weniger als 
e Qu.⸗Meter Flachenraum. — Nachdem im Sommer vorigen Jahres auf 
die Vorſtellungen zahlreicher Handelskammern das Handelsminiſtertum den 
Beſcheid hatte ergehen laſſen, daß nach den eingeforderten Berſchten der Pro—⸗ 


2 

2 8 vinzlal⸗Behörden ein Bedürfniß zu Maßregeln, durch welche Agenten der 
* Verſicherungs⸗Geſellſchaften zum Geſchäftsbetrieb im Umherziehen verſtattet 
13 werden, nicht babe anerkannt werden können, haben ſich mebrere Handels⸗ 
. kammern in dieſer Angelegenheit an das Abgeordnetenhaus gewendet. Das 
28 eſige Aelteſten⸗Collegtum, das ſich gleichfaus für möglidite Freigebung der 
1 erſicherungs⸗Geſchäfte und unbeſchränkte Thäligteit ihrer Agenten verwendet 
68 hatte, hält eine Petuion an das Abgeordnetenhaus zur Zeit für überflüſſig, 
E nachdem mehrere Mitglieder des Abgeordnetenhauſes einen gleichartigen Ans 
2 8 trag an das Haus georacht haben, der bereits in der betreffenden Commiſſion 
. deffelben bearbeitet wird. Die ſtändige Commiſſion der Berliner Producten⸗ 


11 ändler ſchlägt mehrere, theils retactionelle, theils materielle Veränderungen 
m den Schlußſchein⸗Formularen für Rüböl, Spiritus und Roggen vor. Die⸗ 
ſelben werden in einer demnächſt ſtatifindenden Verſammlung von Corpo⸗ 
— — in Berathung gezogen werden. Dem Antrag derſelben 
ftändigen Commiſſion um geeignete Mitwirkung bei Feſtſtellung der Börſen⸗ 
Courſe iſt bereits thatſächlich, ſoweit es die Börſen⸗Ordnung zuläßt, entſprochen 
— cn Der Magiſtrat von Berlin hat folgende Anfrage an das Collegium 
erg aſſen: 

Der zunehmende Handel mit Petroleum bedingt die Lagerung größerer 
Vorräthe deſſelben und die Gefahr, welche die Anhäufung dieſes Artikels am 
ieſigen Orte für die Sicherheit der Stadt und für den Immobilien⸗Feuer⸗ 
etſicherungs⸗Verband derſelben herbeiführt, hat Veranlaſſung gegeben, mit 
dem koͤnigl. Polizei⸗Präſidium darüber in Vernehmen zu treten, ob der Vor: 
beugung dieſer Gefahr nicht durch weitergehende Präventiv⸗Waßregeln zu bes 
genen ſei, als ſolche, welche durch die Polizei⸗Verordnung vom 21. Dezbr. 

13834 für Berlin vorgeſchrieben find. x 

Eine ſolche neu zu erlaſſende Polizei⸗Verordnung würde aber, fo lange für 
Berlin noch kein beſonderer Lagerbof für feuergefährliche Stoffe beſteht, die 
betreffenden Gewen betreibenden empfindlich berühren, da nach der Anſicht des 
Lönigl. Polizei⸗Präſidiums in derſelben das Lagern kleiner Petroleums⸗Vor⸗ 
räthe für den Detailhandel nur bis zu 5 Centnern und zwar in eigens dafür 
eingerichteten und verſchloſſen gehaltenen Räumen geſtattet, das Lagern grö- 
ßerer Petroleum⸗Vorräthe aber in anderen, als einzeln in einer Entfernung 
bon 10 Ruthen von jedem anderen Gebäude ſtehenden bewohnten Räumen 
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deren Antereſſe dabei beſonders berührt wird, die Errichtung eines ſolchen 
Lagerhofes in Anregung bringen und die Forderung diefer Angelegenheit ſich 
aue gen n (ch 
iner geſälliſen Mittheilung ſehen wir in kürzeſter Friſt entgegen. 
Berlin, den 4. Dezember 1866. F 
Mag ſtrat hieſiger 8 und Reſidenzſtadt. 
eidel, 


Die Angelegenheit it von einer Commiſſion bearbeitet worden. Dieſelbe 
erkennt die Feuergefährlichkeit auch des gereinigten Petroleums, wenn es einem 
ſtarken Hitzegrade ausgeſetzt wird, alſo bei ausgebrochenen Bränden, an, hebt 
aber die großen Verlegenheiten für den Handel und den jetzt ſehr ausgedehn⸗ 
ten Conſum hervor, wenn mit obigen Beſchränkungen und Verboten nicht 
gleichzeitig die Errichtung eines Lagerhofes für feuergefährlibe Gegenſtände 
Hand in Hand ginge, macht Vorſchläge über die Lage und Beſchaffenheit eines 
ſolchen Lagerhofes, um die Verlegenheiten und Schwierigkeiten bei der täͤg⸗ 
lichen Zufuhr dieſes Bedürfniß⸗Arlkels nach der Stadt zu vermeiden, und 
glaubt, die Betheiligung des intereſſirten Handelsſtandes, der Verſicherungs⸗ 
Anſtalten u. ſ. w. in Ausſicht nehmen zu können, wenn das Terrain von dem 
Ficus oder der Stadt unentgeltlich oder gegen billige Bedingungen hergege⸗ 
ben werde. Das Collegium tritt den Anträgen der Commiſſion bei. 

[Kammergerichts⸗Rath v. Herford 5.] Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: 
In ſchmerzlicher Bewegung, von der wir gewiß ſind, daß ſie 5 den weiteſten 
Kreiſen getheilt werden wird, haben wir das geſtern Nachmittag erfolgte Hinz 
ſcheiden des Kammergeridt3:Rath3 v. Herford mitzutheilen. Der Verſtor⸗ 
bene war nicht nur eine Zierde des preußiſchen Richterſtandes, deſſen beſte 
Ueberlieferun en er in unerſchütterlicher Unabhängigkeit und Pflichttreue ver⸗ 
trat. Seine Wirkſamkeit galt den öffentlichen Intereſſen auf den verſchieden⸗ 
ſten Gebieten, für die er in reinſter Humanität mit dem wärmſten Eifer und 
unermüdlicher Ausdauer ſeine Kraft einſetzte. Als einer der Begründer und 
thätignen Leiter des Gentralvereind für das Wohl der arbeitenden Klaſſen 
griff er vor etwa 25 Jahren zuerſt in den damals von den engſten Schran⸗ 
ken umzogenen Kreis unſerer öffentlichen Verhältniſſe ein und brach durch 
alle Hemmniſſe ihrer freieren Entwickelung Bahn. Die hohe Achtung, welche 
die Ehcenfeſigteit ſeines Charakters ſelbſt den Gegnern abrang, ebnete jeder 
edlen Sache, deren er ſich annahm, den Weg. Unter den trüben Verhältniſſen, 
die nach dem Jahre 1848 hereinbrauen, fanden feine Geſinnungsgenoſſen in 


ihm einen Anhalt, deſſen Treue und Zuverläſſigteit niemals wankte, und auch 
uns ſtand er damals in den ſchwierigſten Lagen mit ath und That hilfreich 
zur Seite. Langjährige Zurückſetzung in ſeinen amtlichen Beziehungen, die 
© 
Im 
yabıe 1863 ehrte ihn der erſte Berliner Wahlkreis durch die Wahl in 8 


ihm ſeine politiſche Stellung eintrug, wußte er ungebeugt zu tragen. 
bgeordnetenhaus; doch hinderte ihn zunehmende Kränklichkeit, nach der Auf, 


löſung der Kammer wieder ein Mandat anzunehmen, und 1 ihn in den 
ie in jede 

Probe bewährte Biederkeit ſeines Charakters und die Liebenswürdigkeit Feel 
Sitten werden ihm in Vieler Herzen ein unausloͤſchliches Gedächtniß bewahren. 
Hannover, 2. Jan. [Der Generolpolizei⸗Director Stein— 
mann] hat bei Uebernahme feines Amtes ein Circular an die Chefs 
In demſelben 
verſichert er, daß er fern von kleinlich bevormundenden Beſtrebungen 
immer in der freien und ſelbſtthätigen Bewegung der Behörden des ihm 
anvertrauten Reſſorts die ſicherſte Gewähr für die Erſprießlichkeit des 
Zuſammenwirkens erblicken und die Befugniſſe altbewährter Staats- und 
Gemeinſames Ziel vorzugsweiſe 
der Polizeibehörden ſei, den Uebergang Hannovers in die neue Staats⸗ 
Im Intereſſe der 
einheitlichen Handhabung des Sicherheitsdienſies feien Anzeigen der Obrig⸗ 
keiten und Localpolizei⸗Behörden bei der General-⸗Polizei⸗Direction erfor: 
derlich, u. a. in politiſcher Beziehung: über alle Wahrnehmungen in 
Bezug auf die öffentliche Meinung (Wahlbeſtrebungen aller Art), über 
intereſſante Erſcheinungen in der Tagespreſſe und Broſchürenliteratur, 


letzten Jahren, ſich den Geſchaͤften überhaupt fern zu halten. 


der Aemter und der ſelbſiſtändigen Magiſtrate erlaſſen. 


Communalbehoͤrden ſtets achten werde. 


ordnung in befriedigender Weiſe ins Werk zu ſetzen. 


’ 


durch Berufstreue und Humanität die größte Hochachtung erworben und ers 
balten. Herr v. Schlepegrell hat durch den früberen Suflgminifier Leone 
hardt bereits einen Nachfolger erhalten, deſſen Befähigung über alle Zweifel 
erhaben iſt. Ueber v. Pape's Nachfolger curfiren verſchiedene Gerüchte und 
iſt der Miniſter a. D. Baemeiſter genannt, zugleich aber behauptet, daß 
derſelbe abgelehnt habe. Auch der Ober⸗Juſtizrath Francke in Hannover 
wird als geeigneter Nachfolger genannt und würde feine Berufung in den 
lünebur,iſch⸗bremiſchen Cwil⸗Senat des Ober⸗Appellationsgerichtes von Ken⸗ 
nern unſerer Juſtizyflege ohne Zweifel ſchon deshalb als eine glückliche Wahl 
betrachtet werden, weil Herr Francke mit kürzerer Unterbrechung feine langs 
jährige und ausgezeichnete Thätigkeit als Richter und Ober⸗Gerichts⸗Viceprä⸗ 
ſident in Harburg, Stade und Lüneburg bewährt hat. f. N.) 

Leipzig, 3. Jan. [Das Wahleomite der Arbeiterver⸗ 
fammlung] vom 19. Dez. hier hat auf die von uns geflern erwähnte 
Petition, den Wahltermin für das norddeutſche Parlament auf einen 
Sonntag zu verlegen, folgende Antwort erhalten: 

Das Ministerium des Innern erdffaet auf das unterm 24,27, huj. bier 
eingereichte Geſuch, daß die Abſtimmung bei den Wahlen für den Reichstag 
des norddeutſchen Bundes nach $ 14 des hierher bezüglichen Geſetzes vom 7. 
laufenden Monats im ganzen Umfange des Bundesgebiets zu derſelben Zeit 
vorgenommen werden ſoll. Der dazu zu beſtimmende Tag wird daher auch 
zunächſt von der königlich preußiſchen Regierung bezeichnet werden, und wird 
es, wenn dies erfolgt, der Natur der Sache nach unthunlich ſein, gegen den 
vorgeſchlagenen 1 ſeitens der anderen einzelnen Bundestegierungen Ein⸗ 
wendungen zu erheben. 

Dresden, ur ih N 1866. 3 

5 Miniſterium des Innern. v. Noſtitz⸗Wallwitz. 

An die Herren Bernhard Becker und Genoſſen en N 

Die Zwickauer Bergleute wollen, wie wir hoͤrten, um eine 

Vornahme der Wahl zum Parlament auch des Abends petitioniren, 


weil ſie Tag⸗ und Nachtſchichten zu befahren haben. (D. A. 3.) 
Oeſterrei ch. 


Wien, 3. Jan. [Das kaiſerliche Patent vom 2. Januar] lautet: 
Wir Franz Joſeph u. ſ. w. thun kund und zu wiſſen: Auf Grund des 
Patents vom 20. September 1865 hat Unſere Regierung zur Ausgleichung 
widerſtreitender Rechtsanſprüche in Betreff der verfaſſungsmaäßigen Inſtitu⸗ 
tionen des Reiches die Verhandlung mit den Vertretern der Länder Unferer 
ungariſchen Krone eingeleitet. 

Im Hinblick auf den Stand dieſer Verhandlung und in der Abſicht, eine 
gründliche, allſeus gerechte und möglichſt beſchleunigte Löfung der botmwic- 
tigen Aufgabe zu erzielen, haben Wir beſchloſſen, die Vertreter Unſerer ande⸗ 
ren Königreiche und Länder zur Mitwirkung zu berufen. 

0 En Wir geneigt find, den Rechtsanſchauungen der einzelnen Bes 

ſtandtheile des Kaiſerſtaates Unſere Beachtung zuzuwenden, ſo betrachten Wir 
es doch als Unſere erſte und ane Pflicht, hiedei den geſicherten Beſtand 
der Monarchie und deren Gejammtinterefje als Ziel und Grenzpunkt unver⸗ 
rückt feſtzuhalten. 
Die Zeitverhältniſſe, die Lage des Reiches erfordern es gleich unabweis⸗ 
lich, daß die Verhandlungen über die Verfaſſungsfrage in der moͤglichſt kürze⸗ 
ſten Zeit zu ihrem Abſchluſſe gelangen, und daß ſonach die verſchledenen 
Rechtsanſchauungen und Anſprüche der Königreiche und Länder, welche nicht 
zur ungariſchen Krone gehören. unter dem ſtets leitenden Geſichtspunkte der 
Feſtigung des Beſtandes der Monarchie in einer gemeinſamen Verſammlung 
ihren Ausgang finden. 2 

Ein ftarres Feſthalten an einem formellen, die Verfahrungsweiſe in dem 
Ausgleichswerke einzig und allein beherrſchenden Geſichtspunkte würde die 
Löſung der Aufgabe ſtören, das conſtitutionelle Princip — welches Wir ent⸗ 
ſchieden gewahrt und für die Zukunft geſichert wiſſen wollen — ernſtlich bes 
drohen und der definitiven Regelung der inneren ſtaatsrechtlichen Verhält⸗ 
niſſe gewichtige Hemmniſſe entgegenſtellen, ſo daß hierdurch die Gefahren für 
den Geſammiſtaat anſtatt gebannt, nur erhöht werden würden. 

ndem Wir Uns daher bewogen fühlen, die Vertreter der erwähnten 
Königreiche und Länder zu einer außerordentlichen Reichsraths⸗ 
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. angenommen werden, durch Private reſp. durch eine Aſſociation der zunächſt 
berreffenen Kaufleute ſelbſt oder durch eine conceffionirte Actien⸗Geſellſchaft 
8 oder durch die dabei vorzugsweiſe betheiligten Eiſenbahn⸗Verwaltungen in's 
+ ben zu rufen wäre? und endlich 
1 4) ob die Herren Aelteſten der Corporation im Kreiſe der Kaufmannſchaft, 
7 = 
| 2 Hamel e t. 
= Roman 
3 von 

— A. E. Prachvogel 

. Dritter Band. 

. (Fortfegung.) 
1 XI. 
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r 
des Aufſtandes abgezielt hätte, aber von einer Ver⸗ 
0 ſchwörung ſei keine Rede geweſen, und erwarte erſt, 
daß man gegen ihn die Beweiſe einer ſträflichen 
1 Sandlungeweiſe beibringe. Dieſe ſcheinbare Ruhe, 
und daß Oldeaſtle, als er ſchon ſeine Ausſagen 
beſchworen hatte, hinterher doch theilweiſe Unrichtig⸗ 
keiten und Uebertreibungen zugab, milderten den ans raliſchen Seite verloren hatte? 
länglichen Verdacht, ohne ihn indeß zu beſeitigen. 


überhaupt verboten und, um das Verbot wirkſam zu machen, daſſelbe auch 
auf gereinigtes Petroleum und alle übrigen mineraliſchen Oele ausgedehnt 


werden müßt 


Bevor in dieſer Angelegenheit nun weiter vorgegangen werden foll, er⸗ 
uchen die Herren Aeltejten der Corporation der Kaufmannſchgft wir ergebenſt, 
ch gefälligſt gutachtlich darüber gegen uns äußern zu wollen: 

Einfluß der Erlaß einer Polizei⸗Verordnung in der angedeu⸗ 
teten Art auf den hier beſtehenden Handel mit mineraliſchen Oelen ausüben 


1) welchen 
würde? \ 


2) ob die durch eine ſolche Polizei⸗Verordnung herbeigeführte Beihränlung 
des Handels in dieſem Artikel nicht die Errichtung eines Lagerhofes für feuer: 
gefährliche Gegenſtände am hieſigen Orte, nach dem Vorgange anderer Städte, 


durchaus bedingt? 


3) ob die Errichtung eines ſolchen Lagerhofes, in welchem feuergefährliche 
Gegenſtände unter beſtimmten Bedingungen und gegen Entgelt zur Lagerun 


Vom ſtreng juriſtiſchen Standpunkt aus ließ ſich 
nach dem erſten Verhör des Grafen Angelegenheit 
keineswegs fo ſchlimm. Salisbury ſagte, er wiſſe 
Nichts. Cuff, der Secrerär, durch deſſen Hände die 

anze gefährliche Correſpondenz Ejfer’ wie Lady 
Pudlev!s gegangen, war aber treu, ſchlau und un⸗ 
erſchütterlich, er hatte die meiſten Papiere überdies 
gleich nach der Ankunft in London verborgen. Ein 
begahlter Spion, wie Sir John, konnte viel be⸗ 
haupten, was er nicht zu beweiſen vermochte. Eſſex 
geſtand freimüthig zu, daß er zwei Unterredungen 
mit Tyrone gehabt, deren Inhalt auf Beendigung 


as Eſſer am meiſten beunruhigen mußte, waren 


die Depeſchen Jacob's J., welche den Tag vor feiner 


Unterredung mit Tyrone gekommen waren, die als 


= beſonders wichtig Southampton in Verwahrung 


Be 


2 > 
Br. 
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: 


— 


allen Dingen abgeſehen und Howart ließ feine 
Schiffe im friſchen Canale kreuzen, um Alles abzu⸗ 


5 bezwingend auf die Königin geübt. 


* 


* 


a 
als 


255 und welche nicht nur den ſchottiſchen König 


ſelbſt, ſondern Eſſer und alle feine Genoſſen ruiniren 


mußten. Auf dieſe Depeſchen, deren Daſein Old⸗ 
caſtle feſt behauptete, hatte es Ceeil's Partei vor 


fangen, was etwa der Landſpionage entgehen konnte. 
Warum vernichtete nicht Cuff alle Papiere, warum 
Southampton nicht dieſe wichtigſte, gefährlichſte 
aller Depeſchen? Weil fie ſelbſt Angeſichts des Ver: 


kaths zu feſt auf Eſſex' Stern, auf den Zauber 


bauten, welchen er in den ſchwierigſten Augenblicken 

chm Nec 
nicht, daß er, mit dem nun erwachten Rechtsgefühle 
ber Nu denſelben verloren hatte, er nicht mehr 
Ben, ſondern nur noch bitten, fi beugen konnte 


d daß fetzt der Verzeihung bedürfen, jo viel hieß, 
Aalst fühlen! Ein andrer Grund, dieſe 


Celle, 1. Jan. 


Papiere lieber zu verſtecken als zu vernichten, war, 


daß fie mit ihnen den ſchwanken Jacob von Schott⸗ 
land ſelbſt in der Hand hatten und Eſſer aus ihnen 
das Eine ſchlagend beweiſen konnte, daß er nicht 
ſelbſtſüchtige Abſichten verfolgt hatte und fein Ver⸗ 
brechen, ſo klar es dann auch war, mit ſeiner Vater⸗ 
landsliebe und dem Argument vertheidigen konnte, 
er habe nur das gewollt, was ausgeſprochen 
ihm — den Schlag der Königin eingetragen hatte! 
Die Annahme endlich, Eſſer habe im Vereine mit 
Tyrone gar eine Alliance mit Spanien erſtreben 
wollen, fiel durch die einlaufende Nachricht zu Boden, 
daß Philipp II. eben im Escurial verſchieden fei, 
Ein außerordentlicher Geſandter ſeines Nachfolgers, 
Philipp III., brachte zugleich Friedensvorſchläge. 
Ironie des Geſchicks, daß gerade Englands Erzfeind 
ſtarb, als der Mann, welcher außer Drake ſein glück⸗ 
lichſter Beſieger, der Verderber ſeiner ganzen unge⸗ 
heuren Macht geweſen, als Hochverräther angeklagt 
wurde. Nichts war geeigneter, Eliſabeth mildere 
Geſinnungen einzuflößen, die Partei Cecil⸗Howart 
vorſichtiger zu machen, wie dieſer Zwiſchenfall. Die 
äußere Behandlung Eſſex' war auch noch immer 
eine durchaus achtungsvolle, man begnügte ſich, ihn 
im eignen Hauſe gefangen zu halten, aber doch ſo, 
daß er total abgeſchnitten von der Außenwelt war. 

Wer aber gab ihm wieder, was er nach der mo⸗ 
Sein Fall, und 
mochte ſich der Proceß noch ſo glücklich wenden, war 
beſiegelt! Der Mann, welcher ſeine Königin mehr 
als ein Leiceſter regiert hatte, dem ſie zuletzt noch 
die ſouveraine Regierung des dritten Theils ihres 
Landes anvertraut hatte, gefangen, war bei Hofe zu 
erſcheinen für immer unfähig erklart, die Verwaltung 
ſeiner Güter ihm abgenommen worden, er, der Cadir 
erobert hatte, war ein Dutzendedelmann geworden, 
als hätte er nicht gelebt, geblutet, feinem Vaterlande 
keine Dienſte geleiſtet. — Das Volk hatte dies Ge: 
fühl. — Ein Murren ging durch London, man ging 
der Mafeſtät aus dem Wege. — Mochte es dies 
bittre Gefühl ſein, oder daß man eine Emeute 
fürchtete, auf Befehl des Staatsraths ward Effer 
nach Yorkhouſe unter die ſpecielle Aufſicht des Groß: 
ſiegelbewahrers Sir John Pickering gebracht. Bald 
darauf erſchien Southampton mit einer großen 
Anzahl von Officieren, die, unwillig über Eſſex' Ge: 
ſchick, das Heer in Irland verlaſſen hatten, nebſt 
Gilianna, Eſſex Frau und Mutter in London. 
Obwohl ganz uanöthig, wurde ihnen Allen der Hof 
verboten, in Folge deſſen quittirten auch Lady Maria 
Pembrocke und Franziska Rich von Northamp⸗ 


namentlich auch über Ausſchreitungen mittelſt der Preſſe, über die Thä⸗ 
tigkeit der Vereine, Gründung neuer Vereine ꝛc., über alle agitatoriſchen 
Beſtrebungen gegen die neue Staatsordnung, ſowie über bemerkenswerthe 
Schritte der Anhänger der letzteren, über Differenzen zwiſchen Militär 
und Civil, über die Geſtellung der Heerespflichtigen und der beurlaub⸗ 
ten Soldaten über etwaige legislatoriſche und organiſatoriſche Bedürfniſſe. 
Der General⸗Polizeidirector ſtellt am Schluſſe feines Circulars eine Be⸗ 
reiſung aller Theile der Provinz in Ausſicht. (N. 3.) 

[Vom Ober⸗Appellationsgericht.] Am leßten 
Tage des vergangenen Jahres iſt auch der Vicepräſident des Ober⸗Appella⸗ 
tionsgerichts, Geh. Rath v. Pape, von feiner bisherigen dienſtlichen Thätig⸗ 
keit geſchieden und wie ſein College v. Schlepegrell freiwillig in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten. Daß bei beiden politiſche Motive als ) } 
geſuche anzuſehen ſeien, wird allgemein angenommen und natürlich verſchieden 
beuttheilt. Es wird aber das aus dienſtlichen Gründen noch zu frühzeitige 
Ausſcheiden beider Herren von ihren Collegen und von Allen, welche berufen 
find, an den Geſchäſten des böciten Gerichtes Theil zu nehmen, aufrichtig 
bedauert. Sie haben ſich bei allen, welche mit ihnen in Berührung kamen, 


rſache ihrer Abſchieds⸗ 


gebend | 


Verſammlung zu berufen und die Berufung auch auf Unſer Herrenhaus 
auszudehnen, wollen Wir die Beachtung der Anſprüche, welche durch eine 
mehrjährige Wirkſamkeit der Vertreter dieſer Länder auf Grund der Beſlim⸗ 
mungen des Rrichsraths⸗Statutes vom 26. 
mit der Anerkennung des Rechtes verbinden, welches Unſer Diplom vom 
20. October 1860 bei Fragen von gemeinſamem Intereſſe den Landtagen 
durch Entſendung ihrer Vertreter einräumt, 5 

Es iſt Unſer Wille, daß die Zahl der zu entſendenden Mitglieder 
in jedem Lande derjenigen entſpreche, welche das Geſetz über 
die Reichsvertretung fell] 

abgeſehen werde. Die dringende Nothwendigkeit, das Ausgleichswerk zu för⸗ 
vern, gebietet, jedes Hemmniß ferne zu halten. 

„Bezüglich der Oeffentlichkeit der Sitzungen und des Geſchäftsverkehres 
beider Häufer, deren Präſidenten und Vice⸗Präſidenten Wir Uns zu ernen⸗ 
nen vorbehalten, ſowie auch in Betreff der Berechtigung Unſerer Miniſter 
und Chefs der Centralſtellen, an den Berathungen theilzunehmen, werden dle 
Beſtimmungen der Geſetze vom 26. Februar und 31. Juli 1861 maß⸗ 


Februar 1851 erworben wurden, 


etzt, und daß von einer Inftructiongertbeilung 


ein. 
Da die ſechsjährige Wablperiode für die Landtage ſchon in näͤchſier Zeit 


ton den königlichen Dienſt. Dudley 's Wittwe, düfter vielleicht eine That retten könne, die das Gegenthell 


und ſchweigſam, lebte mit ihrer Margareth allein 
in Eſſexhouſe, ſtillſchweigend von allen Verwandten 
emieden, denn man gab ihr mit Recht den Fall des 
ohnes Schuld. Felicia, leidend, wohnte nebſt 
Gilianna und Southampton in Pembrocke⸗ 
Houſe, denn der Herzog, „als im Verdacht der Mit⸗ 
ſchuld“ ſtehend, hatte im Heroldsamte nichts mehr 
zu ſuchen. Er wurde vor dem Staatsrath vernom⸗ 
men. Seine Erwiderung war, daß er weder vor 
dem Geſetz noch der Moral verpflichtet ſei, gegen den 
Bruder ſeiner Frau und den Freund ſeiner Jugend 
Zeugniß abzulegen, er ſich aber zu Dem bekenne, 
was Eſſer gethan, denn er ſei ihm in Irland nicht 
von der Seite gewichen und alle ſeine Maßregeln 
ſeien von ihm gebilligt worden. Er verlange für ſich 
das gleiche Urtheil. Dieſe Aufopferung erſchütterte 
die Richter und bewegte der Königin Herz. So 
leicht rotteten ſich die alten Gefühle der Innigkeit 
für 10 75 Liebling doch nicht aus Eliſabeth's Bruſt 
und ſchon ging ſie mit dem Plane um, den Proceß 
fallen zu laſſen; Eſſex war ja genug beſtraft. 
Plötzlich herrſchte Jubel im Lager feiner Gegner. 
Eine Barkaſſe Howart's hatte einen iriſchen Schooner 
aufgebracht, der O'Donor, einen iriſchen Häupt⸗ 
ling, an Bord hatte, welcher in's Geheim an Eſſer 
geſendet worden, um ihm ein Schreiben Tyrone's 
zu bringen. O'Donor ward nach London geſchleppt, 
am 15. October vor den Staatsrath gebracht, Ty⸗ 
rone's Brief an den Vicekönig erbrochen und die 
Angaben Oldcaſtle's fanden ſich bewahrheitet. In 
derselben Nacht wurde Effer mit Cuff und Salis⸗ 
bury von Vorkhoufe nach dem Tower gebracht und 
Southampton unter ſeines Vaters Obhut geſtellt. 
Er durfte Baynard⸗Caſtle nicht mehr verlaſſen. Der 
Proceß nahm neue, grötzere Dimenſionen an. 

Die Veranlaſſung zu Tyrone's heilloſem Briefe 
war eine W Unbeſonnenheit Blount's von 
Montoye. Tyrone mußte nach fo feierlicher Ueber⸗ 
einkunft jedenfalls erwarten, das Beſprochene aus⸗ 
geführt und durch ſchriſtliche Anerkennung deſſelben 
Eſſex gebunden zu ſehn. Daß dies nicht geſchah 
und der Rückmarſch des Executionsheeres von Ulſter 
nicht nur wegen des Uebereinkommens ſtatthatte, konnte 
er nicht träumen. Statt der beſagten Schrift kam 
ihm die Nachricht zu, Eſſex ſei nach London ge: 
gangen und Southampton ihm an 5 Das 
machte den Iren ſtutzig. Er verlangte von Blount, 
der das geſammte Commando allein übernommen, 


Erklärung und Erfüllung des Beſchwornen. Blount, 


nur der Gefahren Eſſex' denkend und daß denſelben 


deſſen beweiſe, was ihm und ſeinen Unterfeldherrn 
zur Laſt gelegt werde, ſiel mit ſeiner geſammten 
Kriegsmacht über Tyrone her und ſchlug ihn. Außer 
ſich ging der Getäuſchte in ſeine Sümpre zurück, bot 
die ganze männliche Bevölkerung auf und fendete 
durch O Donor einen Brief an Eſſex, der den⸗ 
ſelben in den heftigſten Ausdrücken an ſeine Ehren⸗ 
pflicht, feinen Schwur erinnerte und ſowohl die Unter: 
redung am Eire wiederholte, als auch bedenkliche 
Anſpielungen auf König Jacob's Depeſchen machte. 

Dieſe Deveſchen, wer fie doch fände, dann war 
das Haus Eſſer⸗Pembrocke hin! — N 

Die Sache ſtand verzweifelt. Bisher hatten hin 
und wieder Lady Dudley, Felicia und Gilianng 
Eſſex im Tower beſuchen dürfen, das hörte auf, 
Das Einzige, was noch dem Grafen half und was 
der Großſiegelbewahrer Pickering, fein heimlicher 
Freund, mit ſtrenger Conſequenz hervorhob, war, 
daß der Brief von einem ſoeben geſchlagenen 
Gegner Eſſex' herrühre und, wenn auch des Ver⸗ 
dachtes genug, die Thatſache des Hochverraths 
nicht biete. Ja, daß Eſſex' ganzes Verfahren eben: 
ſowohl eine Kriegsliſt gegen den Feind geweſen 
fein köͤnne. Dies Argument hielt Allem die Wage 
und der Proceß blieb reſultatlos dabei ſtehn. 

„So kommt man nie vom Fleck, rief Lady 
Nottingham Ceeil unwillig zu. „Es iſt dieſelbe 
Affaire, wie mit Dudley vor dem Armadafriege! 

„So würde man ja damit beſſer thun, der Kö⸗ 
nigin Milde gegen Eſſer zu empfehlen und ihn — 
gänzlich beraubt — der Verachtung und Ohnmacht 
anheim zu geben? Vielleicht endet er auch durch ſich 
ſelbſt, wie Dudley!“ i 

„Durch Gift gewiß nicht, eher durch die Muth 
feiner geſchändeten Kriegerehre!“ 

„Das wäre zu überlegen! Man muß geſtehn, 
Ihr kennt genau das Laſter ſtolzen Ehrgeizes! 

„Man kennt am beſten, was man ſelbſt befigt!’ — 

Cecil fand den Rath der Dame Nottingham 
vortrefflich und trug die oe pn der Königin vor. 

Zum Beginn des neuen Jahrhunderts, im Februar 
1600, erbob ſich das Parlament, obſchon Moris als 
Opfer feines Freiheitsſinns Mu Tutbury geſtorben, 
Advocat Wentworth noch im Tower ſaß, von Neuem 
für ſeine alten Forderungen und der Volksgeiſt wen⸗ 
dete ſich immer mehr einer andren Ordnung der Dinge 
zu. Dies Alles laſtete wie ein Alp auf dem Herzen 
der verbitterten Königin. So kam ihr Cecil ſchein⸗ 
bar mildherzige Verwendung ſehr gelegen. Sie 
wollte Eſſex unſchädlich machen, denn He glaubte an 
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abläuft und da Wir Unſeren Velkern bei einer fo 1 Aufgabe die 
erneuerte Ausübung des Wahlrechtes gewahrt wiſſen wollen, finden Wir Uns 
bewogen, eine Neun ahl der Landtagsmitglieder eintreten zu laſſ ev. 225 

Indem Wir ſonach auf den pairiotiſchen opferwilligen Sinn Unſerer Völ⸗ 


fer zählen, indem Wir erwarten, daß in Wütbigucg des tiefen Ernſtes der 


Lage die Ein elintereſſen ſich willig dem Einen großen Zwecke unterorknen 
werden: das Geſammtreich in feinen Lebensdedingungen zu ſchirmen — ver⸗ 
ordnen Wir nach Anhörung Unſeres Miniſterrathes wie folgt: 

Artikel I. Die Lrndtage von Böhmen, Dalmatien, Galizien und Lodome⸗ 
nien mit Krakau, Oeſterreich unter und od der Enns, Salzburg. Steiermark, 
Kärnten, Krain, Bukowina, Mähren, Schleſien, Tirol, Vorarlberg, Iſtrien, 
Görz und Gradisca And aufaelöſt. * 

Art. II. Es it unverzüglich zu Neuwahlen für dieſe Landtage zu ſchreiten. 

Art. III Die auf Grund der vollzogenen Neuwahlen zuſammentreienden 
Landtage, dann der Sladtraih von Trieſt find auf den 11. Februar laufen 
den Jahres in ihre geſetzlichen Verſammlungsorle einberufen. 

Art, IV, Die Mittheilung dieſes Urſeres kaiſerlichen Patentes und die 
Nuſſorderung zur Wahl file die außerordentliche Reichsrathsverſammlung has 
hen die alleinigen Gegenſtände der Vorlage und beziehungsweiſe der Wirkſam⸗ 
leit ber einberufenen Landtage und des Stadtrathes von Trieſt zu bilden. 

Art. V. Der außerordentliche Reichsratb wird auf den 25. Februar lau: 
ſenden Jabres in Unſere Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien einberufen, 

Art. VI. Die Berathung der Vexfaſſungsfroge hat den alleinigen Gegen⸗ 
Fand der Thätigkeit dieſer außerordentlichen Reichsrathsverſammlung zu bilden. 

Gegeben in Unſerer Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 2 Januar, im 
Eintauſend achthundert ſieben und ſechzigſten, Unſerer Reiche im neunzehnten 


u Franz Iofepb 

ranz Joſeph. 
Beuſt. Lariſch e Wüllerstorf. 
ohn, F.⸗M. L. Bee, 0 
0. Troppau, 3. Jan. [Verſchiedenes.] Seit einiger Zeit wird 
lier vielfach von einer Wette zwiſchen zwei höheren Militärs geſprochen, die 
geeignet it, ein ganz beſonderes Aufſeben zu erregen, nicht ſowohl wegen der 
lehr bedeutenden Summe, um die es ſich hierbei handelt, als vielmehr wegen 
er Pointe, die der beſagten Wette zu Grunde liegt. Der eine Partner ſoll 
nämlich mit aller Entſchiedenheit darauf gewettet haben, daß unſere Stadt 
bereits im Monate Mai d. J. wiederum preußiſches Militär im 
Santonnement haben werde. — Die ſchon mehrfach erwähnten Reibun⸗ 
gen und Vexationen zwiſchen unſeren und preuß. Arbeitern treten neuerdings auch 
Her wieder in einzelnen Fällen offen hervor und iſt es dor Kurzem nur der Um⸗ 
fiht eines Siedemeiſters und dem ſchnellen Einſchreiten der Executiv⸗Gewalt 
gelungen, den offenen Ausbruch von Gewaltthätigkeiten zwiſchen den bezeich⸗ 
deten Arbeitern in einer hieſigen Zuckerfabrik zu verhindern. Ein großer 
heil der öſterreichiſchen Arbeiter wurde, als die Schuldigen, ſofort aus der 
Strbeit entlaſſen, einige ſogar feſtgeſetzt. — Unſere Valuta⸗Verhältniſſe follen 
fh leider in einer ſehr bedenklichen Lage befinden. Manche ſprechen von 

einer bevorſtehenden Kriſis. 


Beleredi. 


Jtalien. 


Florenz, 29. Dez. [Die Rede des Grafen Bismarckf wird 
von der „Nazione“, welche dieſelbe im Wortlaut bringt, mit folgenden 
Bemerkungen begleitet: 

„Die Anerkennung, welche Graf Bismarck Italiens und der Wirkung des 
zwiſchen uns und Preußen geſchloſſenen Bündniſſes ausſpricht, kann den 
Italienern nicht anders als höchſt willkommen erſcheinen. Das gewichtige 
dort des Miniſters König Wilhelms, wie die neulich von der italieniſchen 
Regierung veröffentlichten Actenſtücke werden gewiß alle von gewiſſen Seiten 
ausgeſtreuten Zweifel beſeitigen, als ob Itallen wenig daran gedacht habe, 
tie von ihm übernommenen Verpflichtungen treu zu erfüllen und nicht ge⸗ 
neigt geweſen ſei, ene giſch alle noch fo freigebigen Anerbietungen abzuweiſen, 
die man ihm machte, um es zu vermögen, mit Oeſterreich Frieden zu ſchließ en 
und ſo dieſer Macht freie Hand zu laſſen, alle ihre Truppen zum Nachtheil 
Preußens zu verwenden. Wir haben oft über dieſen Gegenstand bemerkt, 
daß die Zeit der Regierung König Victor Emanuel's und Italien Gerechtig⸗ 
leit widerfahren laſſen würde; wir haben immer behauptet, daß die Haltung 
des florentiniſchen Cabinets in dieſer Angelegenheit den Grundſätzen der 
Loyalität und der Nationalehre gemäß geweſen ſei. Die Worte des Grafen 
Wismacck bezeugen dies. Aber die Rede des Grafen Bismarck iſt auch noch 
leſonders bemerkenswerth, weil fie über die neue Richtung der preußiſchen 
Politik und über die wahren Urſachen, welche den Krieg zwiſchen König Wil ; 
Ulm und dem Kaiſer von Oeſterreich zum Ausbruch brachten, Aufſchluß giebt. 
zus den Erklärungen des preußiſchen Miniſters erſieht man deutlich, daß die 
Breußiſche Politik ſich an die freiſinnigen Lehren des neuen öffentlichen Rech: 
tes hält, welches, von Frankreich proclamirt, von Italien und Preußen in die 
Fraxis übertragen wurde. Das politiſche Credo des Grafen Bismarck darf 
als der letzte Stoß angeſehen werden, welcher die im Jahre 1815 triumphiren⸗ 
den Grundſätze zum Falle brachte.“ 

[Die Miſſion Tonello's. — Maßregeln der päpſtlichen 
Regierung gegen einen moglichen Aufſland.] Es wäre mög: 
ich, daß die Tonello'ſche Miſſion dadurch zu einem Reſultate gelangte, 
baß die Regierung alle Forderungen des Vaticans, abgeſehen von der 
bereits feſtgeſtellten Desamortiſtrung der Kirchengüter, einfach zugeſtände. 
Die eigentliche roͤmiſche Frage würde freilich nach der Erledigung der 


ine untreue, aber ihn zu vernichten, das Abbild 
res Courtney, dagegen ſräubte ſich ihr Herz. 


Buch: „Heinrich IV. von Frankreich,“ in welchem 
Eſſer' Thaten und Charakter bis in die Wolken er: 
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rein kirchlichen Standpunkte in ihrem ganzen Umfange beſtehen bleiben 
und Me könnte leicht genug durch eine Bewegung der römiſchen Bevölke⸗ 
rung complicirt werden. Am Dreikönigstage z. B., wo es in Rom 
immer ein bewegtes Leben giebt, könnten möglicherweiſe einige Demon⸗ 
ſtrationen vorkommen, zumal die Reibungen zwiſchen den Bürgern und 
den Zuaven in den Cafés eher zu⸗ als abnehmen. Die päpſſ iche Re⸗ 
gierung trifft alle Vorbereitungen in umfaſſender Weiſe. Die Soldaten 
werden eingeübt, Barrikaden zu nehnten und Volksmaſſen zu zerft:euen 
„ohne Anwendung von Gewalt“; die Polizei iſt äußerſt wachſam, wie 
Hr. Tonello ſelbſt erfahren muß, denn die italieniſchen Cabinetscouriere 
wurden, ſobald fie die roͤmiſche Grenze überſcheitten hatten, auf's Sorg⸗ 
fältigſte beobachtet. 

Nom. lueber die Verhandlungen Tonello's] mit dem 
Papſte giebt die Londoner „Pall Mall Gazette“ ausführliche Nach⸗ 
richten von hier, welche das Verhältniß des Papſtes zur italieniſchen 
Regierung ſehr gut ſchildern. 

Der Papſt empfing Tonello ſehr formell und kalt, indem er fragte: „Mit 
wem verbandle ich und mit wem nicht?“ worauf Signor Tonello erwiderte, 
daß er behufs der Unterhandlungen mit Sr. Heiligkeit von der italienifchen 
Regierung auserwählt worden jet. Darauf der Papſt: „Und men bertreien 
Sie? den Chef des Miniſterrathes, der zum Proteſtautismus übergetreten it”, 
Statt einer Antwort überreichte Tonello den Brief Victor Emanuels. Der 
Papſt öffnete ihn, blickte in ſichtbar übler Laune hinein und hatte kaum die 
erſten Worte geieſen, die da lauteten: „Nachdem Ew. Heiligkeit den Wunſch 
gezeigt baben, die Unterhandlungen wieder anzuknüpfen“, jo rief er: „Er 
fängt mit einer Lüge an. Nicht ich pabe Sie hierher gebracht, es war der Wille 
Ihrer Regierung, Sie zu mir zu ſchicken“. Dann erſt nahm er den Brief 
wieder vor, bei deſſen Leſen ſein Geſicht heiterer wurde, ſo daß er im weite⸗ 
ren Verlaufe der Unterredung ſeine Ruhe nicht wie er verlor. Doch be⸗ 
merkte er in ſehr entſchiedenem Tone: „O, was die Biſchöfe anbelangt, fo 
behalte ich mir vor, ſie ſelber zu ernennen. Ich thue dies in England und 
Amerika und werde es auch in Italien thun. Da beftige Leute nicht nach 
meinem Geſchmacke find, fo werde ich gemäßigte, verdienſtvolle Männer wäh⸗ 
len. So würde ich z. B. den Don Margotto verwerfen, wenn Ihre Regie⸗ 
rung mir ihn vorſchlagen ſollte, weil er zu einſchneidend ift (hierbei machte 
der Papſt eine Bewegung wie mit einem Schwerte). Derartige Leute taugen 
nicht zu Biſchöfen und ich werde Männer finden, die Ihnen und mir geneh⸗ 
mer fein werden“. Beim Abſchiede erhielt Tonello die Ermächtigung, die 
Verhandlungen mit Cardinal Antonelli weiter zu führen und ſchickte ohne Ver: 
zug eine in Chiffern abgefaßte Depeſche an Ricaſoli, um ihn von der gehab⸗ 
en Unterredung in Kenntniß zu ſetzen. Seine erſte Conferenz mit Cardinal 
Antonelli dauerte von 7 Uhr Abends bis nahe an Mitternacht. Am 21. v. M. 
hatten ſie eine zweite. Die italieniſche Regierung beſteht weder auf dem Exe⸗ 
quatur noch auf dem Give der Biſchöfe, legt den vom Papſte in den 
mit Italien vereinigten päpſtlichen Gebietstheilen ernannten Peälaten keinerlei 
Bedingungen auf und überläßt ſogar dem heiligen Vater die unbeſchränkte 
Macht, ſämmtliche Biſchöfe auf der Halbinſel zu ernennen, wenn dieſes Zu⸗ 
geſtänd ß auch ein perſönliches für Pius IX. iſt und ſich nicht auf deſſen 
Nachfolger erſtreckt. Trotz alledem will der Papſt in eine Verminderung der 
Diderfen nicht willigen. 

Die italieniſche Regierung wünſcht die 208 beſtehenden auf 65 oder 
0 zu reduelren, die erledigten dem nächſten Biſchofe zur Verwaltung 
zu übergeben, ohne weiter eine Fuſion zu bewerkſtelligen und mit den 
anderen in gleicher Weiſe zu verfahren, wenn fie durch Todesfalle 
vacant werden. Schon Vegezzi war mit dem erſten Vorſchlage aufge⸗ 
treten, ohne durchdringen zu koͤnnen und es iſt wenig Ausſicht vor⸗ 
banden, daß er in dieſem Augenblicke ein geneigteres Ohr finden werde. 
Vielmehr ſcheint der Römiſche Hof entſchloſſen, mehrere von den 
Biſchofsſitzen zu erhalten, welche die italieniſche Regierung am aller: 
liebſten aufheben möchte; fo den von Ravenna, den der heilige Petrus 
ſelber geſtiftet haben ſoll. 

[Aus der Anſprache des Papſtes an die päpſtlichen Of⸗ 
fiziere] giebt die „Gazette de France“ nachträglich einen längeren 
Auszug: 

Der Papſt dankte zuerſt dem General für die Beweiſe von Zuneigung, 
welche er ihm namens der Armee gegeben, und fuhr dann folgendermaßen 
fort: „Ich habe kürzlich in einem Journale, das an das Lügen gewöhnt iſt, 
geleſen, daß die päpitlihe Armee die Gelegenheit und Urſache zu Unruhen 
ſein ſoll, welche in dieſer Stadt ausbrechen werden, da ſie die Bevölkerung 
gegen ſich aufbringt. Aber ich weiß, daß dies eine Verleumdung von Leuten 
iſt, welche das Uebel wollen. Denn einerſeits kenne ich die römiſche Bevöl⸗ 
kerung, ich weiß, daß ſie ordnungsliebend und dem apoſtoliſchen Stuhle er⸗ 
geben und wirklich päpſtlich iſt, und andererſeits kenne ich die Armee.“ Hier 
ertheilte der Papſt einige Rathſchlage und forderte die Armee auf, wohl⸗ 
wollend gegen Alle zu ſein. Er fuhr dann fort: „Zugleich muß man aber 
wachſam und auf ſeiner Hut ſein. Es ſind in der That keine 48 Stunden, 
daß ich einen Brief geleſen habe, den ein Mann, der behauptet, auf einem 


Adels Geſchlechter lichtet! Was 


den Gehorſam der Menge zu fangen, indeß fie unſres 


freien Boden zu fein, an einen feiner Emiſſäre rieben, der 

Stadt. dem Sitze der Gerechtigkeit, der de d der — e 
und in biefere Schreiben, das mit Beſchlag belegt wurde und mel * 
ſelbſt ache er vielem Emiſſär nicht allein, ſondern allen fenen Nabe 
gern befehlen, ſt 
„In cinem oder zwei Monaten hö ſtens“, heißt es darin, „können wir euch 
unterftügen und bie Wege zu einer Veränderung anbahnen.“ Man muß alſo 
auf ſeiner Hut ſein, und mit Hife Gottes werden wir bis zum Ende aus⸗ 
harren, Ich ſegne euch, ich ſegne die Abweſenden, ich feane eure Familien.“ 
Der Papſt wollte in feiner Rede wahrſchemlich auf ein Schreiben Mazzini’s 
anſpielen, worin derſelbe feine Anhänger in Rom wiederholt auffordert, ji 
ruhig zu verhalten. Derſelbe will nämlich vor der Hand keinen Auſſtand in 
Rom, wel derſelbe im jetzigen Augenblicke nur der königlichen Sache von 
Nutzen ſein kann. 

Der König und die Königin von Neapel], die ſchon zur Abs 

reiſe entſchloſſen waren, haben ſich durch den Papſt zum Bleiben beſtimmen 


laſſen. 
1 Frankreich. 
* Paris, 1. Januar. [Ueber die bekannte Rede des Gra⸗ 
fen Bismarck bringt das „Journal des Debats“ aus der Feder John 


Lemoinne's einen Leitartikel, der in hohem Grade anerkennend für den 


preußiſchen Staatsmann gehalten iſt. 

Der „jo kühne wie glückliche“ preußiſche Staatsmann, „der kein Blatt vor 
den Mund nimmt“, hat „Seine beſondere Art Beredtſamkeik, die nicht deutſ 
iſt, denn er geht gerade auf die Sache los, die aber noch weniger nahe 
iſt, denn ihr fehlen die allgemeinen Geſichtspunkte, die viel eher engliſch nach 
der Wellington ſchen Manier zu Werle geht und die Thatſachen nimmt, wie 
fie eben find, ohne die Philoſophie und ſelbſt ohne die moraliſche Bedeutung 
derſelben zu berückſichtigen“, Wie Wellington die katholiſche Emancipation, 
die er jo lange bekämpft, plötzlich ſelbſt durchzuführen beſchloß, fo habe Bis⸗ 
marck mit derſelben Achtung vor dem Poſitiven ganz ungenirt erklärt, daß, 
wenn Preußen im Strome feiner Siege Einhalt gemacht, dies geſcheben fei, 
toeil es nicht gleichzeitig zwei große Kriege habe auf die Schultern nehmen 
konnen. Es gehe daraus hervor, daß Frankreich Preußen nach Sadowa 
zurückgegeben habe, was Preußen ihm nach der Schlacht bei 
Solferino gethan hatte: Frankreich wäre 1859 von Preußen bedroht 

eweſen, wenn es Italien damals frei bis zur Adria machen wollte; genau 
o ſei im Juli 1866 Frankreich in Scene getreten, als die Preußen vor 
Wien ſtanden. Dic „Debats“ finden in Bismarck's Rede bei aller . — 
ſchaft gegen Frankreich „eine gewiſſe Doſis Bitterkeit“. Sodann finden die 
„Debats“ es bezeichnend, daß weder in dem Lapalette'ſchen Schreiben noch 
in Bismarck's Rede Englands Erwähnung geſchehe. Ueber die Befürwor⸗ 
tung Frankreichs für Sachſen und für die Abſtimmung in Schleswig 
äußern die „Debats“, daß fie für den Punkt, der Sachſen betreffe, nicht ſchwär⸗ 
men könnten: „Sachſen iſt nicht gerettet und es iſt eine künftige Urſache für 
einen Krieg geblieben.“ Sachſen ſei nur unter Bedingungen gerettet worden, 
welche die Rettung illuſoriſch machen; Sachſen fei in der That jetzt nur noch 
ein Schattenkönigreich, die ſächſiſche Souveränetät eine Art ſpiritueller Sous 
veränetät mit dem Könige von Preußen als General⸗Vicar und mit Herrn 
v. Bismarck als Hausmeier. In dem zweiten Punkte dagegen, in der Ab⸗ 
ſtimmung in Schleswig, ſei eine neue Beſtätigung des Princips gegeben, 
welches der Kaiſer Napoleon ſtets hochgehalten habe, und eben dieſe Stipu⸗ 
lation im Friedens⸗Inſtrumente ſcheine Bismarck am unangenehmſten bes 
rührt zu haben, da dieſes neue Element die politiſche Routine und officielle 
Tradition ein wenig derangire; doch mache Bismarck gute Miene und ſuche 
fo gut oder fo wenig ſchlimm wie möglich ſich damit abzufinden.“ 

[Die Nachrichten aus Spanien] kamen nicht überraſchend; 
fie wurden erwartet. Nur daß Naxvaez ſich in letzter Stunde entſchloſ⸗ 
fen hat, ſich den Eingebungen der Nonne Patrocinia und des Pater 
Claret zu fügen, iſt unerwartet. So entging er feinem eigenen Falle. 
Wie Herr Mercier aus Madrid meldet, iſt der Herzog überzeugt, der 
Staatsſtreich werde bis zu Ende durchgeführt werden, ohne daß die 
Öffentliche Ruhe in Spanien darunter zu leiden haben würde. Es bleibe 
dahin geſtellt, ob die hieſige Regierung die Zuverſicht des Herzogs von 
Valencia theilt. Die Kaiſerin ſoll durch die Berichte aus Madrid ſehr 
aufgeregt ſein. 

[Amerikaniſches.] Der „Moniteur“ meldet: 
New⸗ork eingetroffenen Telegramme hat Präfident Johnſon den fran⸗ 
zoͤſiſchen Fahrzeugen im Gebiete der Vereinigten Staaten dieſelben Bor: 
rechte wie den Schiffen der Union bewilligt. In Gemäßheit des am 
28. v. M. im „Moniteur“ veröffentlichten Decretes bleibt die amerika⸗ 
niſche Flagge in Zukunft von allen Schifffahrts⸗Abgaben frei. — Man 
meldet der „Patrie“ aus Cherbourg, daß die Panzer⸗Diviſion unter 
Commando des Contre⸗Admirals La Ronciere ihre Vorbereitungen foris 


ſetzt, um ſich nach Mexico zu begeben, daß fie aber bis jetzt keine defie 5 


nitiven Ordres erhalten hat. Man meint indeſſen, ſie werde den 8. Januar 
mit den letzten Transportſchiffen nach Vera⸗Cruz abgehen. : 
[Der Bewegung auf Candia] kommt der Umſtand ſehr zu ſtatten, 


meinem Schwerte fpiegeln!” entgegnete Eſſex. „So 


war meiner Treue | wabr mein Vater verdammt fein möge, ruhelos ge⸗ 
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ruhig zu verhalten, keine unüberlegte Bewegung zu machen. 


4 


nen 


Sie ſchlug den Proceß nieder und bewilligte Eſſer, 
daß er in feinem eignen Haufe leben könne. Er durfte 
ich mit ſeinen Freunden, ſeinen Dienern umgeben, 
aber er mußte alle ſeine Würden und Aemter nieder⸗ 
legen, zu Gunſten ſeines Sohnes auf die Graſſchaft 
Eſſer verzichten, welche unter die Verwaltung des 
königlichen Chancery⸗Hofes, des Kanzleramts, kam 
und ſich der genauen Ueberwachung feines Oheims 
John von Warwick, Dudley's älteſten Bruder, unter: 
ziehen, der wieder bei Hofe war und zu Warwick⸗ 
uſe in London lebte. Zu gleicher Zeit ließ aber 
Eliſabeth auch Wentworth, den Advocaten, frei, 
erlaubte ihm, ſeinen Sitz im Parlamente einzuneh⸗ 
men und bereitete — Reformen vor. Beide Be: 
ſreiungen erregten den Jubel der Bevölkerung, mit 
Thränen der Freude begrüßten Felicia, die Pem⸗ 
brockes und William Shakeſpeare Effer wie: 
ver. Nur er ſelbſt war aller Freude bar, an ſeinem 
wie Southampton's Da nagte ein toͤdtlicher 
Burm, das Bewußtſein verfehlten Daſeins und gänz⸗ 
Her Erniedrigung, welches ihnen zwar Felicia 's und 
Siltannend heiße Liebe und Shakeſpeare's Freund: 
haft auf Augenblicke mildern, aber nicht tilgen konnte. 
Jom Einfluß, von fo langjährigem öffentlichem Wirken 
in Mitte voller Mannskraft zurücktreten, ſtets be⸗ 
chtet und unbeſchäftigt leben zu müſſen, wurde 
af mit jedem Tage mehr zur Höllenqual. Eier’ 
RE Blut kam in s Sieden, fein. Geiſt, dem alle 
Lahrung entzogen war, kehrte zu den firen Ideen 
und Fankaſſen zurück, die ihn 5 oft ſchon aus den 
Hleiſen kühler Vernunft getrieben. Er nahm ſeine 
alte Verbindung mit Wentworth und dem Parla⸗ 
ment, mit 55 f l hmachergilde und der Bürgerſchaft 


uf. „Was foll ich nicht mit meinesgleichen jeßzt 
zungehen, bin ich doch, hoho, nichts weiter mehr als 
ein — Weinhändler!“ _ 


m Herbſte gerade, ſo wollte es das ſchlimme 
hngefähr, lief das von 5 zu 5 Jahren laufende 
Weinmonopol ab, dieſe größte aller Einnahmequellen 
ür Dudley und Eſſex. mußte erneuert werden 
ud der Graf richtete mehrere ſengende Briefe an 
Eliſabeth, ihm umſomehr dieſe Gnade weiter zu 
gewähren, als er, in feinem Lehnbeſitze beſchränkt, 
dieſe Finanzquelle jetzt um fo weniger entbehren könne. 
Er erhielt keine Antwort! Ein finſtrer Argwohn 
flog durch ſeine Seele! — 5 

Mochte Eliſabeth glauben, er ſtachle die neue, 
mehr als je gerüſtete und beredte Oppoſition des 
Parlaments an, mochte Hayard's eben erſchienenes 


hoben, er als Opfer ſeines freiſinnigen Patriotismus 
hingeſtellt wurde, die Monarchin gereizt haben oder 
hatte ſie nur die geſetzliche Ablaufsfriſt des Patentes 
erwartet, — jetzt ließ ſie ihm ſchriftlich melden: „daß 
das Monopol der ſüßen Weine ihm nicht mehr ver: 
längert werde und ihre Miniſter wie der Kronfiscal 
angewieſen ſeien, zu unterſuchen, ob dieſes und derlei 
andere Monopole mit den: Wohl des Landes ferner 
verträglich ſeien. Er zeige zwar große Demuth in 
feinen Briefen, wie er denn um ſchöne Worte über: 
haupt nie verlegen ſei, aber ſie wolle erſt wirkliche 
Proben von ſeiner Zerknirſchung ſehn, ehe ſie 
eine Beſſerung feiner Lage eintreten lafje!” 

Vor feinem Arbeitstiſche ſitzend hält Effer dieſe 
Date Nachricht in feinen zitternden Händen, lauernd 

lickt fein Secretair auf jede zuckende Muskel feines 
Angeſichts. Nun erhebt er ſich. — 

„Das iſt mehr als ein Todesurtheil, Cuff! Ruft 
Mylady und meine Mutter, Salisbury ſoll den 
Herzog, meinen Schwager, holen und ſorgt, daß un⸗ 
bemerkt ein Bote nach Schottland abgehn kann!? — 

Der Schreiber entfernte ih. Mit großen haſtigen 
Schritten, wie ein Raubthier, das im Käfig ruhelos 
umherirrt, ging der Graf auf und nieder, bleich, 
dämoniſch, zerwühlt von wilden Schmerzen. So 
fanden ihn Felicia und feine Mutter. 

„Robert, mir ſagt mein Herz, daß etwas Ent⸗ 
ſetzliches vorgefallen feil” 0 

„Gewiß!' verſetzte Läticia herbe. „Wie hätte 
mein Sohn ſonſt begehrt, daß ich ihm nahe, wenn 
nicht das Unheil ſchon im Hauſe iſt; er ſagt ja ſelbſt, 
ich paſſe zu ihm!? KR 

„Ja, dazu paſſeſt Du, Mutter, und weil die letzte 
trügeriſche Hoff nung auf dieſes alten tückiſchen Weibes 
Herz ſchwand, weil das Unheil, mag ich mich auch 
wenden, wie ich will, mich doch begleitet, ſollſt Du 
in dieſer hölliſchen Stunde mir auch Gefährtin ſein! 
O, warum folgte ich Dudley's Rath und ſeinen 
Planen nicht? Was ließ ich mich von dem Bilde 
meines Vaters zu Grenwich abwendig machen von 
ihm, von hirnloſen Erſcheinungen blenden, dieſem 
weiblichen Raubthiere je treu zu ſein, für ſie mein 
Blut zu verſpritzen, des Jahrhunderts Ruhm auf ihre 
Baſtardkrone zu laden, die durch Maria Stuart's 
Blut gekittet ward?! Leiceſter's Fluch trifft ein. 
„Sie wird Dich einſt auch ſo opfern, wie ſie mich 

eopfert!' Sie hat's gethan! Jene Güte und Zärt⸗ 
ſichtet, fagte der Todte, die fie dem Pöbel mit vollen 


Händen zuwirſt, iſt nur die ſtaatskluge Leimruthe, 


Lohn? ate r Was meiner Offenheit Lohn, 
ein Schlag in's Geſicht! Nachdem ſie mich ſchon 
wie Dudley verdammte, entehrt zu leben, hinzuſtechen 
an meinem eignen Grame, da macht ſie mich auch 
ganz zum Bettler und entreißt mir das Monopol, 
das ſie dem Volk nicht gönnte! Da ſeht! Geh 
in's Kloſter, Felicia! Verbirg Dich unter Gräbern 
und im Dunkeln! Du aber, Eifer Mutter, nimm 
Krücken und bettle auf der Londonbrücke, mit meinem 
Knaben an der Hand, fo endet das Haus Devereux!!“ 

„Unmöglich,“ ſagte Felicia ſtarr, „fie kann uns 
ſo nicht behandeln! Kann zu der Schmach und Ohn⸗ 
feln! noch die Entwürdigung der Armuth nicht ge⸗ 
ellen! ? 8 

„Sofern Du Augen haſt, zu ſehn, ſofern Dein 
Hirn nicht lahm vom Kummer wurde und noch Ge⸗ 
danken faſſen kann, lies dies und wenn Du die 
ſchadenfrohe Tücke, den Haß nicht fühlſt, der 
ſchlangenhaft aus jedem Worte Dir hier entgegen⸗ 
ziſcht, ſo haſt Du weder Herz noch Sinne mehr!» 

Läticia hielt ihr die Schrift hin: „Sie opferte 


den Philipp Sidney, opferte den Vater Dir, Felicia, 


5 macht fie Robert Eſſex zum Pöbelipotte und Ge: 
dichter! ® ’ 

Geiſterbleich nahm Felicia dasköniglihe Schreiben 
und las es durch, während Lady Dudley in eiſiger 
Ruhe den Sohn beobachtete, der mit einem letzten 
ſchrecklichen Entſchluſſe rang. 

In demſelben Augenblicke trat Southampton 
mit Shakeſpeare ein, den ſeine Beſorgniß zu dem 
Herzoge und nun mit dieſem hergetrieben. N 

„Ich weiß es ſchon,“ rief Southampton heftig, 
„fe hat Dir das Monopol entzogen; Herbert brachte 
die Nachricht eben!” — * E 

Felicia legte der Königin Schreiben weg, ihre 
Stirn glühte, ihr Buſen athmete ſchwer. — „Iſt's 
edler, alle Pfeile des Schickſals zu ertragen, geduckt 
die Geißelhiebe zu dulden und dumpfe Klagen nur 
gegen den Himmel zu ftöhnen, oder iſt's edler, dem 
Sturm zu trotzen, lieber im offnen Streite männlich 
zu erliegen, — ich weiß es nicht, nur daß wir unter⸗ 
gehen — ſo wie ſo! Ende denn, Eſſer, aber ende 
als Mann, deſſ' Lorbeer unverwelklich, deſſ' Andenken 
in England unvergeßlich fein muß, Dein Weib und 
Philipp Sidney's Schatten ſind bei Dir! Erheb' 
Dich, Löwe von Tilbury und Gabdir, denn eine beſſre 
cult wird einſt noch über Deinem Haupte auf⸗ 

ehn!!“ 

‚Und dieſer Sonne Morgenroth ſoll blutig ſich in 


— 
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„Laut einem aus 


er 
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ſpenſtiſch zu wandern, bis Sie, die Mörderin meines 


ganzen Seins, gefangen und entthront im Grabe 


liegt, eh' ich fo mir zum Ekel lebe, eh' ſoll vor allem 


a 


Volk am Towerhill mein Haupt vom Rumpfe rollen! 


Dieſe meine Hand ſetzt Jacob Stuart auf den Thron, = 


ich ſchwör's, und löfe dem Tyrone meinen Eid! Sie 
oder ich muß hin, die Welt hat nicht mehr Raum 
für uns Beide. Willſt Du auf dieſes Wort 
ſchlagen, es mit mir löſen, Southampton?“ 
„Auf Leib und Leben!“ 2 
„Und mich nehmt auch mit drein!? ſagte Läticia 
heiſer. „Hätten wir dem Gift des Lopez einſt ſeinen 
Weg gelaſſen, wärſt Du von Irland nicht in vor⸗ 


zeitiger Reue zu dieſer Semiramis Füßen geſunken, dag 


3 
aufe, er wollte von der Welt nichts 5 
wiſſen, wollte nicht ſehn, was Fürchterliches aus dieſen 5 5 
Wenn er dem Wahnſinn nt 


Unglück hätte ſich nicht fo. gegen uns gekehrt!“ — — 
a Shakeſpeare trieb's wie mit Geißeln 
aus dem 


Tage ſich gebäre. i 
verfallen, wenn fein Herz nicht brechen ſollte, muß 
er ſich in eine andre Welt verlieren, ſein Weh' und 
feine Angſt loswerden durch — Arbeit. — Er ve 
ſenkte ſich in's Gebilde ſeines Hamlet, denn bief 
gleich war ja ſein Freund dem Tode verſchrieben. 

Von nun an begann ein ſeltſam düſtres, gehein 
nißvolles Treiben i Eſſexhaus. 


gegeben — 
ꝛverworrne 


Kein M 
wußte, wie entſetzlich drache das dem Dichter 
und daß er nur noch traumhaft vegetire. Er rech 
fertigte augenſcheinlich die Annahme Aller, daß es 
Se mit ihm zu Ende feir! Edmund glaubte 
es ſelbſt. u 
Am 5. Februar 1601, ſpät Abends, kam der alte 
Wallingfort, bereits ſchon gar gebrechlich, in fü 
Kummer zu William. 7 
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die Zahlung ſchuldig geblieben war. 


lich aabelich aufgeſtellt. f g 0 
die Wahlberechtigten zu _beranlafjen, daß fie ihre Eintragung verificirten. Dies 
Syſtem ſoll jedoch den Nachtheil gebabt haben, daß nur die Gegner des Gou⸗ 


ten, Conſervativen ꝛc. nur theilweiſe auf den Liſten ſtanden. 


ſten, aber keine Unterſtützung beanſpruchen) und 685,542 wirklichen T 
bern (579,589 Männer und 105,957 


bveſter de 


2 
1 — 
nn 


8 liche Verhältniß folgendes: 


Er „Ich weiß wohl, daß ich mich gegen die Majeſtät 
vergehe,“ ſagte er leiſe zu ihm, „aber ich kann mir 


— K — 4 


5 traf fie viel Geld zur Verfügung hat. Die reichen im Auslande etablirten 


Griechen, und deren giebt es eine große un unterſtützen nämlich die In⸗ 
Renten mit Allem auf's Reichlichſte, und die Tauſende von Freiſchärlern, 
ie ſich nach Candia begeben, wurden von ihnen ausgerüſtet und dezabhlt. Ein 


Vorgehen Griechenlands ſelbſt würde auch auf deren mächtige finanzielle Unter⸗ 


stützung zählen können. — Bekanntlich wurde Hr. Lenormand hier eingeklagt, 
weil er für die proviſoriſche Regierung von Kreta Waffen gekauft hatte und 
Es handelte ſich um mehr als 2 Mill. 
Franken. Die Sache iſt jetzt beigelegt, weil für die betreffenden Wechſel Ga⸗ 


rain gegeben worden, welche die Inhaber derſelben zufrieden ſtellen. — 


[Prinz Kung] geht nach der „Patrie“, die ſich auf Briefe aus Peking 


2 vom 3. November ſtützt, auf Anrathen eines franzöſiſchen Marine: Offiziers, 


mit dem Plane um, eine franzöſiſch⸗chineſiſche Flotte zur Bekämpfung der 


Ster äuber und der Rebellen zu bilden. 


[Parlamentariſches.] Die Wählerliſten werden in Frankteich bekannt⸗ 
Bisher überließ es die Regierung der Oppoſition, 


vernements ſich ſtets bollftindig eingetragen fanden, während die Indifferen⸗ 
Dieſem Uebel⸗ 
ſtande abzuhelfen, wird nun die Regierung die Sache ſelbſt in die Hand 
nehmen, und in Paris hat Baron Haußmann den Anfang gemacht, gedruckte 
Zettel in die Häuſer zu ſenden, welche auszufüllen ſind und nach drei Tagen 
von den Sergeants de Ville bei den Porters wieder abgeholt werden. 
[Volkswirthſchaftliches.] Der Miniſter des Innern hat dem Kaiſer 
einen durch den „Moniteur“ veröffentlichten Bericht über den Stand der 
ſranzöſiſchen Geſellſchaften zur gegenſeitigen Unterſtützung am 
Ende des Jahres 1865 erſtattet. Es giebt zwei Klaſſen dieſer Geſellſchaſten, 
approbirte und einfach nur autoriſirte. Ihre Geſammtzahl beträgt 5228 mit 
782,498 Mitolievern, nämlich 96,956 Ehrenmitgliedern (die nur ee 
eilha⸗ 
F Frauen). Im Jahre 1865 ſind 271 
Geſellſchaften mit 68,1 3 Mitgliedern binzugelommen. Das Geſammtvermö⸗ 
gen dieſer Geſellſchaften betrug am 31. Dezember 1865 39,830,673 Franes 
und hatte ſich im Laufe jenes Jahres um 3,206,050 Fres. vermehrt, — Die 
Mitglieder der oberen Aufmunterungs⸗ und Ueberwachungs⸗Commiſſion dieſer 
Geſellſchaften wurden mit ihrem Präſidenten, Marquis Lavalette, und Herrn 
Rouber an der Spitze geſtern von dem Kaiſer empfangen. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit verlieh der Kaiſer einem derſelben, Herrn Gaillardin, das Offizierkreuz 


der Ehrenlegion. 


I Verſchiedenes.] Heute herrſcht hier auf allen Straßen ein reges Leben, 


8 namentlich auf dem Boulevard des Italiens, der vollſtändig den Neujahr ver: 


are und Käufern preisgegeben iſt. Schon geſtern wurde nach üblicher 
Weiſe das Neujahrsfeſt eingeführt, indem um ] Uhr Nachmittags hunderte 


von Muſikern und Tambours den Tuilerienhof erfüllten, um dem Kaiser und 


der Kaiſerin den herkömmlichen Monſtre⸗Zapfenſtreich darzubringen. Bereits 


a ga machte auch der „Moniteur“ mit der Veröffentlichung der Liſten von 


hrenkreuzen und Militär⸗Medaillen, die gelegentlich des Jahres⸗ 


wechſels ausgetheilt werden, den Anfang. Auch der Unterrichtsminiſter, Herr 
Duruy, hat eine große Anzahl von Perſönlichkeiten, die ſich um das Unter: 
!kllichtsweſen verdient gemacht haben, zu Offizieren des öffentlichen Unterrichts 


und zu Offizieren der Akademie empfohlen. Unter erſteren befindet ih Syl⸗ 
f acy, Senator. — Der Marquis v. Larochejacquelein ift 
noch immer in einem hoffnungsloſen Zuſtande. Auch Lamartine iſt er⸗ 
krankt und Ponſard kann ſich ebenfalls noch nicht erholen. 

. elgien 

Brüſſel, 31. Dez. [Der ehemalige hannoverſche Geſandte.] 
Verſchiedene Blätter haben irrthümlich berichtet, Graf v. Platen: 
Hallermund, der frühere Geſandte des Königs von Hannover beim 
biefigen Hofe, fei behufs Ueberreichung feines Abberufungsſchreibens vom 
Könige empfangen worden. Es verhält ſich, ſchreibt man von hier der 


„N. 3.“, im Gegentheil fo, daß der betreffende Diplomat, welcher ſich 


gegenwärtig im Haag als ofſtziöſer Vertreter des Königs Georg nie: 


dDeergelaſſen hat, hier keine Audienz erlangen konnte, da fein Abberufungs⸗ 


reiben einen heftigen Proteſt gegen die Einverleibung Hannovers in 
Preußen enthielt. Der Miniſter Rogier ließ dem Grafen Platen daher 
die Erklärung zuſtellen, der diplomatiſche Brauch geſtatte einem depoſſe⸗ 
dirten Monarchen, nicht als Souverän aufzutreten, reſp. die Abberufungs⸗ 
ſchreiben feiner Vertreter im Auslande zu unterzeichnen. 

[Der neulich vom Könige ernannte Militärausſchuß! 


wird, wie verlautet, im Laufe dieſer Woche durch den Kriegs minister 


inſtallirt werden und feine Arbeiten eröffnen. 


; Niederlande. 
Amſterdam, 1. Jan. [In der Schelde⸗Differenzj iſt das thatſäch⸗ 
Galen und Frankreich haben u die niederläns 
diſche Regierung benachrichtigt, daß fie in Folge der von Belgien gethanen 
Schritte glaubten, von der Lage der Dinge Kenntniß nehmen zu ſollen. Aus 
dieſem Grunde hätten fie Ingenieure bezeichnet, die den Stand der Sache 
en ſollten. Frankreich habe den Herrn ingenieur Goſſelin bezeichnet, 
England Herrn John Hartley, die ſich indeſſen erſt, nachdem die Genehmigung 
der holländiſchen Regierung ertbeilt worden, an Ort und Stelle begeben wür⸗ 
den. Preußen hat noch keinen Ingenieur bezeichnet, aber ſich dazu bereit ge: 


zeigt, wenn Holland die nachgeſuchte Genehmigung dazu eriheilt haben würde. 


ei Eltern — 
nicht helfen. In Eſſexhouſe müſſen ſchlimme Dinge 
im Werke ſein und es iſt auf dem Kämmreramte 


Dankbarkeit erbitten, denk Giliannens, denke der 


„Genug, erwiderte Southampton, „wir ſind 
zu weit bereits gegangen, ringsum lauert der Tod, 


x 


DET TEE 


Daß Preußen ſich auf Seiten Hollands geftellt habe, iſt unrichtig. Was die] Pfund, Einkommenſteuer 5,458,000 Pfd. gegen 7,603,000 Pfd., Bolt 4,375 


niederländiſche . angeht, ſo hat ſie ſich über den von Belgien ge⸗ 
thanen Schritt in Brüſſel beſchwert. Dort berief man ſich darauf, daß die 
Erklärungen Hollands, welche der Ernennung von Ingenieuren ſeitens der 
Mächte entgegenzuwirken verſuchten, eine Rechtsverwahrung enthalten hätten 
und dieſes Verfahren eu den Schritte gerechtfertigt erſcheinen ließ. Nach 
den neueſten Nachrichten glaubt man, Holland werde, ohne eine directe Ge⸗ 
nehmigung zu ertheilen und indem es jeine Souperänetätsrechte wahrt, ſich 
der Enquste der Ingenieure nicht in materieller Beziehung widerſetzen. Durch 
die Ernennung der Ingenieure ſeitens Englands und rate s hat die 
Angelegenheit jedenfalls einen Schritt gethan. Bei dieſer Gelegenheit mag 
daran erinnert werden, daß Holland durch die Capitaliſirung des Scheldezolles 
im Juli 1863 17 Millionen Gulden erhalten hat. Davon hat Preußen 
1,670,640 Fr. gezahlt, Hannover 948,920, Schleswig⸗Holſtein 500,000, die 
Hanſeſtädte 883,000, Oldenburg 121,200, Mecklenburg ungefähr 200,000, zus 
4,323,560 Fr., alſo mehr als 1,100,000 Thlr. Die Staaten Norddeutſchlands 
haben alſo dreimal ſo viel als Frankreich bezahlt, das an der Regelung der 
Angelegenheit das lebhafteſte Intereſſe nimmt. i 
bei der Scheldeſchifffahrt betheiligt iſt, hat die Kölner Handelskammer im 

ahre 1846 eindringlich dargeſtellt, und ſie iſt damals ähnlichen Verſuchen 

ollands entgegengetreten. 


Großbritannien. 
E. C. London, 1. Januar. [Zur candiotiſchen Frage.] 


In halbamtlichem Tone ſagt der conſervative „Herald“: i 
„Wir glauben mittheilen zu dürfen, daß keine Begründung vorhanden iſt, 
für das (pon Paris aus verbreitete) Gerücht, wonach der Befehlshaber des 
Kriegsſchiffes, welches die candiotiſchen Flüchtlinge in Sicherheit brachte, 
von der engliſchen Regierung abgeſetzt worden ſein ſoll. Die Handlung des 
commandirenden Offiziers geſchab auf Erſuchen des Conſuls und war von 
einem Inſlict der Menſchlichkeit eingegeben, gegen den ſich vernünftiger Weiſe 
nichts einwenden läßt. Ihrer Majeſtät Regierung hat bisher in dieſer An⸗ 
gelegenheit eine ſtrenge Neutralität beobachtet und beabſichtigt, glauben wir, 
auch ferner neutral zu bleiben. Sie hat ihrem Vertreter in Griechenland 
nicht erlaubt, ſich an den philocretiſchen Kundgebungen zu betheiligen, und ſie 
hat ſich geweigert, ein britiſches Kriegsſchiff zur Aufnahme kranker und ver⸗ 
wundeter Inſurgenten vor die Inſel Candia zu ſtellen. Andererſeits hat ſie 
ſich nicht einmiſchen wollen, um der griechiſchen Regierung ihre Politik vor⸗ 
uſchreiben, ſondern, 15 zu wiſſen gethan, daß, wenn ihre Politik zu einem 
Bruch mit der Pforte führen ſollte, Großbritannien nicht dazwiſchentreten 
werde, um fie bor den 1 5 ihres eigenen Thuns zu ſchützen. 1 — jetzt 
liegt der Streit noch zwiſchen den Türken und den Candioten. enn er 
unglücklicher Weiſe größere Dimenſionen annehmen ſollte, wird England 
durch keine Verſprechungen gebunden ſein, ſondern in voller Freiheit den 
Weg 3 konnen, den ihm ſeine Intereſſen und ſeine Pflicht vorzeich⸗ 
nen mögen.“ F g 
[Die franzöſiſche Oppoſition und Deutſchland.] Die 
franzöſiſche Oppofition beabſichtigt, dem Vernehmen nach, in der bevor: 
ſtehenden Seſſion des geſetzgebenden Körpers ihren Hauptangriff 
auf die deutſche Politik der Regierung, d. h. auf ihre im deutſchen 
Kriege beobachtete Nichtintervention zu richten. Ohne ein Freund des 
Kaiferd Napeleon oder des Grafen Bismarck zu fein, glaubt doch der 
„Advertiſer“, daß die franzöſiſche Oppoſition auf falſchem Wege ſei. ; 
„Wir denken, jagt er, die Dezember⸗Regierung hat dem Moloch der mi⸗ 
litäriſchen Glorie ſchon der Opfer genug gebracht. Es wäre die größte Un⸗ 
klugheit von den franzöſiſchen Liberalen, wenn ſie den Kaiſer jetzt als nicht 
kriegeriſch genug 8 wollten. Es wäre vielleicht möglich, den Sturz 
des 1 Machthabers dadurch herbeizuführen, daß man ihn dem Unwillen 
der Armee preisgäbe; aber eine fo erweckte Prätorianer⸗Armee würde wahr⸗ 
ſcheinlich bald einen neuen militäriſchen Tyrannen auf den Schild heben. 
Wenn Frankreich früher mit Ruthen gepeitſcht worden iſt, würde es auf 
ſolche Art den Herrn nur gewechſelt haben, um mii Scorpionen gezüchtigt zu 
werden. Die ſchlimmſte Folge einer Taktik wie die beabſichtigte wäre, daß 
eine Entfremdung zwiſchen den beiden Nationen, den Franzoſen und Deut⸗ 
fen, entſtehen würde. Wenn die franzöſiſche Oppoſition wünſcht, daß Preu⸗ 
ßen ſeine Herrſchaft nicht auf das ganze Gebiet des ehemaligen Bundes aus⸗ 
dehne, jo beanſpruche fie kein Recht bei der Umänderung der Karte Deutſch⸗ 
lands mitzuarbeiten. Die Franzoſen haben mehr als eine Regierung geſtürzt, 
manche Revolution und manchen Staatsſireich erlebt, würden aber deshal 
doch keinem Nachbar erlauben, die Karte Frankreichs zu Gunſten derjenigen 
zu berichtigen, die ſich etwa bedroht glauben. Wenn der Geſetzentwurf über 
die Armeereform wirklich dem geſetzgebenden Körper vorgelegt wird, dann 
erhält die Oppoſition eine Gelegenheit, welche ſie nach Kräſten benutzen ſollte. 
In dieſer wie in der mexicaniſchen Frage würde ſie beinahe ganz Frankreich 
einigt finden. Ueberdies der Regierung auf ſolche Art ein Bein zu ſtellen, 
batte noch einen andern Vortheil; es würde zeigen, daß das franzöſiſche Volt 


Domänen⸗Einnahmen 327,000 Pfd. gegen 314,000 Pfd. 


gegen 4,250,000 Pfd., 
Im Ganzen 


Verſchiedene Einnahmen 3,340,662 Pfd. gegen 2,673,478 Pfd. 
68,785,662 Pfd. gegen 69,196,478 Pfd. Sterl. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 4. Januar. [Tagesbericht.] 

— [(Schulfeier.] Am 3. d. M. fand die feierliche Eröffnung der aus 
der bisherigen Elementarſchule Nr. 9 (für gemif te Geſchlechter) neugebildeten 
Elementarſchulen 9 (für Mädchen) und 19 (für Knaben) durch den Schulen⸗ 

nſpector Propſt Schmeidler ſtatt. Stadiſchulrath Wimmer, Reviſor 
enior Dietrich und die Vorſtände wohnten dem feſtlichen Acte bei. In 
der Weihrede Schmeidlers wurde der liberalen Fürſorge der ſtädtiſchen 
Behörden für das Schulweſen in anerkennender Weiſe gedacht, und mit dem 


Wie ſehr die Rheinprovinz. wärmſten Danke die Hoffnung ausgeſprochen, daß auch die neuen Schöͤpfun⸗ 


en ſich gedeihlich entwickeln und der Stadt zum Segen gereichen werden. 

ie rauf folgte die Einführung der neu berufenen wie der bereits an der Ans 
ſtalt wirkenden Lehrer und Lehrerinnen; die Lehrerin Sommer, welche nach 
2 Wirken in den Ruheſtand tritt, wurde mit ehrenden Worten 
entlaſſen. 

= [Den nächſten Sonntag⸗Vortrag] im Muſikſaale der königlichen 
Univerſität wird Herr Kreis⸗Phyfikus Dr. Friedberg halten und „über die 
Lebensdauer des Menſchen“ ſprechen. 

[Militäriſches.] Nachdem die Landwehr⸗Cavallerie⸗Regimenter auf⸗ 
em worden, find ihre Beſtände an Bekleidungs- und Ausrilſtungsgegen⸗ 
tänden den neu errichteten Cavallerie⸗Regimentern überwieſen. Die vom 
Stolberg'ſchen Corps abgegebenen Sachen werden die erwünſchte Gelegen⸗ 
heit bieten, die Dragoner⸗Regimenter mit Sattelböcken und Reitzeugſtücken 
neuer Art, wie ſolche bereits bei dem genannten Detachement eingeführt und 
beſchafft waren, zu verſehen. 

2 
der Jetztzeit beſteht gewiß nur eine Stimme darüber, daß es von der hoͤchſten 
Wichtigkeit iſt, genaue Auskunft der Bevölkerungsverhaltniſſe zu erlangen; 
intereſſant iſt auch jedenfalls ein Rückblick. Breslau zählte nach Kloſe im 
Jahre 1403 — 21,863 Einwohn., nach Zimmermann 1550 — 35,400 Einw., 1618 
— 36,250, 1675 — 30,310, 1710 — 40,890, 1756 — 54,774, 1763 — 49,049, 
1770 — 51,552, 1780 — 50,524, 1790 — 54,917, 1810 — 62,504, 1822 — 
78,865, 1825 — 82,284, 1835 — 86,052, 1840 — 92,305, 1815 — 106,687, 
1855 — 121,345, 1858 — 129,813, 1861 — 133, 774, 1864 — 156,644 — 
bei gleichmäßigem Wachsthum 1867 alſo ca. 180,000 Einw. — Die Zahl der 
Gebäude beträgt nach der letzten Zählung 9944 Privatgebäude, nämlich 5990 
Wohnhäuser, 362 Fabrikgebäude, 3592 Ställe ꝛc. 334 öffentliche Gebäude, 
105 den Gottesdienſt 43, den Unterricht 64, die Staatsverwaltung 37, das 

ilitär 59, die Gemeindeverwaltung 89, die Armen⸗ und Krankenpflege 42. 
— 1403 beſaß Breslau 850 Häufer. — Die Zahl der Wohnhäufer ſtieg ſeit 
1840 von 4000 auf ca. 6000 Häufer. 

w [Zum Verkauf] des für den Abbruch beſtimmten Reſtaurations⸗Ge⸗ 
bäudes „Fürſtensgarten“ in Altſcheitnig, welches im vorigen Jahrbundert er⸗ 
richtet und von der Verwaltung der Kämmereigüter im vorigen Jahre der 
Promenaden⸗Verwaltung zur Vergrößerung des Scheitniger Parkes Überlaſſen 
worden war, ſtand heut auf dem hieſigen Rathbauſe Termin an. Durch den 
Lohnfuhrwerksbeſitzer Korneck iſt ein Meiſtgebot von 600 Thlrn. erzielt wor⸗ 
den. Der Käufer übernimmt die Verpflichtung, den Ziegelſchutt nicht als 
Eigentum zu betrachten, vielmehr wird derſelbe zur Wegeausbeſſerung ver⸗ 
wandt werden. . 

— [Verkehrsangelegenheit.] In Folge der bedeutenden Rekruten⸗ 
Transporte haben auf den Eiſenbahnen wiederum mehrfache Verkehrsſtörun⸗ 
gen ſtattgefunden; doch waren dieſelben nicht erheblich, und wurde die fahr⸗ 
planmäßige Ankunftszeit ſelten überjchritten. \ 

J. R. [Verſchiedenes.] An den letzten beiden Nachmittagen war die 
Oder trotz der vielen noch offenen Stellen von der Ziegelbaſtion bis an den 
Weidendamm mit zahlreichen jugendlichen Schlittſchuhläufern bedeckt. Bei der 
leichtſinnigen Art, mit welcher dieſe ſich ihrem Vergnügen hingaben, muß es 
als ein Wunder betrachtet werden, daß kein Unglücksfall vorgekommen. — 
Das Eis, ein Artikel, der beſonders in neueſter Zeit einen großen Werth er⸗ 
langt hat, iſt endlich ſo weit gediehen, daß mit der Einkellerung deſſelben in 
den letzten Tagen hat begennen werden konnen. 

J. Herr Brauermeiſter Wiesner beabſichtigt, im Laufe der nächſten Woche 
in feinem Concertſaale „mimiſch⸗plaſtiſche Kunſtproductionen“ in den Zwi⸗ 
ſchenpauſen vorführen zu laſſen, zu welchem Behufe es ihm gelungen iſt, den 
bier in gutem Andenken ſtehenden Künftler Herrn Regenki zu acquiriren. 
Die Tableau's ſeldſt ſollen in jeder Beziehung im rein äſthetiſchen Sinne aus⸗ 
eführt werden, ſowie wir ſie bereits von demſelben Künſtler vor mehreren 
jahr in der Charwoche im Liebich'ſchen Locale zu ſehen Gelegenheit hatten. 
err Ringe wird während der Darſtellungen auf ſeinem Glas⸗Harmonium 


nicht die Freiheit der Nachbarnationen zu bedrohen denkt. Die Sache der] die Muſikbegleitung übernehmen. 


europäiſchen Freiheit würde wahrhaft gewinnen; denn jeder Schlag, der den 
Fetiſch des Militarismus in Frankreich trifft, wird auf dem geſammten Con: 
tinent wiederhallen und die Götzenbilder des despotiſchen Princips auf ihren 
Piedeſtalen erſchüttern.“ / 

[Die e zeigen für das Jahr 1866 eine Verringe⸗ 
rung von 137,000 Pfd. St. ie berſchiedenen Poſten vertheilen ſich wie 
folgt: Bölle im Jahre 1866 21,915,000 Pfd. gegen 21,207,000 Pfd. im 
Sabre 1865, Acciſe 20,616,000 gegen 19,649,000 Pf., Stempelgebühren 
9,291,000 Pfd. gegen 9,636,000 Pfd., Steuern 3,463,000 Pfd. gegen 3,364,000 


hampton drängte und ſeine Hand 
ein gutes Omen, Freunde! 
uns auch die königliche rothe Katze 


ſtreichelte das Thier, welches ſich wedelnd an Sout⸗ 
Wie dieſe Beſtie, ſo ſoll 


$$ Vor einigen Tagen kam es in einem Tanzlocale in Gabitz am fi 
ten Abend zu einem bedeutenden Exceß, wobei mehrere Perſonen verhaftet 
wurden. Es hatten ſich einige Frauensperſonen dort 5 ungebührlich benom⸗ 
men, daß ſie vom Wirthe exmittirt werden ſollten. ie wollten ſich aber 
nicht entfernen, ſondern mußten durch einen aus der Stadt herbeigerufenen 
Polizeibeamten unter Aſſiſtenz des Ortsſchulzen gewaltſam aus dem Tanzlocale 
hinausgebracht werden, worauf ihre Verhaftung ſtattfand. Hierauf berjuchten 
zwei Männer die Verhafteten zu befreien, inſultirten den Polizeibeamten und 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


„Ich bin Dir mehr denn zu ſehr gefolgt, Mutter 
Der Traum iſt verronnen! Ein Thor, der noch an 
dieſen Pöbel glaubt, für dieſes feige Land ſein 
Herzblut opfert! Leb' wohl, mein Weib! Das Thor 


leckte. „Das iſt 


in's Garn gehn! 


ſehen 
(Statiif ches.] Unter den Nationalötonomen und Staatsmännern 
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2 7 705 worden, nächſter Tage ſollen die Leute dort 
= n neue Unterfuhung vor die Sternkammer kom: 
men! Ich liebe den alten Grafen, den Herzog und 
Mylord zu ſehr und möchte ihnen 's Schlimmſte 
ſparen. Könnt Ihr ſie denn nicht warnen, daß ſie 
nicht ſehenden Auges in die Gefahr rennen?” — 

„Sogleich — ich will gleich hin!' — William 
prang verwirrt empor, ſtülpte den Hut auf und ohne 
damit aufzuhalten, den Mantel erſt hervorzu⸗ 
ſucheu, riß er der Katze Drake's den Pelzmantel weg, 
hüllte ſich in ihn und ſtürzte fort. Vielleicht war's 
doch noch möglich, die Raſenden zu warnen. Edmund 
ſchloß das Haus und brachte den alten Ralph nach 
aynardcaſtle zurück. a 
Mit vieler Mühe und erſt nachdem Capitain 
alisbury dazu kam, geſtattete der Poſten am innern 
Thore, daß Shakeſpeare eintrete. Er begegnete 
viel Leuten und bemerkte allerlei kriegeriſche Vorbe⸗ 

Tteitungen. Da Eſſer, wie ihm gefagt wurde, Be⸗ 

rathung hielt, mußte er warten und, erhitzt vom 
aufen, warf er in der ſtark erheizten Halle den Pelz⸗ 
antel auf einen Stuhl im Erker und ſchritt, ſich 
abzukühlen, umher. Bald nachber kam Salisbury 
und führte ihn in ein kleines Zimmer, wo Effer, 
puthampton, Felicia und Gilianna an einem 
Zieh ſaßen, einen Plan der Stadt vor ſich. 

„Ihr kommt zu keiner guten Stunde, Will, und 
t hier Dinge, die nur Euer Gewiſſen nutzlos be- 
weren. Wir hoffen, Ihr wißt gu ſchweigen!' 
„Was hilft mein Schweigen, Mylord Eifer, wenn 
ei Hofe ſchon genug weiß?? 
enug weiß?” rief Southampton. „Rede, 
as weiß man? . 
„Daß Ihr auf Verſchwörung ſinnt, man wird 
Euch nächſter Tage vor die Sternenkammer fordern. 
Die Nachricht habe ich eben von Baynardcaſtle!“ 
So früh ſchon wittern ſie' s, nun gut denn, fie 
ſollen uns gerüſtet finden; je eher der Tanz, deſto 
näher das Ende!? EN 
E'ſſer, ich beſchwöre Euch, reißt nicht Euer Haus, 
nicht Southampton und Pembrocke in Euer 
Verderben! Der Abgrund, in den Eure Verwegen⸗ 

belt Euch zieht, gähnt dicht ſchon vor Euch! O Sout⸗ 
- bampton, laß Du Dich wenigſtens von meiner 
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Er 


nur äußerſte Kühnheit mag uns helfen.“ 

„O Ihr Verblendeten, mir ruft es wie vom Him⸗ 
mel zu, ich ſehe Euch das letzte Mal! Flieht lieber 
nach Schottland oder Irland — . 

„Fliehen?' Eſſex lachte auf. „Ich floh nicht, 
wo das Leben mit allem Reiz mich lockte, ſoll ich 
fiehn, wo mir das Leben Nichts iſt als eine Wüſtenei, 
der Tod der einzige Friede! Geh' Deines Wegs 
und ſprich kein Wort, Gott ſegne Deine Treue!“ 
Er reichte dem zitternden Dichter die Hand. 

Felicia trat herzu. „Eifer Weib und Schweſter, 
wie Southampton würden ſich ſchämen, den zu ver⸗ 
laſſen, der einſt ihr ganzes Glück war. Wir kennen 
keine Pflicht im Leben mehr, als an ſeiner Seite 
über die Falſchheit dieſer Königin zu ſiegen oder ſein 
Loos zu theilen! Denkt an uns in der Stunde der 
Gefahr, wie wir an Eure Liebe denken wollen!“ 

„Sprich nicht mehr, William, geh'! Sorge für 
Deine eigne Sicherheit.“ Damit umarmte ihn Sout⸗ 
hampton ſtürmiſch, führte den Betäubten zur gegen⸗ 
überliegenden Thür hinaus und befahl zweien Rei⸗ 
ſigen, ihn zum Thor zu bringen. 

Faſt wußte er nicht, wie ihm geſchah, als er ſich 
auf der Straße erblickte, er fror. Jetzt erſt bemerkte 
er, daß er den Mantel ver ei habe. Zurück konnte 
er nicht mehr, man hätte ihm den Eintritt verweigert. 
Wie er 10 und ſtand eilte er nach Hauſe. — 


Kaum hatte ſich Shakeſpeare entfernt, als 
Lady Dudley mit Salisbury, Lord Sandys, 
dem Ritter Thomas Leighs und Cavalieren ein⸗ 
trat. „Iſt er aus dem Haufe?” fragte fie kurz. 

„Ja, Mutter, und er hat nichts geſehn als etliche 
Bewaffnete.“ f 

„Recht, nun wiſſen wir, was zu thun iſt, My: 
lords,“ erwiederte die Alte mit faſt militäriſcher 
Strenge. „Wie feſtgeſetzt, vertheilt Ihr Euch mit 
Euren Leuten, das Feuerzeichen vom Thurme zu 
St. Clemens iſt das Signal, das uns hier vereint, 
dann rücken wir auf Weſtminſter. Tyrone von Ir⸗ 
land, Cary von Schottland her, werden ſo wenig 
wie Blount auf ſich dann warten laſſen!“ 

In demſelben Augenblicke ſprang Etwas knurrend 
berein, Alle ſchraken zuſammen. — 

Die rothe Kagel” rief Eſſex überraſcht und 


Auf Wiederſehn beim Sturmgeläute! “ 

Zwei Tage ſpäter erhielt Eſſer Befehl, nebſt 
Southampton vor der Sternenkammer zu er⸗ 
ſcheinen. Er ließ zurückſagen, daß er krank ſei und 
nicht kommen könne. Einige Stunden hierauf er⸗ 
ſchienen John Pickering, Graf Warceſter und 
Sir William Knolles, Läticla's eigner Bruder, 
um Beide im Hauſe zu vernehmen. Sie wurden 
efangen. Die Grafen Ruthland und Sout⸗ 

ampton brachen ſofort mit 300 Mann aus Eſſer⸗ 
haus, beſetzten die Kirche von St. Clemens, das 
Feuerzeichen erſcholl, die verſchwornen Edelleute brachen 
von allen Stadtvierteln auf und der Ruf: »Es lebe 
Jacob Stuart, König von Britannien,” tönte durch 
die Stadt, das Volk ſtürzte auf die Straßen. — Als 
aaf fene ute dieſe Töne hörte, ſank er weinend 
auf ſeine Knie, er betete für ſeiner Freunde Rettung. — 

Eliſabeth war auf Alles gefaßt. Pembrocke, 
Warwick und Howart waren zu ihr geeilt, Her⸗ 
bert commandirte die Garde. 

Ihr rührt Euch Keiner vom Platze!“ ſagte fie 
mit furchtbarer Kälte. „Das Volk, was Uns er: 
wählt, entſcheide, ob Wir die Krone nicht mehr 
werth find!” — 

Wunderbare Gewalt der Volksliebe, die wie eine 
Mauer noch um ſie ſchützend ſtand! Die Erhebung 
ſchlug fehl, das Volk rief nicht den Stuart aus, es 
eilte nicht für Eſſer zu den Waffen. Verzweifelt 
ritt er mit ſeinen Getreuen durch die Straßen, die 
Menge zu entflammen! Verzweifelt rief er Owen 
Chapel und ſeine Gilde auf, es rührte ſich Keiner. 
Den treuen Eſſer hatten fie geliebt, den — Der: 
räther verließen ſie. Er zog ſich mit den Seinen 
nach Eſſerhaus zurück, um wenigſtens ſein Leben 
theuer zu verkaufen, denn Warwick, ſein Oheim, 
Herbert, Southampton's eigner Bruder, und Ho⸗ 
wart rückten heran. — „Es lebe Eliſabeth!“ rief 
die Menge. a 

Eſſerhouſe wurde eingeſchloſſen, Feldſchlangen auf: 
ſicghre und Admiral Howart befahl, Eſſex ſolle 
8 Ege Dich nicht, fechte bi 

„Ergie nicht, fechte bis auf den letzten 
Mann!? rief ihm Läticia zu. f 1 

Felicia ſtand bleich und ſtumm. — 


* 


| Dich, Silianna!” 


auf, ich ergebe mich, wer folgt mir?!” — Er dachte 
an den Ring auf ſeiner Bruſt. — 

-Ich!“ ſagte Southampton. „Gott ſchütze 

„Lebe wohl!? hauchte fie und reichte ihm in 
dumpfer Reſignation die Hand. 

Ein Krachen erfolgte in dieſem Augenblicke, der 
alte Gilbert Salisbury hatte ſich erſchoſſen. 

Wie ein Marmorbild ſtanden Felicia und Gi⸗ 
lianna am Fenſter, als ſich ihre Gatten an Ho⸗ 
wart auslieferten. Ihre Mitſchuldigen thaten das 
Gleiche. Man brachte ſie zum Tower. Stumm 
folgte Gilianna den flehentlichen Bitten Alice 
Gatterhills, ihres Mädchens, und ließ ſich auf ihr 
Zimmer bringen. Sie fühlte Nichts mehr, ſie war 
wie lebendig todt! es war das Uebermaß menſchlichen 
Schmerzes. Felicia war gefaßter. Schweigend ging 
fie in ihr Gemach an ihres Sohnes Bett. „Dieſen 
Eſſer ſoll mir kein König Englands tödten!” — 

Um dieſelbe Zeit trat Edmund, den die Unruhe 
aus dem Hauſe getrieben, geſenkten Hauptes in Wil⸗ 
liam's Haus. , 

f „Bruder, das Schreckliche iſt geſchehen. Sie find 
gefangen!“ 

„Hahaha, die alte rothe Katze wird ſie alſo doch 
freſſen, er hatte damals ganz Recht! Gottes Tod 
und — weg iſt eine!“ — 

„Den Tod mir wünſch' ich, wenn ich anſehn muß, 
„Wie das Verdienſt zum Bettler wird geboren 

„Und hohles Nichts zu Glück und Ueberfluß, 

„Und wie der treuſte Glaube wird verſchworen, 


Sun 


„Und goldne Ehre ſchmückt manch ſchmachvoll Haupt, 
„Und alle Herzenstugend wird geſchändet, 
„Wie wahre Hoheit ihres Lohns beraubt, 


»Und Kraft an lahmes Regiment verſchwendet. 
„Müd' alles deſſen, möcht ich ſterben — bliebe 
„Durch meinen Tod nicht einſam meine Liebe!“ 
Das war fein Nachtgeſang. Ach, feine Liebe, 
ſein Weib, Kinder und Heimath, — alles Andre 
war ja verloren. — 


(Fortſetzung folgt.) 


Mit einer Beilage 
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Theilnahme 
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Beilage zu Nr. 7 der Breslauer Zeitung. 
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i (Fortiegung.) 
riſſen ihm die Kleivungsftüde vom Körper. Mit Hilfe berbeieilender Perſonen 
gelang es jedoch, ſich dieſer beiden Exedenten zu bemächtigen, worauf die 
ganze ſaubere Geſellſchaft per Brettwagen im hieſigen Polizeigefängniß ein 
Unterkommen fand. — Vorgeſtern Abend wollte ein anſcheinend vollſtändig 
trunkener Mann einen Omnidus anf der Albrechtsſtraße zur Mitfahrt nach 
der Scheitnigerſtraße benutzen, wurde aber natürlich von dem Conducteur 
zurückgewieſen und blieb nun tobend und lärmend auf der Straße ſtehen, jo 
daß ſich bald eine zahlreiche Menſchenmenge um ihn anſammelte. Ein her⸗ 
beieilender Polizeibeamter verwies ihm das Toben wiederholt, jedoch nutzlos, 
und mußte endlich zur Verhaftung des Excedenten ſchreiten. Bei Feſtſtellung 
ſeiner Perſönlichkeit ergab ſich, daß es ein — Nachtwächter war. — Ein 
bei der Polizeianwaltſchaft beſchäftigter Unterbeamter iſt in dieſen Tagen 
ſpät Abends aus nichtigen Gründen von einem Nachtwächter verhaftet wor⸗ 
ben und ſah ſich zu einer mehrſtündigen unfreiwilligen Gefängnißhaft ges 
zwungen. Wir hören, daß der Betreffende bereits die nöthigen Schritte bei 
der Staatsanwaltſchaft gethan hat, um ſich für die ihm angethane wider⸗ 
rechtliche Verhaftung die nöthige Genugthuung zu verſchaffen. — Geſtern ift 
die Eisbahn auf dem Stadtgraben eröffnet worden und hatte ſich jojort eines 
zahlreichen Beſuchs von unſer ſchrittſchuhluſtigen Jugend zu erfreuen. 

+ Der hieſigen Sicherheitsbehörde iſt es abermals geglückt, einige 
Individuen zur Haft zu bringen, welche ſich das Verbrechen der Falſch⸗ 
münzerei hatten zu Schulden kommen laſſen. Die zur Verfertigung 
der gefälſchten Thaler gebrauchten Handwerkszeuge und Formen ſind 
bereits vorgefunden und mit Beſchlag belegt. 

[Beſitzveränderungen.] Gartenſtraße Nr. 22 a. Verkäufer: Herr 
Rittergutsbeſitzer und Präſident der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn, Baron 
H. v. Muſchwitz; Käufer: Herr Kaufmann ve Kohl, Tabak⸗ und 
Cigarrengeſchäft. — Grünſtraße Nr. 7. Verkäufer: Herr Graveur Bernhard 
Schefftel; Käufer: Frau Apotheker Scholz. — Kloſterſtraße Nr. 9. Ver⸗ 
käufer: Herr Fleiſchermeiſter Guſtav Malitzke; Käufer: Herr Schmiede⸗ 
meiſter Griebſch. 5 5 

Das Rittergut Auznida (Kreis Koſel). Verkäufer: Herr Ridtergutsbeſitzer 
Jobe Käufer: Herr Rittergutsbeſiter de Vignau. — Das Vorwerk 

wont: (Rittergutsantheil des Rittergutes Schierot, Kreis Toſt⸗ Gleiwitz). 
85 85 Ro Rittergutsbeſitzer de Vignau; Käufer: Herr Ritterguts⸗ 
eſitzer John. 


+ Glogau, 3. Jan. [Communales.] Die hieſigen Stadtverordneten 
nahmen heute, nachdem die neuen, reſp. wiedergewählten Stadtverordneten 
eingeführt und vereidet worden, die Wahl des Vorſtandes vor. Es wurden: 
Buchhändler Reiß ner zum Vorſteher, Kaufmann Aug uſtin Meißner zum 


Schriftführer, Conditor Jaeckel zu deſſen Stellvertreter wiedergewählt. An 


Stelle des bisherigen Stellvertreters des Vorſtehers, 1 — Provinzial⸗ 
Schulrath Dr. Klix, welcher wegen ſeiner Verſetzung nach Berlin das Man⸗ 
dat niedergelegt, wurde Juſtizrath Koerte gewählt. Nach einer Rede des 
erſten Bürgermeiſters Martins, welche er bei Gelegenheit der Einführung der 
Stadtverordneten hielt, werden die ſtädtiſchen Behörden ſich im neuen Jahre 
auch mit der Erweiterung der Stadt, dem Bau einer Eiſenbahn von Liegnitz 
nach Glogau, dem Neubau des der Stadt gehörigen Häusler'ſchen Grund: 
ſtücks und mit den ſtädtiſchen Schulen beſchäftigen. Auch ſoll ein Finanzplan 
aufgeftellt werden. 


+ Bunzlau, 2. Jan. [Sängerbund.] Am 27. Dezember fand die 
zweite General⸗Berſammlung des Niederſchleſiſchen Sängerbundes 
im Saale des Schildau'ſchen Hotels hierſelbſt ſtatt. Die Sitzung begann mit 
Kreutzer's Vaterlandsliede und wurde nach Erſtattung des Jahresberichtes 
und der Prüfung und Dechargirung der Rechnung durch die Vertreter des 
Bundes, der gegenwärtig in 27 Vereinen ca. 700 Mitglieder zählt, beſchloſſen, 
bon dem pro 1867 projectirten Bundes⸗Sängerfeſte auf dem Gröditzberge ab: 
uſehen, da mehrere Städte ſich um daſſelbe bewarben. In die enge Wahl 
amen Bunzlau, Goldberg und Löwenberg. Die 1 öwen⸗ 
berg als Feſtort des erſten Bundesſängerfeſtes, da dieſe Stadt noch kein 
ten gehabt und die Vertreter aus Löwenberg, unter ihnen namentlich 
der Bürgermeiſter Hr. Rüppell, die günſtigſten Mopo itionen ſtellten. Als 
Vorſitzender und Dirigent des Bundes wurde Hr. Cantor Knauer ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. — Ein Bundeslied ſchloß die Sitzung. 


© Liegnitz, 3. Januar. [Communales.] Ja der ee abgehaltenen 
geheimen Sitzung der Stadtverordneten genehmigte die Verſammlung die vom 
1. April d. 3 * Penſionirung des an hieſiger Bürgerſchule angeſtell⸗ 
ten Lehrers Rüffer mit einer jährlichen Penſion von 300 Thlr. 


# Aus dem Niefengebirge, 3. Jan. [Bekanntmachung en und 
Wuünſche.] Die Expedition des „Hirſchberger Kreisblattes“ ſoll die Befug⸗ 
niß erhalten haben, alle Bekanntmachungen, welche die Ortsgerichte des Krei⸗ 
ſes in den Zeitungen oder im „Boten aus dem Rieſengebirge“ inſeriten laſ⸗ 
ſen, auch in die Spalten des „Kreisblattes“ aufzunehmen, und von den be⸗ 
treffenden Ortsgerichten Inſertionsgebühren einzuziehen, ſogar auch dann, 
wenn die Ortsgerichte die Aufnahme ihrer Anzeigen im letztgenannten Blatte 
ausdrücklich verweigern. Dadurch entſteht nun nicht ſelten eine unnöthige 
Koſten⸗Vermehrung, ſelbſt für ſolche Kreisbewohner, welche in keiner Weile 
eine Unterſtützung des Kreisblattes wünſcken. In Nr. 1 des diesjährigen 


„Boten“ befinden ſich zwei Auctions⸗Anzeigen des Ortsgerichts zu Stein 


ſeiffen, obendrein in rieſiger und fetter Schrift, ſo daß die Inſertions⸗Ge⸗ 
ühren doppelt ſoviel betragen werden, als wäre die gewöhnliche Petit⸗ 
ſchrift dazu verwendet worden. Nach der einen Bekanntmachung ſollen den 
7. d. M. die Nachlaßſachen einer verſtorbenen, muthmaßlich armen Dienſt⸗ 
12 01 beſtebend aus einigen Kleidungsſtücken, 4 Schock Züchenleinwand und 
12 Ellen Kattun, nach der zweiten den 9. d. Mts. ein Pferd und ein Leiter⸗ 
wagen berauctionirt werden. Jedenfalls ließen ſich beide Auclionen, unbe: 
dingt aber beide Bekanntmachungen in eine einzige vereinigen und ſowohl 
dadurch, als auch durch Anwendung der gewöhnlichen Schrift bedeutende 
Koſten erſparen. Die wiederholte Bekanntmachung im Kreisblatt iſt um ſo 
überflüffiger, als daſſelbe von den nichtbeamteten Kreisbewohnern äußerſt ſel⸗ 
ten felge wird. ei jo vielen Koſten wird aus dem Erlöſe der wenigen 


abſeligkeiten der arm } 1 | 
Borg bleiben. en Dienſtmagd für deren Erben jo gut wie gar nichts 


& Trebnitz, 3. Januar. [Zur Tageschronik.] Seit dem Jahre 
1840 beſtand hierſelbſt eine höhere Privat⸗Unterrichts⸗Anſtalt, welche, von dem 
jegigen Paſtor Strauß zu Alt⸗Wohlau in's Leben gerufen, ſich der größten 
zu erfreuen hatte, und als deren Begründer ſein jetziges Amt 
antrat, durch den Candidaten, jetzigen Paſtor Volsburg zu Kunzendorf bei 
Polkwitz und den Paſtor Af mann zu Löwen fortgeſetzt wurde. Viele Zoͤg⸗ 
linge dieſer Schul⸗Anſtalt nehmen längſt ehrenvolle Stellungen ein. Seit eini⸗ 
gen Jahren ſchien die edachte Schule dieſe Theilnahme weniger zu finden, 
weshalb die ſtädtiſchen Bebörden die Leitung einer neu zu begründenden höͤhe⸗ 
ren Schulanſtalt in die and nahmen und die erforderlichen Zuſchüſſe aus 
Communalmitteln gewährten. Für die Mädchen iſt eine gut befähigte Leh⸗ 
terin, welche das? orſteher⸗Examen gut abgelegt, angeſtellt und er dem 
Vorſteher des Inſtituts, Candidaten Härter, der es ſich angelegen ſein läßt, 
die Schule immer mehr und mehr zu heben, wirkt ein zweiter Lehrer, deſſen 
Stelle in der Kürze anderweit beſetzt werden wird. Nach dem nunmehrigen 
Beſchluſſe wird die Schule zu einer höheren Unterrichts⸗Anſtalt eingerichtet 
und die ſtaatliche Genehmigung zu dem Organiſations⸗Plane nachgeſucht wer⸗ 
den. Es iſt recht dringend die Förderung zu wünſchen und hoffen wir, daß 
das Unternehmen für unſere Nachkommen ein geſegnetes fein wird. — Ebenſo 
it die Einrichtung einer Sonntagsſchule für Lehrlinge in der Bildung 
begriffen und haben die Stadtbehörden in gerechter Würdigung der Wohl⸗ 
thaͤtigkeit einer ſolchen Schule dereitwilligſt hierzu die Mittel gewährt. — Die 
Erbauung eines Leichenhauſes hierſelbſt it zu einem fühlbaren Bedürfniſſe 
geworden; in der letzten Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung trat 
dieſelbe dem Vorſchlage des Magistrats in dieſer Beziehung bei und werden 
deshalb die erforderlichen Schritte unverweilt geſchehen. 


=w= Conſtadt, 3. Jan. [Einführung des Bürgermeiſters. — 
Barmherzige Schweſtern.] Geſtern wurde der neugewählte 5 von der 
königl. Regierung bereits beſtätigte Bürgermeiſter Wechowski durch den 
Kreis⸗Landrath Grafen v. Monts in fein neues Amt eingeführt. Die Hoffe 
zungen und Wänſche der hieſigen Bevölkerung, die ſich an dieſe Wahl knüpfen, 
find nicht gering, zumal der durch die Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn naturge⸗ 
mäß bevorstehende Aufſchwung der hieſigen Stadt ein umſichtiges, parteilojes 
uge und einen energiſchen, thatkräftigen Arm ſeitens des Leiters der Com⸗ 
munal⸗Angelegenheiten erheiſcht. — Der ſoeben deröffentlichte 2. Jahresbericht 
der hieſigen barmherzigen Schweſtern des St. Eliſabet⸗Vereins giebt 
abermals Zeugniß von der ſegensreichen Wirkſamkeit dieſes Ordens; denn 
nicht allein entfalteten die hier ſtationirten Schweſtern in den engen Grenzen 
der Stadt und Umgegend ihre Thätigkeit, 


L wo fie namentlich während der] mäßige Methode berathen und das Reſultat in einer der nächften Sitzungen 
Cholera⸗Epidemie den Kranken und Sterbenden bis zur eigenen 1 9 % 0 5 


Breslau, 4. Januar. [Das Programm des Handwerker⸗ 
Vereins! enthält außer dem bereits geſtern gehaltenen Vortrage des Herrn 
Dr. med. Korn und dem auf nächſten Montag angezeigten des Kau 
Fränkel über „Capital“, der wegen anderweitiger Benutzung des Saales ver⸗ 
tagt werden muß, noch 20 Vorträge: des Herrn Red. Th. Oelsner (Zeit und 
Raum, Stoff und Form), der Herren Ingenieure Kayjer und Nippert (über 
techniſche Stoffe), der Herren Dr. Adler, Dr. Stein, Profeſſoren DDr. Röpell 
und Grünhagen und Ur. Groſſer über hiſtoriſche, reſp. culturhiſtoriſche Themata, 
der cand. phil, Großpietſch und van der Velde über literariſche Themata. Dr, 
Mor. Elsner wird über „Menſchliches, Unmenſchliches und Uebermenſchliches“ 
ſprechen, die Herren v. Kornatzki, Dr. med, und phil. H. Cohn, Dr. med. Th. 
Körner, Dr. Steuer und Hr. Hofferichter haben ſich die Angabe ihres Vor⸗ 
trags⸗Inhalts vorbehalten. Hr. Dr. Eger wird über den Tanz, Dr. G. ü he f 
ſeph über ein naturgeſchichtliches Thema und Hr. Dr. Rhode über baieri be 4 
Zuſtände ſprechen. Als neue Lehrkraft begrüßen wir Herrn Dr. Bach, Director 
7 
ö 


beigeſtanden, ſondern zwei von ihnen theilten mit an nd Hingebung bier 

Monate hindurch die Strapazen der Kriegs Lazareth⸗Krankenpflege. In Con: 

ſtadt und Umgegend pflegten ſie im abgelaufenen Jahre nach dem Bericht 

188 Kranke ohne Unterſchied des Standes und Bekenntniſſes, ertheilten 52 

Mädchen vier Mal wöchentlich Induſtrie⸗Unterricht und verabreichten 3538 
ortionen Eſſen an Arme und Kranke. Zu Weihnachten beſchenkten ſie 54 
ädchen mit Kleidungsſtücken und Eßwaaren. Mögen edle Wohlthäter die⸗ 

15 1 85 auch im neuen Jahre wie bis dahin Herz und Hand nicht ver⸗ 
ießen 


Creuzburg OS., 3. Januar. [Kein liebeſüchtiger Bräu⸗ 
tigam.] Es muß unangenehm ſein, wenn der Bräutigam, nachdem er ein⸗ 
mal Ja geſagt hat, die nicht tröſtliche Wahrnehmung machen muß, daß die 
ihm vielfach verſprochene Mitgabe feiner Braut ziemlich auf Null reducirt 
wird. Ein jüdiſcher Bräutigam wollte ſich einer ſolch' unangenehmen Situa⸗ 
tion nicht ausſetzen und verlangte daher, vor der Trauung die verſprochene 
Mitgabe ſeiner Braut, 600 Thaler, ausgezahlt zu erhalten. Der Vater der 
Braut, ein armer Mann, hatte mit aller Mühe 350 Thlr. zuſammengeſcharrt, 
welche er dem mehr geld⸗ als liebedurſtigen Schwiegerſohne hinzählte. Dieſer 
jedoch, nicht geſonnen, von der verſprochenen Summe abzugehen und jeden⸗ 
falls von ſeinem eigenen Werthe überzeugt, wies die Summe mit Entrüftung 
von ſich, ſetzte ſich an ſeinen Werktiſch und begann, unbekümmert um die Braut 
und die geladenen Gäſte, zu arbeiten. — Zureden, Vorſtellungen, Ver⸗ 
ſprechungen, nichts half, — er blieb unerbittlich und arbeitete fort bis gegen 
Abend, wo ſich die liebe Jugend vor ſeinem Fenſter einfand und dem eigen⸗ 
ſinnigen Bräutigam ein Ständchen nach eigener Art brachte. — Endlich er⸗ 
barmte ſich die Mildthätigkeit der Glaubensgenoſſen der ſeit dem Morgen im 
Brautkleide eingezwängten, des Bräutigams harrenden Braut, indem durch 
Sammlung die fehlende Summe aufgebracht und ihm zum größten Theile in 
baarem Gelde, zum kleineren Theile in einem Wechſel acceptirt und girirt 
von zwei ſeiner hieſigen n en übergeben wurde. Der Bräutigam 
hatte aber an dieſem Tage feine eigenſinnigſte Laune angenommen, er ber: 
langte einen chriſtlichen Giranten, was ihm auch gewährt werden mußte — 
nun endlich entſchloß er ſich, die Arbeitstracht mit ſeinem Bräutigamsanzuge 
zu vertauſchen und die Braut mit feinem Namen zu beglücken. — „Was 
heißt Liebe? — Geld will ich!“ waren ſeine Worte, als ihm von verſchiede⸗ 
nen Seiten Vorwürfe ob ſeines liebloſen Betragens gemacht worden waren. 
Eine auf ſolcher Baſis gegründete Ehe muß eine glückliche werden! 


O Königshütte OS., 3. Jan. [Feſtliches.] Das neue Jahr wurde 
bei uns mit einer ſolennen Feierlichkeit eingeleitet. Der Dirigent des hieſigen 
königlichen Hüttenwerkes, Herr Ober⸗Bergamts⸗Aſſeſſor Ulrich, war vor zwei 
Jahren mit dem Titel „Bergrath“ in ſeine hieſige Stellung geſchickt worden. 

egen Ende des alten Jahres wurde er von Sr. Majeſtät zum „Ober⸗Berg⸗ 
rath“ ernannt, jedoch mit der Beſtimmung, daß er in ſeiner bisherigen Stel⸗ 
lung als Hüttenwerks⸗Director noch ferner bis auf Weiteres verbleibe. Die 
hieſigen Hüttenbeamten, ebenſo bekannt mit der Umſicht und Energie ihres 
Chefs, wie die vorgeſetzte Behörde, zugleich aber auch überzeugt von ſeinem 
redlichen Willen, ihnen in jeglicher Beziehung gerecht und nützlich zu ſein, 
ſahen in dieſer Beförderung eine willkommene Gelegenheit, ihrem Chef einmal 
einen öffentlichen Beweis ihrer Anhänglichleit, Liebe und Dankbarkeit zu lie⸗ 
fern und zugleich ihre Genugthuung darüber auszudrücken, daß er auch in 
feiner neuen Stellung noch fernerhin an ihrer Spitze bleibe. Sie veranſtalte⸗ 
ten darum am Neujahrstage mit den Hültenarbeitern einen großartigen Fackel⸗ 
zug. 1000 Pechfackeln leuchteten hinein in die abendliche Finſterniß. Die 
hieſige Liedertafel, unterſtützt durch die Sänger des Geſellenvereins, brachte 
während deſſen ein Ständchen. Der Hütten⸗Inſpector Herr Jäniſch legte in 
einer kurzen Anſprache die Motive zu dieſer Feierlichkeit dar. Der Hr. Ober⸗ 
Bergrath, überraſcht von dieſer Ovation, antwortete gerührt, indem er den 


der Mittelſchule, der „die nationalen Wettkämpfe und Volksfeſte der Griechen“ 
behandeln wird. Die Frauen find außer an den 3 Fragebeantwortungs⸗Aben⸗ 
den (14. Januar, 14. Februar und 14. März) zum Beſuch der Vorträge ein⸗ 
geladen. Der Unterricht erſtreckt ſich auf Geſang (II. Klaſſe Lehrer Buſſe), 
Zeichnen v. Kornatzti, Stenographie Hr. Kohn, Rechnen, Recht⸗ und Schön⸗ 
ſchreiben Hr. Hauptlebrer B. Kohler, Turnen Hr. Rödelius. Die muſtkal.⸗ f 
declamatoriſche Section verſammelt ſich unter Leitung des Hrn. A. Weiß Mitt⸗ 4 
woch Abend im Erſtling'ſchen Locale, die geſelligen Abendunterhaltungen fin ? 
den im Springer'ſchen Saale ſtatt, die Sonntagsverſammlungen bei Geppert, 
Gartenſtraße 23, die Bibliothek iſt in den bisherigen Stunden zugänglich bei 
Literat Krauſe, Heil.⸗Geiſtſtr. Nr. 8. 


i Breslau, 4. Januar. [Handwerker⸗Verein.] Geſtern Abend 
wurde das neue Vierteljahr der Vorträge von Herrn Dr. med. Korn mit 
einem Vortrage über Schlaf und Traum eröffnet. Derſelbe beſchrieb die ne 
bekannten Erſcheinungen des gejunden und krankhaften Schlafes, ſowie einer a 
künstlichen Erregung, die in ihren Producten das Gepräge der Ueberreizun ) 
verrathe. So habe z. B. Schiller ſich nicht felten ſolcher Aufreizungsmitte a 
bedient und Göthe die in ſolchen Zuſtänden geſchaffenen Dichtungen oder Stel⸗ ö 
len als pathologiſch (d. h. krankhaft) bezeichnet. Wenn ſolches Verfahren den J 
Organismus zerrütte, ſo könne es auch der Mangel an Schlaf thun, ja ſogar 

den Tod herbeiführen. Dr. K. wies auf die Erſcheinungen bei Parforcemär⸗ | 
ſchen der Truppen und auf die bei den Japaneſen geltende Todesſtrafe, der 
Entziehung des Schlafes, hin. Nachdem er über die Wirkungen des Schlafes | 
und des Mangels daran geſprochen, wie über die Gewalt des Willens 
über den Schlaß wandte er ſich zu den Träumen und Traumerſcheinungen, 

zu dem Alp, deſſen Geſtalt als halb Meerkatze, halb Pudel in den Ausſagen | 
der meiſten davon Befallenen ähnlich beſchrieben werde. Contagidſe Zustände 
ſeien von anderen 9 begleitet, ebenſo das Delirium. Hierauf 
wendete ſich Dr. K. zu dem Schlafwandeln, zu dem Mesmerianismus und 
dem Hellſehen, welches letztere er als Phantaſterei und Betrug bezeichnete, 5 
welcher dem Strafgeſetz mit Recht verfalle. Nachdem die Geſangsklaſſe, unter 
Leitung des Lehrers Buſſe, die Verſammlung mit Gejang, erfreut hatte, g 
theilte Zeichnenlehrer v. Kornatzki mit, daß der Unterricht im Schön⸗ und ' 
Rechtſchreiben, den Herr Hauptlehrer Köhler übernommen, vom nächſten 
Sonntag ab, und zwar von 10—12 Uhr, in der Mittelſchule, 
Nikolaiſtraße Nr. 63, ſtattfinden werde. Herr Köhler werde in ſeiner Woh⸗ 
nung (Ohlauerſtraße Nr. 55/56) Unterricht in der Gabelsbergerſchen Steno⸗ 
graphie geben. Dr. Eger begrüßte die Verſammlung zum neuen Job: mit 
einem auf gemeinſame Förderung geiftiger Bildung und ſittlicher Kraft ges 
richteten Glückwunſch, worauf er und Hr. v. Kornatzki noch einige Abend 
beantwortete. Hr. G. Lindner zeigt an, daß der nächſte geſellige Abend 
außer muſikaliſchen, declamatoriſchen und theatraliſchen Productionen am 
Schluß auch ein Tanzvergnügen für die Mitglieder bringen werde. Gaſte 
Beamten und Arbeitern der Hütte, ihrem Eifer und ihrem guten Willen den finden weder hier noch bei dem Narrenfeſt Zutritt, was zum 26. Januar 
größten Theil feiner Verdienſte beimaß. Der Abend wurde darauf von den | beranitaliet wird. 

Beamten gemeinſchaftlich in heiterer Weiſe zugebracht. — GES RE EEE EEG SERIEN 


Vermiſchtes. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. Die Jen Hoff'ſche Malzextract⸗Dampfbrauerei in Berlin, Neue Wir 
Breslau, 4. Jan. [Börſe.] Die Börſe war feſt und belebt, alle Actien 


helmsſtraße 1, muß ihre beiden Braukeſſel und ihre jetzt neu angelegte % 
N 2 Malzmahle in ununterbrochener Thätigkeit halten, denn das Verlangen nach A 
und Fonds wurden merklich höher bezahlt; am Schluſſe wurden Amerikaner dem Malzextract⸗Geſundheitsbier iſt ſeit den 20 Jahren des Geſchäfts eſtehens 
billiger gehandelt. Oeſterr. Creditbank⸗Actien 5944 Gld., National⸗Anleihe noch niemals fo groß geweſen wie gerade in dieſem Jahre, eine Erſcheinu 
52 bez, 1860er Looſe 63% Br., Banknoten 77% bez. und Gld. Oberſchles] die aber erklärlich ift, wenn man das allgemeine Vertrauen berückſichtigt, wel- 
ſiſche Eiſenbahn⸗Actien. Litt. A. und C. 175% bez. und Br., Freiburger 142 ches dadurch hervorgerufen wurde, daß in jüngſter Zeit ſo viele, ja die mei⸗ 
bez, Wilhelmsbahn 54% Gld., Oppeln⸗Tarnowitzer 75 Br., Neiſſe⸗Brieger] ſten Lazarethe und Heilanſtalten ſich des Fabrikats bedienten und noch bedie⸗ 
101 Gld. Warſchau⸗Wiener 614—61% bez. Schleſ Bankverein 111 Gld. nen, indem deren ärztliche Chefs gleichzeitig feine Heilkräftigkeit in unwider⸗ 
Amerikaner 78% —4—78 bel: Minerva 37% bez. und Br. Schleſ. Renten: | Tezlihen Documenten conftatiren, wodurch ſelbſtverſtändlich auch der letzte 
briefe 92 bez und Br. Schleſ. Pfandbriefe 88 — 74 bez. Ruſſiſch Papier⸗ Zweifel an feiner Güte und feinen ſanitätiſchen Werth beim Publikum ſchwin? 
geld 80 —81 4 bez. ; > d den mußte. Die mit dieſer Brauerei in Verbindung ſtehende, zwar großartig 2 
Breslau, 4. Januar. [Amtlicher Broducten-Börjen-Beriht.]}angelegie, aber aufs Neue ſchon wieder erweiterte Malz⸗Geſundheitschocoladen⸗ 
Kleeſaat, rothe begehrt, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13½ —14%½ Thlr., Fabrik muß, weil fie ebenfalls die einzige ihrer Art iſt, zug und Nacht arbeis 
feine 16-17% Thlr., hochfeine 18% —18% Thlr., — Kleejaat, weiße] ten, um das ſich kundgebende Bedürfniß zu befriedigen. Die Malz⸗Geſund⸗ 
ſehr feit, ordinäre 17—20 Thlr. mittle 20% — 22% Thlr., feine 25—27 Thlr., heitschocolade entwickelt einen eigenthümlichen Reiz wegen ihres feinen, anzie⸗ 
hochfeine 27½ —28 Thlr. pr. Centner. a x henden Geſchmacks, und weil fie dem ſchwachen Magen der Kranken ſehr zur 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) net. — Ctr., pr. Januar 53% Thlr. bezahlt, ſagt. Beide Getränke findet man auch fait in jeder Haushaltung. — Dieſelbe 
Januar⸗Februar 52% Thlr. Gld., Februar⸗März 52 Thlr. Gld., März Fabrik veriertigt auch die berühmten ſchleimlöſenden Bonbons, welche in den 
April —, Apꝛil⸗Mai 51% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 52½ bezablt und Br. fjüngſten Tagen nach allen Reſidenzſtädten Europa's in Folge wiederholter f 
me (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Januar 77 Thlr. Br. Beſtellungen maſſenhaft verſandt worden ſind. ki 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Januar 48% Thlr. Br. A 
Miscellen. 3 


Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Januar 94 4 Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Januar 94 Thlr. Br. [Aneedoten aus Mexico.] Abbs Domenech, der den Kaiſer Max als 
Groß⸗Almoſenier nach Mexico begleitete, hat ein Buch: „Zwei Jahre in 


Rüböl (pr. 100 Pfd.) geſchäftslos, get. — Ctr., loco 114, Thlr. Br., pr. 
Januar 11% Thlr. Br, 11% Mir. Gd, Jamnar Feb var und Februar Marz Mexico“, herausgegeben. Einige Anecdoten aus demſelben klingen gradezu 
unglaublich: Eines Tages hielt Kaiſer Max Miniſterrath und auf dem Doch 


. N 


11% Thlr. Br., März⸗April —, April⸗Mai 11 Thlr. Br., Mai⸗Juni 11% Br. 

Spiritus feſt, gek. 10.000 Quart, loco 16% Thlr. Br., 16%, Thlr. Bld., 
pr. Januar und Januar⸗Februar 16% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., Februar⸗ 
März —, März⸗April —, April⸗Mai 16% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 17 Thlr. 


Gld. und Br. f 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


ſtand ein ſchönes ſilbernes Schreibzeug. Auf einmal war das Schreibzeug | 
verſchwunden. „Wo iſt s geblieben?“ fragte der Kaiſer. Keine Antwort. ! 
„Meine Herren“, rief Mar, „ich werde jetzt Fenſter und Vorhänge dieſes 
Zimmers ſorgfältig ſchließen. Nach fünf Minuten öffne ich ſie wieder und 
wenn das Zimmer wieder hell geworden, ſo muß ich mein Schreibzeug wieder 

auf dem Tiſche finden. Iſt's nicht da, ſo laſſe ich Sie alle zuſammen arre⸗ 
tiren.“ Die Fenſter wurden niedergelaſſen, es verbreitete ſich Nacht, und als 
nach fünf Minuten wieder Tageshelle ſtrahlte, stand das ſilberne Schreibzeug 
wieder auf dem Tiſche und ſagte Keinem, wo's geweſen ſei. — Ein es 
thäter wird zur Garotte verurtheilt. Ein Prieſter begleitet ihn auf's Shaffet 
und giebt dem Henkersknecht ſeinen breitkrämpigen Hut zu halten. Als er 
den Delinquenten das Crucifix hat küſſen laſſen und ſich wieder umdreht, it 
— der Henkersknecht mit ſammt dem ehrwürdigen Hute verſchwunden — er 
hat ihn geſtohlen! — Kaiſer Max ſitzt bei Tiſche und hat ſchöne ſilberne 
Meſſer und Gabeln. Nachdem die Tafel aufgehoben, ſagte Se. Majejtät zu 
ſeinem deutſchen Kammerherrn franzöſiſch: „Paſſen Sie gut auf, daß die 
mexicapiſchen Diener dieſes Silber nicht in die Hände bekommen, ſonſt bin 
ich es los“. — Eine vornehme Mexicanerin erzählte bei Hofe, die vorige 
Nacht wären Gauner bei ihr eingebrochen, hätten ſie ans Bett feſtgebunden 
und alles Geldes beraubt. „Es waren aber doch“ — fügte ſie bei — „wahre 


Vorträge und Vereine. 


Kk. Breslau, 4. Januar. [Kathol. Lehrerverein.] Verſammlung 
vom 2. Januar. Local: Gaſthaus zum gelben Löwen. BVorfigender: Schulen 
Inſpector Kliche. Das Protocoll der letzten Sitzung wird vorgeleſen und 
genehmigt. Vor der Tagesordnung verlangt Rector Moder das Wort. Er 
bringt dem Vorſitzenden aus Anlaß des Jahreswechſels die Wünſche der Vers 
ſammlung dar, welche dieſer in herzlicher Weiſe erwiedert. Nachdem noch 
Hauptlehrer Kuznik namens des Comite's Bericht über die Vorbereitungen 
u dem demnächſt ſtattfindenden Stiftungsfeſte erſtattet hatte, ging die Ver⸗ 
9 j um eigentlichen Gegenſtande der Tagesordnung über: Zum Vor⸗ 
trage des Lehrers Hoffmann über den Schreibunterricht. Eine gute Hand 
empfiehlt überall. Sie iſt ein wichtiges Mittel zum leichtern Fortkommen in 
der Welt, und ſo Mancher hat ihr fein Gluck zu verdanken, darum iſt es 
Pflicht der Schule, den Kindern eine ſolche beizubringen. Nicht eigentliche 
Kalligraphen ſollen gebildet, wohl aber eine gefällige, den Geſetzen des Eben⸗ 
maßes entſprechende Geſchäftsſchrift erzielt werden. Der ovalflüchtige Ductus 
eignet ſich dazu am beſten. Redner ging nun zunächſt auf die äußeren Er⸗ 
ſorderniſſe beim Schreiben ein: richtige Federhalumg, Lage des Papieres, 
Sitzen beim Schreiben, Beſchaffenheit der Pulte, der Federn, der Dinte, des 
er und ſchilderte zuletzt eine praktiſche Schreibſtunde. — Der zweite 

heil des Vortrages beſchäftigte ſich mit der Methodik. Zunächſt wurden die 
Eigenſchaften eines guten Schreiblehrers erörtert. Vor Allem muß er den 
Schalern ein Muſter im Schreiben ſein. Hierauf wurden die verſchiedenen 
Methoden angeführt und . — zwei Hauptmethoden hervorgehoben: die 
alte, der bloßen mechaniſchen Nachahmung und die neuere auf formalen 
Grundfägen baſirende. Letztere tritt unter verſchiedenen Namen und Geſtal⸗ 
tungen auf. Eine ſehr bekannte iſt die Karſter'ſche oder die ſogenannte ame⸗ 
rikaniſche Schreibmethode. Für die Elementarſchule eigne ſich am beiten die 
Tactſchreibemethode in 3 Stufen, den drei Klaſſen einer Schule entſprechend. 
Das Verfahren wird eingehend beſchrieben. In der oberen Klaſſe ſoll nur 
auf einfachen Linien geübt und in den Currentheften ganz ohne Linien ges 
ſchrieben werden. Gegenſtand der Uebung iſt das deutſche und lateiniſche 
Alphabet nach . geordnet. Zu Fractur⸗ ꝛc. Schrift habe 
die Schule keine Zeit. — Ueber den Vortrag entipann ſich eine ſehr lebhafte 
Debatte, an welcher ſich eine große Anzahl Mitglieder betheiligte. Beſonders 
riff Rector Deutſchmann mehrere Punkte des Vortrages an und legte 
eine Anſichten dar. Da die geit ſchon zu weit vorgeihritten war, als daß 
über den Gegenſtand ein endgiltiger Beſchluß hätte gefaßt werden können, fo 
wählte die Verſammlung eine aus 7 Fin Bert beſtehende Commiſſion, 
welche namentlich über die Einheit der Buchſtabenformen und über eine gleich⸗ 


Caballeros, denn ich dat ſie, mein Hündchen nicht zu treten und ſie baben es 
nicht gethan; ja, ja, es giebt doch noch anſtändige Leute hier!“ 

[1867 als Säcularjahr.] Das gegenimärfige Jahr ift das Säculars 
Geburtsjahr folgender namhafter deutſcher Schriftſteller? des Ernſt Chriſtic 
Grafen von Benzel⸗Sternau (geb. am 9. April 1767), Wilhelm v. Humboldts 
(am 22. Juni) und A. W. v. Schlegels (8. September), ſowie das hundert⸗ 
fünfzigſte (am 9. Dezember) ſeit Wintelmanns, des großen Archäologen und 
Kunſtſchriftſtellers, Geburt. Dagegen ſind im gegenwärtigen Jahre weihun⸗ 
dert Jahre ſeit dem Tode des geistlichen Liederdichters Johann Rift (ſtarb am 
31. Auguft 1667) und fünfzig ſeit dem Tode folgender namhafter Perſonen 
verfloſſen: Karl Theodor Anton Maria Freiherrn b. Dalberg, * 
von Mainz und Ex⸗Großherzogs von Frankfurt (ſtarb am 10, Februar 1817); 
Thaddäus Kosziuskos, des bekannten Polenhelden (geb. 1757 zu Warſchau, 
geſt. am 15. October 1817 zu Solothurn in der Schweiz); desgleichen der 
franzöſiſchen Schriftſtellerin Anna Germaine Baroneſſe Stasl⸗Holſtein (geb. 
1768 zu Paris, geſt. am 14. Juli 1817 zu Coppet bei Genf). Endlich bringt 
das gegenwärtige Jahr noch den fünfzigſten Todestag von folgenden name 
haften deutſchen Schriftſtellern: Heinrich Jung⸗Stillings (am 8. November), 
Mar v. Schenkendorfs (am 11. Dezember), Ernſt Schulzes, des Dichters der 
„bezauberten Roſe“ (am 29. Juni, Moritz Auguſt v. Thümmels (am 16. 
October) und Carl Ludwig Woltmanns (am 19. Juni). b 
- ĩͤ v ] pp ̃ĩðͤ d ˙˖ͤr . EEE N AU a ͤN!Ah DT 

Telegraphiſche Depeſchen. 2 

Berlin, 4. Jan. Die „N. Pr. Itg.“ und die „Zeidl. Correſp.“ 
erklären: Wenn nicht Alles täuſcht, fo fängt die orientaliſche Ange 
legenheit an, größere Dimenſionen anzunehmen. (Wolffs T. B.) 


Plenum vorlegen ſoll. — Schluß der Verſammlung 9% Uhr. 
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Berlin, 4. Jan. Die „Nordd. Allg. 3.“ ſagt: Eine Anzahl von 
Bundesregierungen hat dem Beſchluſſe Preußens, das Parlament für 
den 15. Februar einzuberufen, bereits zugeſtimmt. Preußiſcherſeits 
werden die Vorbereitungen zur Wahl möglichſt beſchleunigt. Das 
Miniſterium des Innern hat das Wahlreglement den Landräthen und 
Bürgermeiſtern direct zugefertigt. Laut Miniſterial⸗Verfügung ſoll 
die Auslegung der Liſten überall mit dem 15. Januar beginnen. 
Militärperſonen find, wenn fie wahlberechtigt find, in die Wahlliſten 
aufzunehmen. (Wolffs T. B.) 

Wien, 4. Jan., Abends. Die morgen erſcheinende Nummer des 
„Neuen Fremdenblattes“ bringt folgende Meldung: Staatsminiſter 
Beleredi unterbreitete dem Kaiſer den Antrag, daß allen wegen Preß ⸗ 
vergehen und Preßverbrechen Verurtheilten, welche ſich daher vom 
aetiven und paffiven Wahlrechte ausgeſchloſſen ſehen, die Rechtsfolgen 
nachgeſehen werden ſollen. (Wolff's T. B.) 

Corfu, 1. Jan. Nach Berichten, die griechiſchen Quellen ent 


ſtammen, kämpften 2800 theſſaliſche Inſurgenten zwiſchen Nabowigi 


und Zaimerka. Epirus iſt in großer Aufregung. Es hat ſich daſelbſt 
eine proviſoriſche Regierung gebildet. Prinz Johann, der Onkel des 
Königs Georgios, ſoll Regent während der Abweſenheit des Königs 
werden. (Wolff's T. B.) 
Paris, 4. Jan. Die „France“ meldet: Die Inhaber von Obli⸗ 
gationen des Cavour⸗Canals ließen in Folge des Urtheils des Han 
dels⸗Tribunals im Seine⸗Departement die bei Nothſchild deponirten, 
zur Zahlung der italieniſchen Rente beſtimmten Fonds ſaiſiren. 
(Wolff's T. B.) 
Petersburg, 4. Januar. Ein kaiſerlicher Befehl geſtattet den 
Corps⸗Commandanten, außer dem allerhöchſt angeordneten allgemeinen 
Urlaub bei der Rekruten⸗Complettirung überflüſſigen Soldaten einen 
zeitweiligen Urlaub zu ertheilen. (Wolff's T. B.) 


Bukareſt, 4. Jan. Das Geſammt⸗Miniſterium hat ſeine De⸗ 


miſſion eingereicht. Fürſt Carl nahm dieſelbe angeblich mit großem 


Widerſtreben an. Ein neues Cabinet iſt noch nicht gebildet. 
(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 4. Januar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch Märkiſche 152. Breslau⸗Freiburger 141%. Neiſſe⸗ Brieger 102, 
Koſel⸗ Oderberg 54%. Galizier 84. Kölns Minden 145%. Lombarden 
103. Mainz Ludwigshafen 129. Friedrich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn 80%. 
Oberſchleſ. Litt. A, 175%, Oeſterr. Staatsbahn 105%. Oppeln⸗Tarnowitz 
74%. Rheiniſche 115%. Warſchau⸗Wien 61 B. Darmſtädter Credit 80%. 
Disconto⸗Commandit 99. Minerva 38. Oeſterreich. Credit⸗Actien 59%. 
Schleſ: Bankverein 112%. 5proc. Preuß. Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. 
Anl. 98%. 3 ½ proc. Staatsſchuldſcheine 84%. Oeſterr. National⸗Anl. 51%. 
Silber⸗Anleihe 57%. 1860er Looſe 63%. 1864er Looſe 38. Ital. A leihe 
53%. Amerikan. Anleihe 77% B. Ruſſ. 1866er Anleihe 87%. Ruſſ. Bank⸗ 
noten 81%. Oeſterr. Banknoten 77%. Hamburg 2 Monate —. London 
3 Monate —. Wien 2 Monate 76%. Warſchau 8 Tage —, Paris 
2 Monate —. Ruſſiſch⸗Polniſche Schatzobligationen 62 B. Polniſche Pfand⸗ 
briefe 61. 5proc. fächſiſche Anleihe 101%. — Felt. Nordbahn, Italiener, 
Amerikaner belebt, letztere ſchließen matt. 


Wien, 4. Januar. [Schluß⸗Courſe.] 
National⸗Anlehen 67, 40. 1860er Looſe 83 30. 1864er Looſe 74, 30. Credit: 
Actien 155, 70. Nordbahn 156, —. Galizier 219, 50. Böhmiſche Weſtbahn 
156, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 205, 90. Lomb. Eiſenbahn 201, 25. 
London 131, 20. Paris 52, 10, Hamburg 98, —. Kaſſenſcheine 195, —. 
Napoleonsd'or 10, 49. 

New⸗Nork, 2. Januar. 
Bonds 106%. Baumwolle 35. Petroleum —. 


5proc. Metalliques 58, —. 


Wechſel auf London 109%. Gold⸗Agio 32%. 
Illinois 121%. Erie 67. 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter Ida Wilmersdorff, Hrn. Ottomar 
mit dem Kaufmann Herrn Siegfried Schüller] Meiſchlitz. 
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ng 3. Januar. 
Bonds 107. Illinois 121%. Erie 674. Baumwolle 35. — Baumwollen⸗ 


[Als charakteriſtiſch für die ſocialen Zuſtände Rußlands! 
entnehmen wir die folgende aus Kiew datirte Geſchichte einer deutſch⸗ruſſiſchen 
Zeitung. Am Morgen des 5. Dezember waren viele Perſonen Zeugen fol⸗ 

ender Scene. Ein Bauer, der wahrſcheinlich irgend etwas aus der Nachbar⸗ 
haft zu Markte gebracht hatte, wie dies aus feinem leeren dem zu 
ſchließen war, ging in der großen Waſſilkowſkaja⸗Straße neben ſeinem Fuhr⸗ 
werke einher, ſein dunkelbraunes Pferdchen und — ſeine Frau, die neben dem 
Pferde an die Deichſel gebunden war, antreibend. Beide Gatten ſind noch 
jung und ziemlich hübſch. Der Mann war nach Art der Landbewohner, die 
Frau mehr ſtädtiſch, in einem kurzen Ueberzieher, ein Hemd mit Bändchen, 
nur etwas entblößt gekleidet und in bloßen Haaren, was eine ſtarke Ver⸗ 
e ber ländlichen Gewohnheit verheiratheter Frauen in ſich ſchließt. Auf 
dem Markte hinter der Troizki⸗Kirche angelangt, erklärte er den ihn neugierig 
Umringenden, daß ſeine Frau ihm fortgelaufen ſei und er ſie in der Stadt 
efangen habe; er führe ſie nun, um ihr eine Lehre zu geben, neben dem 

ferde gebunden, nach Haufe zurück. Man hörte wohl Ausrufe der Ver⸗ 
wunderung, beſonders von Seiten der weiblichen Zuhörerſchaft, aber Niemand 
dachte daran, den Mann in ſeiner ehelichen Juſtiz zu ſtören. Der Bauer 
ſetzte ſeinen Weg und ſeine erbauliche Anpeitſchung, die abwechſelnd bald dem 
Pferde, bald der Gattin zu Theil wurde, ruhig fort. 


Inſerate. 


Märkisch - Posener Eisenbahn. 


Durch Allerhöchste Cabinets - Ordre ist die 
Anlage der Eisenbahn von Frankfurt a. ©. über Schwiebus 
nach Posen mit einer Abzweigung von Bentschen über Züllichau 
und Crossen nach Guben genehmigt worden. 

Dieselbe stellt sich: [345] 

1) In der Linie Posen-Guben als das unentbehrliche 
&lied einer grossen Verbindungskette 
dar, welche, so weit sie neu sich einfügt, von Köln 
anfängt und über Cassel, Halle, Guben, 

Posennach Thorn beziehungsweise Warschau 

gehend, in Petersburg ausmünden wird, auf der 

Strecke von Halle bis Cassel bereits im Bau begriffen ist 

und auf der Strecke von Guben nach Halle von der 
a Sie Fr Leipziger Eisenbahn - Gesellschaft ausgeführt 
und voraussichtlich gleichzeitig mit der Posen - Gubener 
Bahn eröffnet werden wird. Wer Weg von War- 
schau bis Köln wird dadurch um etwa 
30 Meilen abgekürzt. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. ; 


v. Kraatz in 


2) In der Linie von Posen nach Frankfurt ist dieselbe bei 
einer Abkürzung von 6 Meilen die directe 
Verbindung beider Städte und für die Verbindung Po- 
lens und Russlands mit Berlin und 
Hamburg als dringend geboten erkannt worden. 

3) Auf der Strecke von Zülliohau bis Orossen ist dieselbe 
zur Aufnahme der längst projectirten Bahn von Liegnitz 
über Glogau, Neusalz nach Grünberg bestimmt, welche 
die nothwendige Fortsetzung und Ergänzung der Bres- 
lau-Freibarg-Frankenstein-Liegnitzer 
Bahn bildet und für die Weiterführung der Nieder- 
schlesischen Kohlen von der grössten Wichtigkeit und 
als ein dringendes Bedürfniss von der Staatsregle- 
rung anerkannt ist. 


Wir machen hiermit bekannt, dass wir noch einen Rest von 


Thlr. 400,000. Stamm-Actien à 80 pÜt, 
„ 500,000. 5pCt. Stamm - Prioritäts - 
Actien à 95 pCt. 


erlassen, Bei Zeichnung von Actien sind sofort 10 pCt. baar 
oder in Cours habenden Effecten zu deponiren. Die Verzin- 
sung der baaren Einzahlungen mit 4 pCt. bei den Stamm- 
Actien und 5 pCt. bei den Stamm-Prioritäts-Actien 1 mit 
dem Tage der Einzahlung. Vollzahlungen sind statthaft. 


Die sächsische Bank zu Dresden in Dresden. 

Die . deutsche Credit - Anstalt in 
eipzig. 

L. A. Hahn in Frankfurt a. M. 

L. Mende in Frankfurt a. 0. 

S. H. Hahlo in Cassel. 

Reinhold Steckner in Halle a. 8. 

F. W. Krause & Co., Bankgeschäft in Berlin. 


Neues Abonnement! 
Vorgeſtern wurde ausgegeben: [433] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 1. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Neujahrsgruß. — Die Geſchlechtsbeſtimmung der jungen Nach⸗ 
kommenſchaft bei Viehzüchtungen. — Aphorismen über Bienenzucht. Von 
C. Klimke. — Engerling oder nicht? Von Dr. Taſchenberg. — 
Vertheilung der Arbeitskräfte in den Brennereien. Von W. Schmidt. — 
Die Waldſtreu in Bezug auf deren landwirthſchaftliche Benutzung. Von 
v. Pannewitz. — Journalſchau. — Provpinzialberichte. — Auswärtige Be: 
richte. — Literatur. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Land: 
wirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 1. Inhalt: Die neue Clifton 'ſche 
atmoſphäriſche Buttermaſchine. — Ein höͤchſt einfacher Butterkühler. — Ger 
kochte Erbſen für Milchkühe und Schweine. — Der Einfluß des Futters auf 
die Qualität des Schweinefleiſches. — Vereinsweſen. — Amtliche Marktpreiſe. 
Productenbericht. — Anzeigen. — Alphabetiſches Sachregiſter zum Jahrg. 1866, 
Wöchentlich * Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations - 
reis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Inſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger VIII. Jahrg. Ur. 2 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Sea werden bis Dienſtag 


angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


Gottesdienſt auf Grund des Wortes 


[324] 


aus Zabrze beehre ich mich Verwandten und 
— 
Berlin, den 2. Januar 1867. 
Johanna Perl, geb. Boehm. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [53] 
a Perl. Berlin. 
iegfried Schüller. Zabrze. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
enny Speyer. 
errmann Scherek. 

Graetz, Poſen, 
im Januar 1867. [330] * 
— ——.—— 


Die Verlobung unſerer Tochter Jobanna 


mit dem Kaufmann Herrn Bernhard Wolff] Sonnabend, den 5. Januar. 


aus Rydultau bei Rybnik beehren wir uns 
Verwandten und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Roſen bei Katſcher, den 2. Januar 1867. 


[51] J. Freund nebſt Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Freund. 
Bernhard Wolff. 
Roſen. Rydultau. 
Verlobungs⸗Anzeige. [49] 


Meine Verlobung mit Fräulein Erneſtine 
Jacobowitz, einzige Tochter des Herrn N. Ja- 
kobowitz zu Trockenberg, beehre ich mich allen 
Verwandten, Bekannten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Mokrau, den 1. Januar 1867. 

Adolph Czwiklitzer. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Nacht 1% Uhr verſchied nach 1 Itägigem 
Leiden unſer einziger Sohn Gebhard in dem 
Alter von 1 Jahr und 3 Monaten. Um ſtille 

Theilnahme bitten die tiefbetrübten Eltern. 
Breslau, 4. Januar 1867. 345 

Dr, Jaekel, Reg.⸗Aſſeſſor. 
Agnes Jaekel, geb. Nagel. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Emilie Roſe aus 


Dahme mit Hrn. Juſtiz⸗Actuar Erfert in Wils⸗ 


nad. Fräul. Marie Schaff mit Hrn. Ludwig 


Maclowski in Berlin, Fil. Lucie Siebert mit 
Hrn. Julius Nicoley das., Frl. Pauline Nickel 
mit Hrn. Franz Siebert daſ., Fräul. Marie 


Schlie mit Hrn. Louis Staats daſ., Fräul. 


Roſa Bohm mit Hrn. Moritz Zuttermann daſ., 
Frl. Eliſe Handmann mit Hrn. Fritz Milbrodt 
das., Fräul. Bertha Krafft mit Herrn Guſtav 

aader daf, Frl. Marianne Siecke mit Hrn. 

uis Korbin dal., Frl. Emma Gehl mit Hrn. 
Stabsarzt Dr, Vater daf., Frl. Eliſe Scharne 
in Berlin mit Hrn. Gutspächter Otto Graſer 
zu Dom. Bröſa, Frl. Eliſe Pelzer mit Hrn. 
Dito Gummel in Charlottenburg. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Louis Wei⸗ 
ert mit Fel. Agnes Seifert in Berlin, Herr 
aumeiſter Otto Hirt mit Fräul. Johanna 

Blocksdorff dal, Hr. Otto Negendank mit 


Frl. Helene Geſell, Potsdam und Berlin. 


Geburten: Ein Sohn Herrn Hermann 
Schober in Berlin, Hrn. Franz Schmidt daß, 


: eine Tochter Hrn. Paſtor H. Eger in Deutſch⸗ 


Todesfälle: Frau Caroline Müller, 


tatt beſonderer Meldung anzuzeigen.] geb. Brinck im 74. Lebensjahre in Berlin, 


Hr. Otto Pincſohn daſ., Win Caroline Wil⸗ 
belmine Steffens geb. Brinck daſ., Wittwe 
Francke im Alter von 70 Jahren das., Frau 
Thereſe Teſchendorff ar Raaſch daſ., verw. 
Charlotte Bock geb. Lentz im 80. Lebensjahr 
das., Wittwe Louiſe Sentke in Potsdam, ber: 
wittw. Caro ine Lucke geb. Ziehe im 84. Le⸗ 
bensjahr in Brandenburg, Hr. Pfarrer em. 
Dr, Jacob Heinrich Ferd. Romberg im 80ſten 
Lebensjahre in Bromberg. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Bei aufgehobe⸗ 
nem Abonnement und erhößten Preiſen. 
15. Gaſtſpiel des Fräul. Aglaja Drgeni, 
vom kgl. Hoftheater in Berlin. „Martha, 
oder: Der Markt zu Richmond.“ Oper 
in 4 Akten von W. Friedrich. Mufit von 
F. v. Flotow. (Martha, Fräul. Orgeni.) 
Sonntag, den 6. Januar. 3. Vorſtellung im 
zweiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
Letztes Auftreten des Hrn. Richard, vom 
Hoftheater in Dresden, und Gaſtſpiel des 
u. Zawisza. „Die Jüdin.“ Große 
per in 5 Akten von Seride. Muſik von 
Halevy. 


Fr. 2 © Z., d. 7. I. Ab. 6. U. J. IV. 


Damen, 


die geneigt wären, einem jungen chriſtlichen 
Kaufmanne zur Etablirung behilflich zu ſein, 
entweder durch ein Darlehn von 500 Thlr. 
gegen Sicherſtellung, oder bei einem größeren 
Capitale, durch Heirath, werden gebeten, gütige 
Offerten unter K. M. 32 in der Exped. der 
Bresl. Ztg. niederlegen zu wollen. Discretion 
wird für alle Fälle ſtreng verſichert. 


Handwerker-Verein. 


Heute geſellige Verſammlung mit Tan 
im Springer schen Locale. 8 14661 


Verein ſ. elassische Musik. |o 


‚Sonnabend, den 5. Januar, 
Haydn, Trio p. Po., VI. a, Vlello. E-dur, 
Mozart, Quintuor p. Po., Oboe, Clarinette, 
Fagott und Hora. Es-dur. 
Beethoven, Quintuor p. 2 Vls,, 2 Vas, und 
Viello, C. [476] 


J. Wiesners Brauerei und 
Concert⸗Saal. 
Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). 

Täglich [387] 


Großes Coneert, 
ausgeführt von der „Delm⸗Kapelle“, unter 
Direction des Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Montag, den 7. . d. J.: Erſtes 
Concert pro 1867 im Springer'ſchen 
Saale. Geſuche um Aufnahme konnen vor 
Eintritt der Sommer⸗Concerte nicht mehr be⸗ 
rüdfichtigt werden. 465] Der Vorſtand. 


Stenographie nach Stolze. 


Um vielſachen Wünſchen zu genügen, werde 
ich diesmal zwei geſonderte Unterrichts⸗Courſe 
zugleich geben: den einen, am 7. Januar be⸗ 
ainnend, Montag und Donnerstag don 67 —8 
Uhr, den andern, ebenfalls am 7. Januar be⸗ 
ginnend, Montag und Freitag von 8-9 Uhr. 

Jeder wird 25 Lectionen umfaſſen und in 
der Realſchule z. heil. Geiſt abgehalten werden. 

Das Honorar für einen Curſus beträgt 
2 Thlr. Karten ſind in der Buchhandlung 
des Herrn Maske zu haben. 

[145] Hauptlebrer Fr. Adam. 


Reſſource zur Geſelligleit. 


ontag, den 7. Januar: 
Tanzkränzchen. 


[215] Der Vorſtand. 


Beſtellungen auf die im Verlage von Georg 
Reimer in Berlin erſcheinenden 


heim. (Francatur gegenſeitig.) [469] 


Stammholz⸗Auction. 


freitag den 11. Januar d. J. von Fru 
hr ab werden in der herrſchaftlichen 
Brauerei zu Militſch, aus dem Steffißer 


Revier: - 1 
200 kieferne Stämme und 
38 kieferne Klöge 

— ſofortige Baarzahlung meiſtbietend 27 

teigert. 

r. St. Forſtverwaltung zu Militſch, 
am 3. Januar 1867. 
Rechenberg. 


„Auf Originallooſe für einen Thaler“ 
find am 9. Januar in der 
nen, außer 90, r. in Beträgen 
von 20 Thlr. bis 5000 Thlr., Hauptgewinn don 
25,000 und 10,600 Thlr.! 
Looſe ſind nur noch einige Tage zu beziehen 
aus Schleſinger's Lotterie⸗Agentur in Breslau, 
Ring 4. [386] 


Alten und Neuen Teſtaments, Sonntag Vormittags 10 Uhr, Ring 24. 


Im Anſchluß an die Gebetswoche der Chriſten aller Länder 


findet in der 


terre, zur Einſicht der Steuerpflichtigen offen liegen wird. 


oche vom 6. bis 13. d. alle Abende eine Gebetsſtunde um 8 Uhr, Sonntags 
um 5 Uhr ſtatt, Ring Nr. 24. Alle werden eingeladen. [325] 


Bekanntmachung. 


Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß die für das Jahr 1867 von der 
koͤniglichen Regierung feſtgeſtellte Klaſſenſteuer⸗Rolle der im Stadtgebiet Breslau außer⸗ 
halb des Mahl: und Schlachtſteuer⸗Bezirkes belegenen Beſitzungen, in den Tagen von 
Sonnabend den 5. Januar bis einſchließlich Sonnabend den 19 ten 
Januar d. J, jedoch mit Ausſchluß der dazwiſchen liegenden Sonntage 
während der Amtsſtunden im rathhäuslichen Bureau V., Eliſabethſtraße Nr. 13, par 


Die Klaſſenſteuer wird 


auch ferner bis auf Weiteres durch die ſtädtiſchen Steuer⸗Erheber in gleicher Weiſe 


wie die Communal⸗Einkommenſteuer von den Zahlungspflichtigen abgeholt. 
Breslau, den 3. Januar 1867. 


[62] 
Der Magiſtrat. 


Dem königl. Poſt⸗Juſpector Herrn Kalame 


ruft bei ſeinem Scheiden aus Oberſchleſien ein recht herzliches Lebewohl nach und bedauert 
ſchmerzlich, einen treuen Freund in ihm verloren zu haben. 


@ 


Du gehſt nun in die Ferne fort, 
O bleib' mir treuer Freund auch dort! 
(307 F. A. L. 


[454] Pr N 2 

Preußiſchen Jahrbücher „ 5 f Große Verloofung, Ziehung 31. Sannar. | _ „E 

BIER 1. Hauptgewinn das reizende Bad Fieſtel bei Frankfurt a. M. 8.5 

beran gegeben 3 S8 ea hg: mit 15 9 5 S 8 

3 2 ußer vorſtehendem Hauptgewinn kommen noch eine große Anza 3 282 

Heinrich von Treitſchke 888 7 der fhönften lerne, Equipagen, Silberwaaren und Staats- Er SE 

werden in allen Buchhandlungen und bei allen Er x Prämien⸗Looſe mit Treffern von 3 3388 

Poſtanſtalten angenommen. Der Preis eines 82 Fl. 300,000, 250,000, 200,000, 150,000, 50,000, 46,000, 43,000, 2 88 

Bandes von 6 monatlich erſcheinenden Heften S8 335.000, 30,000 ıc, zur Verlooſung. 7 35 
iſt 3 Thaler. 8 2 gu de der ans Sat 1 775 21 — 1 1 — — — 8 88 

: 7 5 u beziehen au nger's Lotterie⸗Agentur in Breslau, = 

| Die Lungenſchwindſucht E Aung Nr. 4. 420 E 

wird naturgemäß, ohne innerliche Medizin " 14227 AN 

geheilt. Adreſſe: Dr. H. Rottmann in Mann- Examen für einjährige Freiwillige. (320) 


Neuer Vorbereitungs⸗Curſus für die Prüfung am 11. März 1867, Schweidn. Stadtgr. 8, J., 37, 


Dies den Mitgliedern zur Nachricht. 


Sonnabend⸗ Tan 


Anmeldungen von 8—10 Uhr Früh. 


verein im Deutſchen Kaiſer. 


eute Sonnabend, den 5. Januar: 


Erſtes Kränzchen. 


[323] Der Vorſtand. 


Local⸗Veränderung. 
Unſer Geſchaͤfts⸗Local befindet ſich von heut ab: 


an alten und jungen Männern dauernd gehoben. 


[184] 


Carlsſtraße Nr. 15. 
Wolff Sachs & Co. 


Lungenſchwindſucht heilbar. Schwäch ände. 
5 H Eine ne Confei men. 


Briefe franco an Specialarzt Dr. Sampſon aus Newyork z. Z. Braunſchweig. 


ET WW 


faſſung über einen Accord ein 


. 


| 


4 


* 


| [60] Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über das Vermögen der 


— — D. Steinberg & Lipinsky zu 
reslau iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
Termin 

auf den 21. Januar 1867, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Commiſſar 

im Zimmer Nr. 47 des 2. Stocks 
anberaumt worden. 5 . 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 

n weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
> in Anſpruch Amen wird, zur Theil» 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 

Breslau, den 22. Dezember 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Commiſſar des Concurſes: Meiſcheider. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß des be⸗ 
theiligten Publikums gebracht, daß an Stelle 
des verſtorbenen Adminiſtrators Schmidt 
der bisherige Kreisgerichts⸗Calculator John 
zum Häuſer⸗Adminiſtrator bei dem unter⸗ 
zeichneten Stadtgerichte ernannt und als ſolcher 
heute verpflichtet und eingeführt worden iſt, 

Breslau, den 2. Januar 1867. [61] 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. [58] 
Der Concurs über das Vermögen des 

Getreidehändlers Johann Carl Wilhelm 

Löhnert in Royn iſt durch rechtskräftig be⸗ 

ſtätigten Accord beendigt. 

Liegnitz, den 29. Dezember 1866. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
157 Bekanntmachung. I 
In unſer Handels⸗Regiſter iſt heute einge⸗ 

tragen worden: 70 : 

I, in das Geſellſchafts⸗Regiſter bei der unter 
Nr. 9 eingetragenen Handels⸗Geſellſchaft 
„F. W. Rauſch u. Sohn“ zu Peiskers⸗ 
orf in Col. 4. 
Am 26. October 1866 iſt der Kauf⸗ 
mann Friedrich Wilhelm Rauſch 
junior durch den Tod ausgeſchieden, 
dagegen iſt ſeine Ehefrau, die verwittwete 
Kaufmann Nauſch, Alwine Wil⸗ 
ale Thekla, geborene Tietze, zu 
eiskersdorf, in die Geſellſchaft ein: 
getreten. 

„in das Procuren⸗Regiſter sub Nr. 14 als 
Procuri der zu Peiskersdorf beſtehenden 
und im Geſellſchafts⸗Regiſter sub Nr. 9 
unter der Firma F. W. Nauſch u. Sohn 
eingetragenen Handels⸗Geſellſchaft, deren 
Geſellſchafter der Kaufmann Friedrich 
Wilhelm Nauſch senior und die ber: 
wittwete Kaufmann Rauſch, Alwine 
Wilhelmine Thekla, geborene Tietze, 
dafelbit find, der Karl Traugott Horra 
zu Peiskersdorf. 
eichenbach r 

Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

Die ſeit 1864 an dem hieſigen 
evangel. Gymnaſium gegründeten 
Realklaſſen ſollen von Oſtern 1867 
ab durch die Errichtung der Real⸗ 
Secunda zu einer dem Geſetze vom 
6. October 1859 entſprechenden 
und mit dem Gymnaſtum verbun⸗ 
denen „höheren Bürgerſchule“ ver⸗ 
vollſtändigt werden. [59] 

Zu dieſem Zwecke fol an der 
Doppel⸗Anſtalt Oſtern 1867 noch 
ein Lehrer für neuere Sprachen 
mit 500 Thaler Gehalt angeſtellt 
werden. 

Qualificirte Bewerber haben ihre 
Meldungen bis zum 20. Januar 
1867 bei der unterzeichneten Patro⸗ 
natöbehörbe einzureichen. 

Bunzlau, den 31. Dezbr. 1866. 

Der Magiſtrat. 
Stahr. 


— 


Königl. preuß. Osnabrücker 
10. Landes⸗Lotterie. 
Ziehung 1. Klaſſe im nächſten Monat. 
28. Januar. 3 
23.000 Looſe bieten in 5 Klaſſen 
11,352 Gewinne. 2 


Original⸗Looſe zu den 
planmäß. Preiſen. 


Ganze a 3% Thlr., alle Klaſſen 16 Thlr. 
7 


r. 5 
Halbe à 1 Thlr. 18% Sgr., alle Klaſſen 
l 8 Thlr. 5 Sgr. 


ng am 7. 
5 5 F 41 
2,76 
zu planm. Preiſen. 
ür beide Lotterien hie ich meine 
neue Collection unter Zuſicherung der 
aufmerkſamſten u. prompieſten Bedienung. 
— Pläne u. Liſten gratis. 
Beſtellung erbitte per Poſt⸗Einzahlung, 
aus dem eingez. Betrage entnehme ich 
den Auftrag, wodurch Porto erſpart wird. 


Hermann Block 
in Stettin, 


Lotterie - und Bank⸗Geſchäft. 


Od. Würfelkohle a zo. 2. Ser, 
S. Stückkohle à To. 27 Sgr. 
und beſte OS. Steinkohle empfiehlt billigſt 

waggon⸗ und tonnenweiſe: [314] 

H. Pleſch, vormals Erdmann Böttger, 

Platz: Bahnhofſtr. 6h. am Fränkelplatze. 


in Schleſ., am 29. Dezbr. 1866. 


43 


Einladung zum Abonnement auf die 


Signale 


für die musikalische Welt. 
1867. 
Fünfundzwanzigster Jahrgang. 


Von dieser musikalischen Zeitung erscheinen jährlich 52 Nummern, Preis 
für den ganzen Jahrgang 2 Thlr. Bei directer frankirter Zusendung durch die Post 
unter Kreuzband ist der Preis für Deutschland 3 Thaler, Inse:tionsgebühren für die 
Petitzeile oder deren Raum 2% Ngr, Alle Buch- und Musikalienhandſurgen, sowie alle 
Postämter nehmen Bestellungen an. Probe-Nummern gratis, 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Bekanntmachung. 


Hiermit bringen wir zur gefälligen Kenntnißnahme, daß 


Herr Altmann in Breslau, 
5 Albrechtsſtraße 21, 
die alleinige Vertretung unſerer Brauerei übernommen hat, und verbinden damit die 
Zuſicherung, ſtets gute und geſunde Biere zu liefern. 
Dresden, den 1. Januar 1867. 


Betriebs ⸗Direction 
der Societäts⸗Brauerei zum Waldſchlößchen in Dresden. 


Auf obige Bekanntmachung Bezug nehmend, bitte ich um gütige Aufträge auf 
die Biere der Societäts⸗Brauerei zum Waldſchlößchen in Dresden, deren betmöglichtr 
Ausführung zu den Normal⸗Preiſen der Brauerei ich mir ſtets zur beſonderen Aufgabe 
ſtellen werde. Hochachtungsvoll 

Breslau, den 1. Januar 1867. 1316 


M. Altmann, Albrechtsſtraße 21. 
Am 30. Januar 1867 


Ziebung 3. Klaſſe der großen Frankfurter Geld⸗Lotterie, von der königlich 
preuß. Regierung genehmigt, mit Geſammtgewinnen von Fl. 200,000, 100,000, 
40,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000 ꝛc. / Looſe für bevorſtehende Vier 
Klaſſen giliig, koſten Thlr. 54. — , Thlr. 27. — , Thlr. 13%. — , Thlr. 

2% Sgr. — Dagegen koſten / Looſe nur zur bevorſtehenden 3. Klaſſe gil⸗ 
15 Thlr. 27. — %, Thlr. 13%. u, Thlr. 6 22% Sgr. — J, Thlr. 3 


1453] 


ar 


Sgr. — Da vörausſichtlich die Nachfrage obiger Looſe dor Beginn der Haupt⸗ und 
Schlußziehung 6. Klaſſe ſehr bedeutend werden wird und in Folge deſſen jedenfalls mehr 


als die volle Einlage bezahlt werden muß, ſo mache ich im Intereſſe der ſich zu Bethei⸗ 
ligenden darauf aufmerksam, daß es rathſamer iſt, jetzt ſchon für alle Klaſſen zu abon⸗ 
niren, als bis zum Beginn der Haupt⸗ und Schlußziehung 6. Klaſſe zu warten, indem 
man auf dieſe Weiſe bei billigerem Preiſe noch die Gewinnchancen der 4 vorhergehen⸗ 
den Klaſſen haben kann. 

Gefällige Aufträge werden gegen Einſendung des Betrages oder mittelſt Poſtnach⸗ 
nahme prompt effectuirt und die Liſten pünktlich zugeſandt durch 457 


Saul M. W. Feuerstein 


in Frankfurt a. M. 


Paris. Exposition universelle. 1867. 


Die unterzeichneten Unternehmer, welche zu Paris ein techniſch⸗commercielles Bureau 
egründet haben und von der königl. preußiſchen Central⸗Commiſſion für die Pariſer 
usftellung von 1867 mit der Ausführung verſchiedener Unternehmungen im Aus⸗ 

ſtellungs⸗Palaſte, ſowie mit der Aufbewahrung der leeren Kiſten u. ſ. w. betraut wor: 

den ſind, erlauben ſich, den geehrten Herren Ausſtellern ihre Dienſte ſowohl für tech⸗ 
niſche wie für kaufmänniſche Zwecke zur geneigten Dispoſition zu ſtellen. — Insbeſon⸗ 
dere empfehlen ſich die Unterzeichneten: Zur Uebernahme conſtructiver oder baulicher 

Einrichtungen, ſowie für die Arrangements von Kunſt⸗ und gewerblichen Gegenſtänden 

im Park; für die Beſorgung der inneren Dekorationen, Ausſtattungen, Inſchriften ꝛc., 

der Vitrinen, Tiſche ꝛc., für das Aufſtellen und Arrangiren der Ausſtellungsgegen⸗ 

ſtände; für die techniſche und kaufmänniſche Vertretung der Herren Ausſteller; Placi⸗ 
rung von Proben in unſerem Bureau, Verkauf und Lagerung von Waaren, Vor⸗ 
räthen ꝛc.; für Bewahrung, Reinigung und Unterhaltung, ſowie für Wieder⸗Verpackung 

der Ausſtellungs⸗Gegenſtände. 8 E 

Indem die Unterzeichneten in ftetiger Beziehung zu tüchtigen biefigen Handwerkern 
und Fabrikanten jeder Art ſtehen, können fie ſchnelle und ſachliche Ausführung techni⸗ 
ſcher Anforderungen verſprechen und, indem dieſelbe große Lager⸗Räume ſowie gute 

Keller in nächſter Nähe des Ausſtellungs⸗Palaſtes zur Verfügung der Herren Ausſteller 

halten, glauben fie jeder nur möglichen Anforderung gerecht werden zu werden. 

Indem für ſo verſchiedene Thätigkeiten und Leiſtungen ein allgemeiner Maßſtab der 

Vergütung nicht feſtzuſtellen ift, wollen ſich die geſchätzten Herren Ausſteller, welche 

uns mit ihrem Vertrauen beehren, gütigſt mit ihren ſpeciellen Anforderungen möglichſt 

bald an uns wenden, damit wir für dieſelben ſofort rückgehend zuvor unſere Bedin⸗ 
gungen den geſchätzten Herren zugehen laſſen und ihren Wuͤnſchen auf das Prompteſte 
entſprechen können. 

Wir haben uns für dieſen Weg des vorgängigen Arrangements als den allen An⸗ 
forderungen am meiſten entſprechenden entſchieden und bitten die geehrten Herren un⸗ 

ſerer Bekanntſchaft um gütige Empfehlung. 343] 


Paris, Dezember 1866. 
Braun & Schlachter, 
8 Avenue Duquesne (Champ de Mars). 


n 


Muſilergeſuch für das Ausland! 


Zweite güte erſte Clarinettiſten, ein guter erſter B⸗Cornettiſt oder Flügelhorniſt, 
ein guter erſter Trompeter, ein erſter und zweiter Horniſt, ein guter erſter Altcornettiſt, 
ein guter erſter Tenorhorniſt, ein guter Baritonift, ein guter zweiter Tubaiſt und ein 
guter Wirbeltambour können ſofort beim lönigl. holländiſchen 7. Infanterie⸗Regiment unter 
ſehr guten Bedingungen eingeſtellt werden. Vorgezogen werden Diejenigen, welche noch ein 
Streichinſtrument ſpielen. ractament monatlich 5 Thlr. Muſikzulage monatlich die erſte 
Stimme 5 Thlr. Die zweiten Stimmen 3 Thlr. und Nebenverdienfte, die ſehr gut find, 
Dienstzeit 3 Jahre. Reiſegeld wird vergütet. Nähere Auskunft ertbeilt 3 

F. A. G. Kronig, Capellmeiſter im 7, holländ. Infanterie⸗Regiment 
[479] in Utrecht (Holland). 


1 7 


Für Landwirthe! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 12840) 

Der praktiſche Ackerbau in Bezug auf rationelle Bodencultur, nebſt Vorſtudien aus der 
unorganiſchen und organischen Chemie, ein Handbuch für Landwirthe und die es 

werden wollen, bearbeitet von Albert von Roſenberg⸗Lipinsky, Landſchafts⸗ 

Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛe. Zweite verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 2 Bände. 

Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bogen. Eleg. broſch. Preis 4½ Thlr. 

Die Cenſur des Landwirths durch das richtige Soll und Haben der doppelten Buch haltung, 
nebſt Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum vom 

1. Juli 1859 bis 1. Juli 1860. Bearbeitet von einem ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzer. 

Gr. 8. 10 Bogen. Eleg. broſch. reis 1 Thlr. 

Der landwirthſchaftliche Gartenbau, enthaltend den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, 
den Weinbau am Spalier und den Hopfen: und Tabaksbau als Leitfaden 

für Sonntagsſchulen und für Ackerbauſchulen, bearbeitet von Ferdinand Hanne⸗ 

mann, königl. Inſtitutsgärtner ꝛc. zu Proskau. Mit in den Text gedruckten Holz⸗ 

ſchnitten. 8. 12% Bogen. Eleg. broſch. reis = 
Jahresbericht über die Unterſuchungen und Fortſchritte auf dem Geſammtgebiete 


der Zuckerfabrication von Dr. C. Scheibler und Ur. K. Stammer. r⸗ 

gang J. u. II. 1861 u. 1862. Mit in den Text gedruckten Holzſchnitten. Gr. 8. 

28% Bogen. Eleg. broſch. reis 31 8 

— — — Geng III. 1863. Mit 46 in den Text gedruckten Holzſchnitten u. 1 lith. Tafel. 
r. 8. 27 Bog. Eleg. broſch. 1 reis 3½ Thlr. 

— — — Jahrg. IV. 1864, it 59 in den Text gedruckten Holzſchnitten u. 1 lith. Tafel. 
Ir. 8. 23% Bog. Cleg. broſch. reis 3½ Thlr. 

— — Jahrg. V. 1865. Mit 34 in den Text gedruckten Holzſchnitten. Gr. 8. 19% 


Bogen. Eleg. broſch. reis 3 Thlr. 

Jahrbuch der deutſchen Viehzucht nebſt Stammzuchtbuch deutſcher Zuchtheerden her⸗ 

ausgegeben von W. Janke, A. Körte, C. v. Schmidt. Mit Abbi en 
berühmter Zuchtthiere. Jahrg. 1864, 1865 und 1866. Gr. 8. Elegant bros 

E Preis pro Jahrgang 4 Thlr. 

Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landw. doppelten Buchhaltung. 

Bevorwortet von dem königl Landes⸗Oeconomie⸗Rath A. P. Thaer, bearb. von 

Theodor Sascki. Gr. 8. 8% Bog. Broſch. reis 224 3 

Taſchenbuch für Zuckerfabrication und Spiritusbrennerei. Tabellen zum Gebrauch in 

der Fabrik und im Laboratorium. Zuſammengeſtellt von Dr. K. Stammer. 

8. 20 Bog. Eleg. broſch. : 2 Preis 2 Thlr. 

Die Wiederkehr ſicherer Flachsernten als Anleitung zur Erzielung ya Bodens 

erträge und die Ergänzung der mineraliſchen Pflanzennährſtoffe, insbeſondere des 

Kali und der Phosphorſäure, in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, Hack⸗ und 

Hülſen⸗ und Halmfrucht von Alfred Rüfin. 8. 4½ Bogen. Elegant broſchirt. 

Preis 7% Sgr. 


Vom 2. Januar 1867 ab befindet ſich mein Geſchäfts⸗Local: 


33. Junkernſtraße 33, 


S. Biegner, 


458] Hutfabrikant. 


Für Maſchinenbau⸗Anſtalten. 
Lehmguß aller Art in Stücken bis 300 Ctr., ebenſo Sand⸗ und 
Maſſe⸗Guß von beſtem, haltbarem Material nach Modellen oder Zeichnungen 


empfehlen zu angemeſſen billigen Preifen: 
Eiſenhütten⸗ und Emaillir⸗Werk zu Neuſalz AD. 
456] 


g. Meinhardt. 


Empfehlung IN 


I. Engliſchem Futterrüben⸗Samen für 
Land⸗Ackerwirthe. 


Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futterrüben, 
werden 1—3 Fuß im Umfange groß und 5, ja 10—15 Pfund ſchwer, ohne Bearbeitung, 
denn ſie verlangen weder das Hacken noch das Häufen, da nur die Wurzeln in der Erde 
wachſen, die Rüde aber wie ein Kohlkopf über der Erde ſteht. Das Fleiſch dieſer Rüben ift 
dunkelgelb, die Schaale kirſchbraun mit großen, ſaftreichen Blättern. Die erſte Ausfaat ger 
ſchieht, ſobald es die Witterung erlaubt, Ausgangs März oder im April. Die Ernte iſt 5 
dann im Juli, ſo daß dieſer Acker zum zweiten Male mit derſelben Rübe beſtellt werden 
kann. Vorzüglich kann man die Rüben dann noch anbauen, wenn man die erſten Vorfrüchte 
herunter genommen hat, z. B. nach Grünfutter, Frühlings kartoffeln, Raps, Lein und Roggen. 
Geſchieht die letzte Ausſaat in Roggenſtoppel und bis Mitte Auguſt, jo kann man mit 
ſtimmtheit einen großen Ertrag erwarten und mehrere hundert Wispel anbauen. 

Die Bearbeitung des Ackers und das Ausſcken des Samens iſt wie folgt: Man pflügt 
den Acker mittelmäßig um, zieht mit der Egge lang, ſo daß man Rinnen bekommt, miſcht 
unter jedes Pfund Samen, das man ausſäen will, 4 Wiegen friſch gepflügte Erde, faet den 
Samen dann breitwürfig und egget den Samen gut unter. Nach Verlauf von 10 Wochen 
blattet man von fämmtlihen Rüben die großen Blätter ab und 14 Tage nach der Dita 
find die Rüben futtterfähig, für jede Landwirthſchaft von großer Wichkigkeit und zur VBieh⸗ 
fütterung zu empfehlen; auch wird der Verſech lehren, daß dieſer Rübenbau zehnmal beſſer 
iſt als der Runkel⸗ und Waſſerrüben⸗Anbau, da nach der Rübenfütterung Milch und Butter 
einen feinen Geſchmack erhalten, was bei Waſſerrüben niemals der Fall iſt; auch als 
fütterung nimmt dieſe Rübe die erſte Stelle ein. Das Pfund Samen von der großen 
koſtet 2 Thlr. und werden damit 2 Morgen beſäet. Der Ertrag iſt pro Morgen circa 230 
bis 260 Scheffel. Mittelſorte 1 Thlr. Unter % Pfund wird nicht verkauf 


II. Dem Bolharaſchen eibplühenden Niefen- 4 
Honig⸗Klee. > 


“2: 

Dieſer Klee gedeiht und wählt auf jedem Boden ganz vortrefflich. Er wird bon 
April bis Auguſt geſäet und iſt, ſoll der Klee als Grün⸗ oder Trocken⸗Futter verwendet wer ⸗ 
den, allmonatſiches Abmähen bei einer Höhe von % Ellen nöthig, da die zarten Blätter und 
Stengel dem Vieh mehr zuſagen. Will man jedoch den Klee vorzüglich des Samens ul 
anbauen, fo laſſe man ihn fortwachſen. Er blüht von Ende Mai bis Auguſt ungewd 
reich und wird häufig von Bienen beſucht. Blüthen und Blättern iſt der feinſte Waldmeiſter⸗ 


ei 


und empfiehlt ſich vorzugsweiſe dieſer gelbblübende Bokharaſche ech wach un 
vieh gi empfehlen. 
Dieſe Runkeln werden 18—22 Pfund ſchwer, haben gelbes Fleiſch und große f.ftreihe — 
© 2 1 % 
Ferdinand Bieck in Schwedt a. d. O. 


Geruch eigen; es läßt ſich aus ihnen Thee und Maitrank bereiten. Die Wurzeln ſind 3 
ſchmadhaft und können im Frühjahr gegeſſen oder zu Honigſprup verwendet werden. 
erſte Futter des zweiten Jahres giebt er im April. Der Ertrag iſt ein ungemein 
zum Anbauen mehr als jede andere Kleegattung, weil er ſchneller und höher w 
einen feinen Geſchmack hat. Der Morgen liefert 600 Centner grünes Futter, Schal. 
der Klee ſeines großen Futterreichthums wegen ganz beſonders für Milchkühe und 5 
as Pfund Samen koſtet 1 Thlr.; unter % Pfund wird vicht abgegeben. 7 
* * . 2 
III. Schottiſchem Rieſen⸗Turnips⸗Runlel⸗ 
= Rüben - Samen. | 
Blätter, das Pfund koſtet 10 Sgr. Ertrag pro Morgen 450 Centner. Für die Echtheit und 
Keimfähigkeit garantire ich. 5 
Es offerirt dieſe Samen: 
WFrankirte Aufträge werden mit umgehender Poſt expedirt. Fir 
rankreich, Oeſterreich und Schweiz bittet man, die Beträge gleich beizufügen, da = 7 
chüſſe nach dieſen Ländern nicht getattet find. 


I 


— —¶w¹ä¹j4ä aStdul:. —vu—6. öoͤ. 


Re res Fa 


4 


Eotterie⸗Anzeige. 
Zur 3. Klaſſe der von der königl. preuß. Res 
Fung genehmigten 148. Hannoverſchen 


otterie, 

8 am 7. Januar 1867, 
halte ich noch Looſe: 
halbe 


5 19 Thlr. 9 Thlr. 15 Sgr. 


viertel 
4 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf.; 
auch halte ich noch Looſe zur 1. Klaſſe der 
139. Osnabrücker Lotterie, 
| Ziehung am 28. Januar 1867, 


ganze albe . 
3 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf. 1 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. 
[463] 


5 beſtens empfohlen. 
L. Isenberg, 


Hannover. 
Haupt⸗Collecteur. 


7 ＋ * * 

Abyis für Bier⸗Brauer. 
Ein ſich in jeder Beziehung eignendes Grund⸗ 

ſtück zur Anlage einer bairiſchen Bierbrauerei 

mit reinem klaren Ouellwaſſer, Baumaterial 

theils vorhanden, iſt unter ſoliden Bedingungen 
z;x!u verkaufen. Näheren Beſcheid bei C. Müller 
in Dorfbach pr. Wüſtewaltersdorf /S. [54] 


Geſchafts kaufe 


5 

und Verkäufe, Capitalien⸗Nachweiſe und Vor⸗ 
theilhafte Placirungen werden für Abonnenten 
des (bei Wallerſtein in Dresden erſcheinenden) 
V Illuſtrirten Wochenblattes nebſt Beiblatt, der 

gent“ koſtenfrei vermittelt. Abonnements 
müſſen mit 12 Sgr. vierteljährlich ſogleich bei 
hieſiger Poſtanſtalt oder einer Buchhandlung 
gemacht werden. [452 
Die von Gortatowo bei 
A Schwerfenz, Kreis Poſen, 
abgebauten mir gehörigen 
8 Wirthſchaften, enthaltend 
(inel. 15 Mrg. 68 Rth. zweiſchüriger Wie⸗ 
fen) 171 Mrg. 154 Rth., beabſichtige ich 
im Ganzen oder getrennt aus freier Hand 
zu ſoliden Bedingungen zu verkaufen. Die 
Wirthſchaften liegen zuſammenhängend und 
bilden ein geſchloſſenes Ganze. Käufer 
wollen ſich an mich in fr. Briefen oder 
perſönlich wenden. 2 
Gortatowo b. Schwerſenz im Dezbr. 1866. 

Otto Schlarbaum. 


u verkaufen. 

Eine Herrſchaft v. 8000 Magd. Morgen 
mit 3000 Morgen altem Kiefern- und 
Birkenwald, 3 Meilen von Poſen entſernt, 
Schloß, Park und prachtvollem Garten, Bren⸗ 
nerei, durchgehends maſſiven Gebäuden, com: 
plettem und verebeltem lebendem Inventar, iſt 

aus freier Hand zu verkaufen. Mit der ſpe⸗ 
diellen Auskunft it Herr Ludwig Richter, 
Aſſecuranz⸗Inſp. in Poſen, beauftragt. [462] 
Bial & Co., 
24. Kupferſchmiedeſtraße 24, 
empfehlen ger. Petroleum, à Quart 6 Sgr., 
Ligroine, Oel, Seifen, Stärke, Soda. [265] 


2 Be in Oswitz 
— —— (Scäferei-VBorwerd). 
Dienſtag, den 8. Januax 1867, früh 9 Uhr, 
ſollen aus dem Oswitzer Forſte ca. 100 Stück 
> stehende Hölzer: Eichen, Birken, Erlen Linden, 
owie ca. 50 Klaftern ſtarker Eichen⸗Schälholz 


n einzelnen Partien licitirt werden. Förſter 
Gräſer zeigt auf Verlangen die Hölzer. 


Wunder⸗Cigarreu⸗Spitzen 
mit Dampf⸗Bhotograpbie, ſehr ſauber ge: 
arbeitet, a Gros 1% Thlr., bei größeren 
8 Partien bedeutend billiger, ſinv ſofort zu haben 
in der Fabrik von 
Alte Jakobsſtr. 65. 
IE geoen Einſendung des Betra 

achnahme ſofort effectuirt. 


usverkauf von Doppelſlinten, 
üchſen, Büchsflinten, Teſchings, Nevol ⸗ 
vern, Terzerolen, Jagdtaſchen, Pulver⸗ 

börner ꝛc. bei 474 
HSGübner & Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


| 5 Patentirte 
Wunder⸗Cigarren⸗Spitzen 
u (Dampf- Photographie), 

pro Stück 1 Sar., empfiehlt: 


L. Schüssler in Hannover. 
VXNß3. Beim Rauchen einer Cigarre aus der 
Spitze erſcheint eine Photographie. — Nach 
auswärts verſende nur dutzendweiſe. — Wie⸗ 
derverkäufern gewähre bei grosweiſer Enk⸗ 
nahme dieſes hoͤchſt intereſſanten und leicht 
verkäuflichen Artikels entſprechenden Rabatt 
— Briefe franco. 464 


Ein gebrauchter Geldſchrank 


wird zu kaufen geſucht. Franco⸗Offerten mit 
Angabe des Preises werden erbeten unter der 
Adr. A. Zacher a Groß Neundorf bei Neiſſe. 
Das ſeit Jahrhunderten berühmte, wegen 
8 jener vorzüglichen Eigenſchaften von vie ⸗ 
len ärztlichen Autoritäten empfohlene 


Merſeburger 
Bitter- od. Schwarzbier 


wird als bewährtes Kräftigungsmiktel wie: 
derholt empf blen und ynunferbrochen verſandt. 
* Preis ab er à Flaſche 4 Sgr.; bei 
Franco⸗Rückgade der Flaſche 6 Pf. bergütet. 
ſederverkäufern angemeſſener Rabatt. 


Merſeburg a. d. Saale 1867. 
N Carl Berger, 
co? Stadt ⸗Brauekei. 


6 16. „ 16. 

Bat ine, rauchfrei, 7 
| —— unverfälſcht, am billigſten 
1230] bei D. Wurm, Nikolaiſtraße 16 


— 


Fr.⸗Beſtellungen werden 
ges oder gegen 
[461] 


H. Kurre in Berlin, 


“| unter 


n 
Jungs b 
134106 ſtelle offen 


onto⸗ Bücher, 
in allen Liniaturen, Copir⸗ Bücher, 
Fol. 1% Thlr. 
Copir - Preſſen, 


2, 3% u. 4% Thlr. 


N. Raschkow jun., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, 
im erſten Viertel links. 


Verkauf einer Orgel. 5 
Ein Orgelwerkchen mit Pedal, für eine kleine 
Kirche geeignet, iſt billig zu verkaufen. Näheres 
durch Organiſt Fiſcher in Glogau. [308] 


[2:2 TREBER 
N Kelydon, N 
neues Fleckwaſſer, 
iſt die neueſte hervorragende Erfindung. Es 
vertilgt ſofort alle nur erdenklichen Flecke, ohne 
den geringſten Geruch nachzulaſſen. In 13 
ſchen zu 2%, 4, 7½ und 10 Sgr. [471] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Cotillonor den 


neueſter Art und Cotillonkleinigkeiten, Ball⸗ 
Bouquets ꝛc. empfehlen in größter Auswahl 
Hübner & Sohn, Ning 35, 1 Tr. [475] 


Brönner's 
Patent⸗Brenner 


ſparen 40-60 FCt. an Gas 
und werden auf 6wöchentliche Probe ge⸗ 
geben bei H. Meinecke. 356 


1 
5 Sgr. 
das Quart beſtes, waſſerhelles Petroleum, 
neue Sendung, unter Garantie der Vorzüg⸗ 
lichkeit, verkaufen von heute ab [338] 
Schwerin & Bartſch, 
Schmiedebrücke 48, Hotel de Saxe. 


Haut⸗Pommade, 


gegen Nöthe, Aufſpringen der Haut und Dick⸗ 
werden der Finger. Die Krauſe 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Schlittſchuhe 


empfiehlt billigſt: [313] 
L. Buckisch, Schweidnitzerſtr. 54. 


Patent-Zahnftocher 


100 Stück 1 Sgr., 1000 Stück 7% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Daz Domin. Schreibersdorf bei Polniſch⸗ 
Wartenberg verkauft 12 Schwäne. [204 


Beſt geglütte Lindenkohle empfiehlt 
3111 S. Kaflel, Oppeln. 


Boge oberſchleſiſche Steinkohlen ſind im 
Ganzen und im Einzelnen zu haben bei 


x dolf Epſtein, 


— — —— — . —- .— — 


Neue Taſchenſtraße Nr. 4. 


«dä 


x 

DAR 

Sprotten, Speckbücklinge, ug 
Gänſebrüſte ohne Knochen, auch 1 en z 
€ Stockgaſſe 29 

G. Donner, Sera. 
Herings, Sardellen⸗Seefiſch⸗ u. Delicateſſenhoͤlg. 


ee ee ee eee * 855 
Theodor Nixdorff's 
econeeſſ. Verſorg.⸗Bureau, Agentur, 
Commtiſſions- u. Incaſſo⸗Geſchäft 5 


25 in Brieg 

empfiehlt ſich den Herren Princivalen 
zur kostenfreien Beſorgung von Wirth» 
ſchaftsbeamten, Secrekären, Buch ⸗ 
baltern, Neifenden, Commis, Lehr · 
lingen, wie dienſtthuenden Perſonen jeder 
Art; es vermittelt ven An⸗ und Verkauf 
von Gütern, Häuſern Brauereien, 
Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften bei 
Zuſicherung principieller Reelität. Dem 
ſervirenden Perſonal zur Nachricht, daß 
das Cite Honorar erſt bei Antritt 
der Stellung beanſprucht wird. Briefe 
werden franco erbeten. 1480] 


n 


Gi pin ein epangel. Hauslehrer geſucht, 
Cand. der Theol. oder Phil, der auch 
muſikoliſch iſt, vom 1. Januar bei 2 0 Thlr. 


Gehalt. Anfragen franco unter Adreſſe H. 
v. B. poste restante Gniwkowo G.-H Posen 


Eine Landwirthin 


mit guten Zeugniſſen ſucht zum fifth ee 


tritt eine Stelle durch 
Frau O. Drugulin, Ring 29 (g. Krone). 
Ein mit Kaſſen⸗ und Nechnungs⸗ 
führung vertrauter, cau ionsfähiger 
Oekonom, auch ein Kaufmann oder 
ſonſt qualificirter, gebildeter Mann wird 
mit 5— 600 Thlr. Jahrgebalt (auch noch 
Nebeneinkünfte) für eine Verſicherungs⸗ 
Anſtalt geſucht. — Eine ähn- 
cke Stele iſt bei einer Fabrik⸗ und 
2 Müblen⸗Beſitzung auf dem Lande 
vacant. A. Götſch & Comp., 
1351 Berlin, Lundenſtraße Nr. 89. 
Ein Buchhalter 
für eine Dampfmühle im Königreich Polen, 
„ Stunde von der preußſcheſchleſiſchen Grenze 
entfernt, wird zum baldigen Eintritt bei an= 
gemeſſenem Salair geſucht. Offerten wolle man 
Chiffre G. 6. poste restante Breslau 
franco niederlegen. 14771 
meinem Weißwaarengeſchäft ift eine Lehr⸗ 
. Seelig, 
Schweidnitzerſtraße 3. 


— . — — — — — ———— ́6vä.Eũĩ— — . Eà—ũ 


44 
Commis, Reiſende, Correſpondenten, För⸗ 
ſter, Gärtner, Oeconomen und fonſtige 


Stellenſuchende mögen nicht verſäumen, recht⸗ 
zeitig bei hieſiger Poſt oder einer Buchhand⸗ 
lung auf das (bei Wallerſtein in Dresden er⸗ 
ſcheinende) „Illuſtrirte Wochenblatt nebſt Bei⸗ 
blatt, der Agent“ mit 12 Sgr. vierteljährlich 
zu abonniren. Stellenſuchende Abonnenten er⸗ 
halten von der Expedition ſtets koſtenfreie Aus⸗ 
kunft gegen Beifügung einer Poſtmarke für 
frankirte Rückantwort. [451] 


Ein mit dem Holzgeſchäſt und Correſpondenz 
weſen vertrauter Mann, verheirathet, der 
volniſchen Sprache mächtig, welcher durch einige 
Jahre einer Dampfbrettmühle vorgeſtanden, 
sucht hier oder außerhalb eine Stelle als 
Factor, Brettmühlen⸗Vorſteber, Aufſeher oder 
auch eine andere Beſchäftigung. Gefällige 
Adreſſen bittet man unter Chiffer Z. 31 in der 
Exped. d. Bresl. Z. niederlegen zu wollen. [339] 


in Buchhalter wird für ein Manufacturs 
GHGeſchäft geſucht. Näheres mit genauer 
Angabe der gegenwärtigen Condition unter P. N. 
30 in der Exped. der Breslauer Zig. frco. [337 


En thätiger Kaufmann ſucht für Schleſien 
und Sachſen Häuſer in currenten Artikeln 
zu vertreten. Gef. Offerten unter A. 3.307 
Görlitz poste restante erbeten. [340] 


Ein kräftiger Mann, 34 Jahre alt, ohne 
allen Anhang, der durch 10 Jahre als 
Heildiener und Barbier mit dem beſten Erfolg 
ſelbſtſtändig ein Geſchäft betrieben und die 
beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht un⸗ 
vorhergeſehe ner Umſtände halber eine ihm an: 
gemeſſene Stellung als Geſchäftsführer oder 
Gee ilfe irgend einer Kranken⸗Anſtalt. Das 
Nähere bei Herrn. Dr. Antoniewiez in 
Schmiegel zu erfragen. [5 


J. einem Deſtillateur⸗ und Liqueur⸗Geſchäſt 
findet ein junger Mann, der poln. ſpricht, 
d. Buchführung wie Correſpondenz mächtig u. 
3. Geſchäftsreiſen verwendbar iſt, zum 1. April 
d. J. Stellung. Fachkenntniſſe ſind nicht er⸗ 
forderlich. Näheres unter Chiffre P. S. 10 
franco poste restante Oppeln, [483] 


Ern Kunſtgärtner, 3er Jabre, verh., nur 
wenig Familie, in allen Branchen tüchtig, 
gute Zeugniſſe, ſucht anderweitig entſprechen⸗ 
des Engagement. Gütige Off bel. m. u. Chiffre 


T. S. poste rest. fr. Strehlen einzuſenden. [309] 


VBeamten⸗Poſten. 


Von Oſtern 1867 iſt der Beamten⸗ und 
Polizei⸗Anwalts⸗Poſten bei dem Dominium 
Mittel⸗Seichwitz offen. Delonomen, die der 
polniſchen Sprache mächtig, gute Zeugniſſe 
beibringen und ſelbſtſtändig wirken können, 
wollen ſich entweder brieflich melden oder per⸗ 
ſönlich vorſtellen bei A. Proskauer in Creuz⸗ 
burg OS. 28] 


Ein tüchtiger und ſolider Steindrucker er⸗ 
hält dauernde Condition bei 135] 


J. Levy in Leobſchütz. 
Ein Lehrling, 


der eine gute Schulbildung genoſſen, wird für 
ein Eiſen⸗, Speditions⸗ und Commiſſions⸗Ge⸗ 
ſchöft hier bei ſofortigem Antritt geſucht. An: 
meldung franco poste restante Breslau R. 5. 


Sofort zu vermiethen 


iſt die Bel⸗Etage, 8 Fenſter Front, beſtehend 
in einem Salon à 4 Fenſter, vier Zimmer 
a 2 Fenſter und ein Zimmer 1 Fenſter, desgl. 
Cabinets und Zub hör, mit oder ohne Stal⸗ 
lung. Näheres Claaſſenſtraße 7, 2. Etage. 


iſt das Gewölbe, welches gegenwärtig Herr 
M. Saloſchin inne hat, vom 1. April d. J. 
anderweitig zu vergeben. Das Nähere im 
Comptoir Junkernſtraße Nr. 32. [315] 
(Sin: elegante möblirte Gargon» Wohnung, 
2 Zimmer oder Zimmer mit Vorzimmer, 
wird für einige Monate geſucht, bald zu be⸗ 
ziehen. Offerten: Galiſch's Hotel beim Portier. 


Tauenztenſtraße Nr. 26b iſt im Parterre 
eine freundliche Mittel-Wohnung mit Wafler- 
leitung und Badecabinet, und in der dritten 
Etage zwei Mittelwohnungen zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. 1328 


Ein ſehr elegantes großes 
Quartier, 


vor dem Schweidnitzer⸗ Thor, aber im Innern 
der Stadt, ganz neu und ſehr elegant renovirt, 
iſt, da der jetzige Miether verhindert war, das⸗ 
ſelbe zu beziehen, mit einigem Verluſt ander⸗ 
weitig billig zu vermiethen. 

Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt Herr 
Emil Kabath, Inhaber des Stangen'ſchen 
Annoncen⸗Büreaus, Carlsſtr. 28. 480 


Reuſcheſraße 67, nahe am Blücherplatz, 
% iſt der erſte Stock zu vermiethen und zu 
Oſtern zu bezieben. [333] 
upferſchmiedeſtraße Nr. 43 ift der 2. Stock 
von 3 Stuben mit Zubehör für Oſtern 
dieſes Jahres zu bermiethen. Näheres daſelbſt 
in der Glaswaarenhandlung. 1329 


Großes Geſchäfts⸗Local. 


Das ganze Parterre⸗Local Siſchofſtraße 
Nr. 3 von H. Forchner iſt zu vermiethen 
und Näheres bei R Scholtz, Tauenzienſtr. 26 b 
zu erfabren. — Auch find daſeldſt große Lager⸗ 
keller abzugeben. 327 
Ring, Niemerzeile 22, I. Etage als Ver⸗ 

kaufslocal Bureau oder Comptoir auch die 

3. Etage als Mohnung zu vermiethen. [319] 
ie zweite Etage Biſchofsnraße Nr. 3 iſt 

zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 

Ketzerberg Nr. 9, 

Ecke Neue Gaſſe, iſt pr. Oſtern in dritter Etage 
— 5 ee Er 
ermiethen. eres Breiteſtraße Nr. 39, bei 
N. Einide. i [331] 

Eine ſchöne Hochparterre⸗Wohnung 
iſt per Oſtern zu vermiethen Claaſſenſtraße 
Nr. 7, zweite Etage. 1310] 


5 Ar nr — 
5 3 7 


Inzwölfter Auflage 
ist im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau len 
Geschichts- Tabellen zum 
Dr. Eduard Cauer — Sebrauch auf Gymnasien 
und Real-Schulen, mit einem Anhang über die brandenburgisch- 
re Geschichte, und mit Geschlechtstafeln. gr. 8. 4½ Bogen. 
roschirt, Preis 5 Sgr. [2985] 
Diese neue Auflage verdankt eine Reihe nicht unerheblicher Verbesserungen und 
Zusätze der Güte des Herrn Provinzial-Schulrath Gottschiek, welcher die Tabellen einer 
genauen Durchsicht gewürdigt und dem Verfasser auf Grund derselben viele höchst 
dankenswerthe Bemerkungen und Aenderungsvorschläge mitgetheilt hat, — Im Uebrigen 
erschien es nicht gerathen, von der bewährten Form, in der sich das Schriftchen so viele 
Freunde gewonnen hat, in irgend einem wesentlichen Punkte abzuweichen. 


Von ſtehend gegoſſenen Gas- und Waflerleitings-Röbren unter: 
halten wir ſtets ein vollſtändig aſſortirtes Lager und empfehlen ſolche zu ange⸗ 


meſſen billigen Preiſen: 85 
Emaillir⸗Werk zu Neuſalz aD. 
45 


ug. Meinhardt. 


Eiſenhütten⸗ und 
A 


Ohlauerſtraße 35 (ur Königs-Ede) 


iſt die halbe dritte Etage von Oſtern d. J. ab zu vermiethen. Miethspreis 230 Thlr. per 
anno. Auskunft daſelbſt zweite Etage. 3361 


Ohlauerſtraße Nr. 55 (zur Königs⸗Ecke) ( 


iſt ein geräumiger Keller mit bequemem Eingang von der Straße, welcher ſich ſowohl als Lager⸗ 
keller, als auch als Verkaufslocal eignet, zu bermietgen und ſofort zu beziehen. Auskunft daſelbſt. 


Eine elegant renovirte Neger dee denen e e 
Mittelwohnung 


170 Thlr. von Oſtern ab, 1 Gewölbe ſofort. 
im 1. Stock mit Gartenbenutzung ifi für 115 


Rz erliner Platz Nr. 5 find größere und 
Tblr. zum l. April 1867 zu beziehen. Näheres Heinere Mütelwohnungen au Oſtern zu 
Bahnhofſtr. 3B im 1. Stock. [470] 


vermiethen. Näheres daſelbſt beim Wirth. [322] 
Ein Eiskeller 


Albrechtsſtraße Nr. 27 [343] 
iſt zu vermiethen, auch zum Bier⸗Lagern geeignet. 
[342] 


iſt die zweite Etage zu vermiethen. 
Näheres Reuſcheſtraße Nr. 7. 


Rig 49 iſt eine Hofwohnung, 2 große 
Riemerzeile Nr. 9 


er und 2 Remiſen bald oder zu Oſtern 
zu vermiethen. [318] 
ift die 1. und 3. Etage zu vermiethen. 


Eine ſehr feine elegante große 
Wohnung auf dem Tauenzienplatze, beftebend 
aus 7 gr. Zimmern, 1 großen Salon, einigen 
Cabinets, gr. Küche, Keller und Beigelaß, iſt 
ſofort zu bermiethen und das Nähere zu ers 
fragen Carlsſtraße 28 im L. Stangen ſchen 
Annoncen⸗ Bureau. 436 

2 Diefe Wohnung würde ih auch 
für einen höheren Offizier eignen, da 
Stallung in demſelben Haufe zu haben ift. 


Prß. Looſe. Original verſ. Goldberg in 


Berlin, Monbijouplatz 12. 


Königl. preuß. Lotterielooſe (Original) 
und Antheile, verſendet ſpottbillig Labander, 
Berlin, Neue Roßſtraße 11, [101] 


Kot preuß. Lott.⸗Looſe im Drigin,, auch Ac th. 
verſ. entſch. am billigſten M. Schereck, 
Berlin, N.⸗Schönbauſerſtraße 15. 313 
Preuß. Lotterie⸗Looſe, Orig., Anth., 
kauft u. verk. Sutor, Landsbergſtt. 47 Berit. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 4. Januar 1867, 

feine, mittle, ord. Waars. 


Ein Laden mit Schaufenſter, in der 
frequenteſten Lage der Stadt, iſt ſofort 
oder zum 1. April zu vermiethen. Nähe⸗ 


res bei Wolff, 
[332] Albrechtsſtraße 57. 


Nikolai: u. Büttnerſtraßen⸗Ecke ae 5 


ſind, ſofort beziehbar, 3 
1 Gewölbe und 
2 kleine Wohnungen 

zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
auf der Gartenſtraße, beſtehend 
aus 6 Zimmern, worunter ein 
Salon, Entree, Küche ꝛe., iſt 
zum 1. Januar 1867 zu ver⸗ 
miethen. 

Näheres bei dem Adminiftra- 
tor Herrn Emil Kabath, Carls⸗ 


ſtraße Nr. 28. [481] ] Weizen, weißer s 89 8 Sgr. 
7 dito gelber 91—94 89 83—86 „ 

Ring Nr. 24 Seegen. 97-68 66 5 

in der erſten Etage iſt ein großes Geſchäſts⸗ Har. a = bs ” 
Local vom 1. April ab zu bermiethen. [305] Fehlen —— . 66-70. 83 52—58 > 


Notirungen der von der Handelskammer eis 


Die Iſte oder 2. Etage nannten CTommiſſtion zur Feſtſtellung der 


iſt zu vermiethen Büttnerſtraße 32. [267] Maritpreife vo aps und Mübien, Pro 


Geſchäfts⸗Locale, Ian 0 berufen. 
Rübfen, Winterfr. 186 176 


= N 166 

Schweidnitzerſtr. Nr. 6-18 oma. 166 156 146 

find ſoſort zu vermiethen: 1420] Dotter . 180 150 140 

Ein Geſchäftslocal mit großem Schaufenſter[ Zmtliche Hörſennotiz für loco Sata 

im Parterre. Jährlicher Miethspreis 750 Thlr.] Spiritus pro 100 Quart bei 80 - 
Vier Locale mit großem Entree im eriten 164 1672 


Stock, mit 5 Eur ———— 
tock, mit 5 großen Schaufenſtern. Dieſe 3.4.4. Januar. Hb. 10 U. Mg. 6 Ul. Nm. Ul 


donen ſich zu Bra Ranzen, 09. 1 
omptoirs, Ausſtellungen von eln, 5 ‚bei Oe 395% ee en 
lards, Reſſourcen⸗Geſellſchaften u. |. w. und e = us in 8 — N 
werden auch einzeln vermiethet. Fabrücher Wanpun — 52 — 38 Bw 
Miethspreis für nu Ganze 850 Thlr. Dunftättigung 7801. Sabat. 76551 
; Antonienſtraße Nr. 13 [334] Wind S1 W 2 S 1 
iſt eine Wohnung zu verm. Oſtern zu beziehen.! Wetter heiter faſt heiter heiter 


TEL IT EEE ALLUNTIERL TEUER EEE ET SEAL ET EEE TREE TEE 
Breslauer Börse vom 4. Januar 1867. Amtliche Notirungen. 


\ [2£jBrief.|Geld.] l 
Weshsel-tourse, | 5chles. Pidbz,; heinische...4 | — 
amsterdam kg. 145# bz. & 1000 Th. 33 885 | 874 |Kosel-Oderb..]4 54} G. 
dito l 1424 0. | dito Lit. A4 95% 94 fl Opp. Turnow. 5 75 B. 
Samburg ....'k8 151 bz. G. dito Rust. 4 95 — PFr.-W. Ndb. A. 4 81 bz. 
dito 2 150 bz. G.] dito Litt. C. 4 95 — || Ausländ. Fonds. 
London K — dito Litt, 9 orikaner. 6 |781-1-78bz, 
dito ZM 6.21% G 3 1000 The | -- | 943 |Poln. Pfndbr. 4 60f bz. 
Paris 4.71 2.2% 2M 8024 57. G. dito 3 — |-. |Brak-Obschl.i4 — 
Wien öst. W. 2M 774 Schl. Rentnbr.|4 | 924 911 |Dest. Nat.-A. 5 152 bz. 
Frankfurt. = — Posen. dito 3 — Desterr. L. v. 60 5 631 B 
Augsburg 2 u Alsenb,-Palos,-A, to 
Leipal Br Ba 2 Brsi.-Bch.-Fr.4 | 884 | — r. St. 100 Fl.] 383 B. 
Warschau 817 — dito 42 931 | 93% Oost.Silb. A. — 
6a. u. Paplergeid. Urte Geld.|Köla-Mind.Iv.4 | — — tal. Anleihe 5 535 G. 
Dukaten — 196 dito . 4 — — |Auständ. wrd 
Lonied' or. — 1108 |Ndrschl -Mik.4 | — — |Wrsch.-Wien.5 (614-5 ba. 
Pols. Bank- Bill. — |! dito Ser. IV. 4a — | — aal. Ludw.-B.'5 * 
Bass. dito 81% | 80% ||Oberachl. D. 4881 — Silb.-Prior.'5 
Vestsrr. Banku. 774 | 77 to f Bm TR] e e 
. 17 ito A — 4 |ind..a, Bergw.-A 
Inlänt, Fozän, 2 dito 6. 4 932 — Bel: mus V. le 0 
Preuss. A. 185905 — 1084isonel-Ddorb. 14 | — | -- fim. u 
Rreiw. St. A. 43 98? — dito la Az acer; 5 1374 d. B 
Preuss. Anl. 4 98? — | dito Stamm- 5 — — f = FE 
dito 4 xk — dito dito 3l—— dit 2 5 x 
Bt.-Schuldsch. 3 — | 844 | ——— —_-| dito 8t-P.450 G. 
Präm.-A. 1855/3 1221 — |fml-BisonbSt..A. Preuss, und ausl. 
Bresl. 8t.-ObL/4 | — | — Bral.-Sch.-Fr. |4 142 ba. Bank-A, u. Obl. 
dito 4 95: — |Neisso-Brieg. 4 01 G. |Schles. Bank. 4 111 6. 
Posen. Pfdbr. 44 | — HAdrschl.-Mrk. 4 > Dise.- Com.- A.ı4 — 
dito 134 — — [Obrschl. A. C. =, 1754 bz. B. Dermstädter 1 — 
Pos. Cred.-Pf.4 | 834 | 83 dito B. 381533 G. |Oesterr.Credit!5 59 G. 


Die Börsen- Commission. 


—— — ' — — ſ—— t½¼ — — — u — ͥé —— 
Berantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


